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Vorwort. 



Das verdienst, die vorliegende ausgäbe des äthiopischen 
Physiologus ins leben gerufen zu haben, gebührt Herrn 
Professor William Wright in Cambridge. Dieser wegen 
seines umfassenden wissens und seiner uneigennützigen 
liebenswürdigkeit weit über die grenzen Englands hinaus 
gefeierte gelehrte schickte im januar des vorigen jahres 
seine eigenhändige copie der Londoner handschrift nebst 
den durch Mr. Zotenberg ihm mitgetheilten Varianten des 
Pariser codex an Herrn Prof. Otto Loth mit der bitte, eine 
geeignete jüngere kraft zu gewinnen, um mit hilfe dieses 
handschriftlichen materials den äthiopischen Physiologus 
kritisch und mit deutscher, lateinischer oder englischer 
Übersetzung zu veröffentlichen. Als mir mein hochverehrter 
lehrer hievon erzählte, wagte ich es, mich selbst für diese 
arbeit in Vorschlag zu bringen, und Herr Professor Wright 
übertrug mir nun definitiv die herausgäbe dieses zu den 
ältesten literaturwerken der Ge'ezsprache zählenden und 
spraclilich wie geschichtlich reiche ausbeute gewährenden 
textes. 

Text, Übersetzung und eiuleitung waren gegen ende 
des vergangenen jahres beinahe fertig gedruckt, als ich zu- 
fällig den mir schon von früher her bekannten katalog der 
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Wiener äthiopischen handschriften vonHerrnProf.Friedrich 
Müller (in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft, band XVI, s. 553 ff.) durchblätterte und hier 
eine pergamenthandschrift, in der ein tractat den titel 
„Dersän des heiligen Fichalchas" hatte, erwähnt fand. 
Die ähnlichkeit dieser seltsamen überscfirift mit der des 
äthiopischen Physiologus „Dersän des seligen Fisälgos" 
brachte mich sofort auf die vermuthung, dass jener tractat 
nichts weiter als eben der Physiologus sein möchte, und 
diese meine vermuthung wui;de durch Prof. Müller, an 
welchen ich mich brieflich wendete, in erfreulicher weise 
bestätigt — sogar der titel zeigte deutlich Fisälgos, nicht 
Fichalchas. Meiner bitte um Übersendung jenes codex nach 
Leipzig wurde von der Verwaltung der k. k. hofbibliothek 
zu Wien in liberalster weise entsprochen, und so gelangte 
denn die handschrift, deren beschreibung ich in den „nach- 
tragen und Verbesserungen" (anhang II) gegeben, mitte 
dieses monats in meine bände, so dass mir noch vergönnt 
war, die Varianten dieses wichtigen codex wenigstens an- 
hangsweise für meine arbeit zu verwerthen. Der von mir 
nach L. und P. hergestellte text erleidet übrigens durch 
diese Varianten nur in unwesentlichen puncten eine abän- 
derung, vielmehr wurden meine Verbesserungen sehr oft 
durch die lesart der neuen handschrift lediglich bestätigt. 
Zur einleitung und Übersetzung habe ich nur weniges 
zu bemerken. Die von Land angedeutete und von mir 
ausgeführte ansieht, dass sowol die ursprünglich unter dem 
namen Physiologus in Alexandria gesammelten thierfabeln 
wie auch, obwol mehr indirect, die angehängten christli- 
chen allegorien unter altägyptischem einfluss entstanden 
seien, bestätigt sich mir mehr und mehr, und es sollte 
mich freuen, wenn sich die aufmerksamkeit der Aegypto- 
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logen diesem bisher noch wenig bekannten und beachteten 
naturbuche zuwendete. Dieselben würden sich auch durch 
die aufsuchung und herausgäbe des koptischen Physiologus 
ein grosses verdienst erwerben; denn die koptische Über- 
setzung muss, wie mir glaubwürdige mittheilungen nahe 
legen, irgendwo auf einer europäischen bibliothek existiren. 

Auf die Wichtigkeit der christlichen allegorien des Phy- 
siologus für die theologie , besonders für die kirchen- 
und dogmengeschichte der ersten christliqhen Jahrhunderte, 
konnte ich als laie in der einleitung nicht näher eingehen. 

Wo ich in der einleitung assyriologische resifltate mit- 
getheilt habe, habe ich weniger die vorliegenden bücher, 
die dies gebiet behandeln, benutzt, als mir an der quelle 
selbst, den sumerischen und assyrischen Inschriften, raths 
erholt. 

Betreffs der in meiner Übersetzung anmerkungsweise 
mitgetheilten abweichungen des äthiopischen textes von dem 
in Pitra's Spicilegium Solesmense III, p. 338—373, heraus- 
gegebenen griechischen orginal, hebe ich das schon in der 
einleitung bemerkte nochmals ausdrücklich hervor, dass wir 
nemlich ein richtiges urtheil über das verhältniss der äth. 
Übersetzung zu dem griechischen grundtext erst dann fällen 
können, wenn uns eine bessere und zuverlässigere ausgäbe 
des letzteren, wie sie Cahier versprochen hat, vorliegen 
wird, dass somit die von mir angegebenen abweichungen 
zunächst nur relativen werth haben: der urtext, welcher 
ja so oft nicht blos nach den griechischen handschriften, 
sondern auch mit hilfe der äthiopischen, koptischen und 
aimenischen Übersetzung hergestellt werden muss, mag 
häufig einen andern Wortlaut gehabt haben. 

In der deutschen Übersetzung des isländischen Phy- 
siologus, welche mir Herr Prof. Th. Möbius in Kiel zur 
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Verfügung zu stellen die freundlichkeit hatte, wird der leser 
mit mir eine schätzbare beigäbe dieses buches erkennen. 
Durch ihre Veröffentlichung ist zugleich ein von Herrn Prof. 
J. Victor Carus in dessen Geschieht« der Zoologie (s. 116, 
anm. 25) lebhaft ausgesprochener wünsch erfüllt. 

Herrn Prof. Dillmann, welcher die gute hatte, einige 
dunkle stellen der zweiten hälfte des textes mit mir durch- 
zusprechen, desgleichen meinem freunde, Herrn Dr. C. 
Cornill, welcher mir für die erste hälfte der Übersetzung 
schätzenswerthe rathschläge gab und einige stellen aus den 
Frankfurter äthiopischen bibelhandschriften für mich ab- 
schrieb, spreche ich hiemit öffentlich meinen dank aus. 

Leipzig, am 21. März 1877. 

Der Verfasser. 



EINLEITUNG 



Den Naturkundigen {6 ^uatoXo^oi;, Physiologus) ^ 
nennt sich die alte schrift, deren äthiopische Übersetzung 
wir hier zum erstenmal dem publicum zugänglich machen, 
und zu deren geschichte die folgenden blätter einen kleinen 
beitrag liefern sollen. Kaum je hat ein buch von seinem 
frühesten entstehen bis zu seinem vergessenwerden eine 
so lange, vielseitige und interessante geschichte durchge- 
macht, wie der Physiologus : In seinen Uranfängen bis ins 
zweite Jahrtausend vor Christus zurückreichend,^ ist dies 
alte naturbuch aller Wahrscheinlichkeit nach entstanden 
und gesammelt worden in Alexandria, wo Orient und 
Oecident, altägyf) tische Weisheit, hellenische cultur und 
Wissenschaft, und semitische religion und Weltanschauung 
sich gegenseitig aufs innigste durchdrangen und ergänzten. 

Wenn gleich in Alexandria für das Studium der natur 
nicht so viel geschah, als man bei dem blühenden handel 
und der freigebigkeit der Ptolemäer wie der römischen 
präfecten ' hätte erwarten sollen , wenn besonders nicht die 
umsichtige, auf sichere erfahrung und strenge beobachtung 
sich gründende forschung des Aristoteles^* beibehalten, 
sondern ohne prüfung vieles, wenn es nur neu und wun- 
derbar war, angenommen und geglaubt wurde, so muss 
doch dort für naturgeschichte und naturkunde nicht ganz 
unbedeutendes geschehen sein, wie nach dem sonstigen sam- 
melfleiss der alexandrinischen gelehrten auch kaum anders 
zu erwarten ist; und wir müssen für das wenige, was uns 
davon berichtet wird , und was wir für Überreste einer sol- 
chen naturgeschichtlichen literatur zu halten berechtigt sind, 
dankbar sein. Wenn, wie wir wissen, in jenen jahrhun- 
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•derten der blütlie Alexandria's, bis weit in die zeit der rö- 
mischen botmässigkeit hinein, medicin und anatomie, ma- 
thematik, astronomie und geographie in solchem umfang 
dort getrieben wurden (man denke nur an Herophilus, 
Erasistratus, an die Rhizotomen Zopyrus und Krateuas, an 
Euclid, Eratosthenes, Claudius Ptolemäus u. s. f.), wie 
sollte dann das Studium der Zoologie, botanik und mi- 
neralogie vernachlässigt worden sein, das doch mehr oder 
weniger eng mit den genannten Wissenschaften zusammen- 
hängt? Berichtet uns doch Athenäus von einem buch des 
Ptolemäus JEuergetes IL* über naturmerkwürdigkeiten , das 
zoologische kenntnisse voraussetzt, und andere, dass man 
im museum, wo sich alle die wissenschaftlichen apparate 
befanden, auch äffen, nashörner und sonstige fremde thiere 
sehen konnte.^ So ist jedenfalls auch der Physiologus in 
seiner ursprünglichen gestalt , die "wir noch sicher erschlies- 
sen können,^ zur heidnischen literatur der alei^andrinischen 
schule zu rechnen '^j und als seine hauptquelle dürften wol 
jene von Heliodor erwähnten heiligen bücher der alten Ae- 
gypter über die thiere zu betrachten sein (siehe anm. 21) ; ob 
unser buch in dieser altern (aber bereits griechischen) ge- 
istalt gleich von anfang an den titel Physiologus hatte, 
können wir natürlich nicht mehr bestimmen. 

Ursprünglich blos eine bunte Sammlung aller mög- 
lichen, manchmal auf Wahrheit und wissenschaftlicher be- 
obachtung ruhender, meist aber ins bereich der fabel ge- 
hörender beschreibungen von kräften und eigenschaften ge- 
wisser thiere, hie und da auch steine und pflanzen, wurde 
dann dies buch, wahrscheinlich kurz vor der zeit des Clemens 
und Origenes, welch letztereres bereits citirt^ von dem sich 
so gern in allegorieen ergehenden Zeitalter der alexandri- 
nischen theologen des zweiten Jahrhunderts nach Chr. eifrig 
aufgegriffen; besonders wurden capitel über die thiere, die 
zugleich durch bibelstellen ^ belegt werden konnten, ausge- 
wählt, *^ und den einzelnen den thieren (pflanzen und stei- 
nen) abgelauschten oder angedichteten zügen jedesmal alle- 
gorieen und nutzanwendungen angehängt. Auch hier weht 
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uns aegyptische luft entgegen; denn dieser hang der ale- 
xandrinischen kirchenväter, in allen thiergestalten einen my- 
stischen sinn zu finden^ ist gewiss dem in Alexandria noch lang 
in die christliche zeit hinein fortwirkenden einfluss der alt- 
ägyptischen esoterischen priestergeheimlehxen zuzuschrei- 
ben (vgl. den schluss von anm. 25). 

Nicht abzuweisen , aber auch nicht zu beweisen ist die 
kürzlich in der lateinisch geschriebenen einleitung Land-s 
zum syrischen Physiologus ^^* ausgesprochene ansieht, dass 
besonders rhetoren und anecdotenschreiber aus büchem wie 
Pseudo-Aristoteles, Antigonus Carystius, Apol- 
lonius Dyscolus, Claudius Aelianus^* u.a. sich, um 
ein hübsches material zur ausschmückung ihrer reden mit 
thiergeschichten und thierbildern beisammen zu haben, aus- 
züge verfertigt, und dass dies dann auch die theologischen 
gelehrten nachgeahmt, diese auszüge benutzt und den darin 
enthaltenen geschichten zum bequemeren gebrauch gleich 
die sich am leichtesten daraus ergebenden geistlichen alle- 
gorieen angefügt hätten. Ich möchte aber doch lieber bei 
meiner auffassung bleiben ; das „nam Physiologus scribit" bei 
Origenes und das in jedem capitel des uns bekannten gleich 
weiter zu besprechenden griechischen Physiologus wiederkeh- 
rende 9\)(siok6yo(; eXs^s Tcspi xxX „es sprach der Physiologus", 
worauf gesondert von der nachfolgenden allegorie (6pjji7]veta) 
der naturgeschichtliche theil kommt, lässt doch eher auf ein 
schon vorhandenes, neben oder vielmehr vor Aelian u. s. f.^* 
selbständig dastehendes naturgeschichtliches buch schliessen, 
das hauptsächlich ein populäres compendium der Zoologie 
sein sollte. Dass ein solches gerade die rhetoren zu obigen 
zweck gern benutzten, ist ja denkbar, nur werden sie nicht 
^ie zusammensteller gewesen sein. 

In der aus naturgeschichte und allegorie zusam- 
mengesetzten gestalt nun machte das uns noch ziemlich 
unverändert vorliegende' griechische original seine Wande- 
rung zu allen morgenländischen christlichen kirchen, denen 
der Syrer,** Kopten, ^^ Aethiopen und Armenier,^* später 
auch der Araber, i* wie zur ganzen abendländischen chri- 
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stenheit; letzterer hat der Physiologus griechisch,*^ wie in 
lateinischen,*'^ provengalischen, nordfranzösischen, altdeut- 
schen, isländischen,*^* angelsächsischen und altenglischen 
Übersetzungen und bearbeitungen bis ins spätere mittelalter 
hinein naturunterricht ertheilt, ihrer maierei und plastik 
die formen geliehen und ihrer predigt und schriftauslegung 
Jahrhunderte hindurch einen leitfaden abgeben müssen.*** 
Ja noch nicht genug damit: als endlich mit anbruch der 
neuen zeit dies buch als solches in Vergessenheit gerieth, 
und man die darin niedergelegte symbolische betrachtungs- 
weise bei seite legte , giengen viele seiner thierfabeln nebst 
neu erfundenen abenteuerlichen thier- und naturberichten 
der kreuzzüge und entdeckungsreisen, wie auch wieder her- 
vorgeholte geschichten des Aristoteles, Aelian und Plinius in 
die neuen gedruckten naturbeschreibungen übeic, und so 
lebte der Physiologus im volk noch fort, bis die natur- 
wissenschaft unsres Jahrhunderts all diesen fabeln den hals 
brach. Wenn aber noch heute in unserm volk die mährchen 
vom phönix, vogel greif und vom Salamander, dem das 
feuer nicht schadet, sich finden, so sind es die immer noch 
schwach unter der asche fortglimmenden letzten funken 
eben jenes buches, dessen namen niemand mehr kennt, das 
von keiner kirchen- oder culturgeschichte, keinem gelehrten- 
lexicon erwähntwird, und dem indenletztenjahrhundertennur 
wenige männer ihre aufmerksamkeit zugewendet haben, — 
des so weit umhergeschlagenen und so tief in die cultur- 
und Sittengeschichte des christlichen Orients wie des ganzen 
abendlandes eingreifenden Physiologus. 



Nach diesem kurzen überblick über die geschichte 
unsres buches kehren wir nun noch einmal nach Alexan- 
dria zurück, um von dort aus die entstehung der äthio- 
pischen Übersetzung, dessen text nebst deutscher wie- 
dergäbe ja diese bogen gewidmet sind, verfolgen zu können. 
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Dass der griechische urtext wirklich in Aegypten^ und 
zwar in Alexandria entstanden ist, beweisen folgende that- 
sachen : 

1. die ägyptische heimat so mancher im Physiologus 
vorkommenden thiere (a. sonneneidechse, nach Carus 
Gesch. d. Zool. der Varan oder das landkrokodil. — b. das 
in der geschichte der fischotter vorkommende krokodil. — 
c. der Ichneumon. — d. der ibis). 

2. der altägyptische Ursprung der phönixsage (no. 7), 
und der geschichte vom wildesei und äffen (no. 45); 
erstere steht bereits im 83. capitel des todtenbuchs (der 
phönix heisst dort der Bßnuvogel), letztere in einem hi- 
eroglyphischen calender im Papyrus Sallier.*® Damit sind 
natürlich zugleich auch die in diesen beiden erzählungen 
vorkommenden koptischen monatsna^en erklärt.*^ 

3. das vorkommen von 15 thierfabeln des Physiologus 
bei Horapollo (siehe anm. 2), so wie der vom ichneumon 
und ibis handelnden geschichte beim Aegypter Manetho 
(nicht dem Historiker , sondern dem später in Alexandria 
lebenden Schriftsteller). S. Pitra, Spie. Sol. III, p. LVI und LIV. 

4. das vorkommen der vom charadrius handelnden 
geschichte in den bei Suidas unter txTepo^ angeführten 
„adagia" des (um Augustus zeit lebenden) Alexandriners 
Didymus, siehe Pitra a. a. o., p. LVI.** 

5. die erwähnung der sketischen wüste im allego- 
rischen theil (epfjiiQvsta) des 32. capitels (der schwalbe).** 

6. der in der 22. anm. notirte anklang an indische 
mährchen, sowie die öftere erwähnung indischer pro- 
ducte, die uns sofort an den in damaliger zeit bestehenden 
alexandrinisch-indischen handelsverkehr erinnern. 
Es sind hier zu nennen: Der indische stein gutoxioc 
im 19. capitel (geier), der indische bäum Tüspi&^^iov 
(im äth. Physiologus stclS^iov) im 33* capitel, der „stein 
von Indien" cap. 46 (und der elefant cap. 43, „der 
gen morgen in die näh^ des paradieses geht"), wozu 
das am schluss der 5. anmerk. über jene handelsver- 
bindungen bemerkte zu vergleichen ist. Wie in noch 
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älterer zeit Öüdarabien (Ophir) der hauptstapelplatz der 
Phönizier für den indischen handel war, so war in der Pto- 
lemäerzeit Alexandria dasselbe für die Aegypter, und es 
muss auf diesem weg die künde gar mancher indischer 
producte des pflanzen- und steinreichs nach Alexandria ge- 
kommen sein; (die geschichte vom elefanten stammt aller- 
dings schon von Aristotejes, der durch die liberalität Ale- 
xanders des Grossen dessen indische feldzüge für seine zo- 
ologischen Studien nach lust ausbeuten konnte). 

7. der umstand, dass die ältesten spuren der in dem 
allegorischen theil enthaltenen geistlichen thiersymbolik, 
wie schon oben s. XII wie anm. 1 und 8 dargethan, nach 
Alexandria führen (Clemens von Alexandria, Origenes).^^ 

Dass Alexandria schon in alter zeit** wenigstens eine 
hauptstation in der Wanderung des Physiologus war, be- 
weist endlich 

8. die existenz der äthiopischen Übersetzung des Phy- 
siologus ; denn hauptsächlich von Alexandria bezog die alte 
literatur der abessinischen kirche ihre geistige nahrung, 
von dort hatten sie vor allem ihre bibelübersetzung. Seit 
dem concil von Chalcedon 451 n. Chr. weihte der jacobi- 
tische oder koptische patriarch von Alexandria den Abüna, 
itiOri') der Aethiopen. Es wäre ganz gegen alle analogie, 
wenn zu den Aethiopen gerade dies buch seinen weg nicht 
von Alexandrien aus genommen hätte. 

Wenn wir nun alle diese beweise zusammenfassen 
und aus 1 — 5 sehen, dass Aegypten die heimath des Phy- 
siologus war, so ist betreffs der wähl des orts, wo in Ae- 
gypten er denn entstanden, durch no. 6 — 8 kein zweifei 
mehr gelassen. Mag auch no. 8 an und für sich noch nicht 
Alexandria als den ersten ausgangspunct erscheinen lassen, 
so lässt der unmittelbar vorher angeführte umstand (no. 7) 
um so klarer diese stadt als die heimat und den ent- 
stehungsort des uns vorliegenden griechischen Physiologus, 
von dem alle andern Übersetzungen ausgehn, hervortreten. 
Wir belinden uns hier einer jener zwingenden Wahrschein- 
lichkeiten gegenüber, die besonders in der ältesten geschichte 
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so oft an die stelle stricter beweise treten müssen, deren 
richtigkeit und historische Zuverlässigkeit aber sich alsbald 
ergibt, wenn man sie ruhig in den bau der wirklichen that- 
sachen, ohne dessen harmonie zu stören, einfügen kann, 
ja hernach bei näherer betrachtung dieser bau dadurch 
erst zu einem vollständigen und festen geworden ist. So 
wäre in der geschichte Alexandriens, seiner schule und 
seiner kirche eine wesentliche unbefriedigende lücke , wenn 
wir nicht hieher die entstehung des Physiologus, seines 
Prototyps wie seiner form im geistlichen gewand, setzen 
würden.** 

Die äthiopischen literaturdenkmale , die ja meistens 
Übersetzungen sind, lassen sich in zwei grosse literaturperio- 
den vertheilen, und zwar die aus dem griechischen (und 
koptischen?) übersetzten in die erste blütheperiode vom 
4. — 7. nachchristlichen Jahrhundert (bibelübersetzung, apo- 
calypse des Esra, ascensio Jesajae, pastor Hermae u. s. f.), 
und die aus dem arabischen und koptischen übersetzten in 
die zweite blütheperiode der abessinischen literatur, ins mittel- 
alter ; in letzterer finden wir gar keine aus dem griechischen 
gemachten Übersetzungen. ** 

In welche von diesen beiden gehört nun unser Phy- 
siologus ? 

Schon Pitra (a. a. o., p. LI), welchem ßenan aus 
der Pariser handschrift einige stücke des äthiopischen textes 
durch Übersetzung zugänglich machte, sagt vom Verhältnis 
der äthiopischen Übersetzung zu dem von ihm edirten 
griechischen cod. A: ^^ ^ßodex noster graecus^ quem aethio- 
picus xara 7ü68a sequiturJ'^ Dies hat sich mir bei der 
vergleichung der beiden nur bestätigen können; denn ab- 
gesehen davon, dass die capiteleintheilung die gleiche ist, 
und viele thiemamen direct mit beibehaltung der griechi- 
schen casusform*® aus dem griechischen herübergenommen 
sind, beweisen viele einzelne stellen*® unzweideutig die di- 
recte Übersetzung aus dem genannten griechischen codex 
oder, richtiger ausgedrückt, aus einem griechischen uns 
verloren gegangenen original, aus welchem im lauf der zeit, 

B 
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hindurchgegangen durch diehändeder abschreiberundglossa- 
toren, der uns vorliegende codex A entstanden ist; denn in der 
gestalt, in der wir ihn besitzen, stammt er aus dem 15. 
Jahrhundert. ^^ Aus dem arabischen ist der äthiopische text 
nicht übersetzt, und sogar, wenn mir der von Pitra heraus- 
gegebene griechische text nicht vorgelegen hätte, würde ich 
eher auf ein koptisches, aber nimmermehr auf ein arabi- 
sches original gerathen haben. 

Demnach gehört der äthiopische Physiologus in die 
erste blüthezeit der äthiopischen literatur, in die reihe der 
vom 4. — 7. jahrh. n. Chr. angefertigten Übersetzungen, die 
direct aus griechischen meist in Alexandria entstandenen 
originalen geflossen sind. Da nun gerade zu derzeit, als 
die Septuaginta ins äthiopische übersetzt wurde (4. und 5. 
jahrh.), der griech. Physiologus im christlichen morgenlande 
in seinem hauptansehen stand, ^* während er später dort immer 
mehr vergessen wurde und dagegen das ganze abendland 
für sich zu erobern anfieng,^* so ist es wahrscheinlich, dass 
er gleich mit der Septuaginta und andern apocryphen bü- 
chern wie dem Pastor Hermae zu den Abessiniern kam, 
zumal da er ja in seiner mit allegorieen und moralien 
versehenen gestalt als commentar der in der bibel vor- 
kommenden thiererwähnungen gelten und somit als ein 
eng zu dieser gehörendes literaturstück und wie die 
apocryphen als anhang zu derselben betrachtet werden 
konnte. Es ist deshalb der anfang oder die mitte 
des 5. Jahrhunderts der Zeitpunkt, in den wir etwa die 
entstehung der äthiopischen Übersetzung legen dürfen. ^3 

Dass unser äth. text sehr alt ist, sieht man auch an den 
weiter unten von mir aufgeführten in ihm vorkommenden 
neuen Wörtern, die uns die Ge'ez-sprache noch in ihrem 
vollen ursprünglichen leben zeigen. ^* Jedenfalls haben wir 
nicht blos für die, theologen wie naturforschern noch 
vielen stoff zur forschung bietende, physiologusliteratur, 
sondern auch für die äthiopische philologie in dem uns 
glücklicherweise erhaltenen Ä'C'i^ » n^üB^Ö » d,fl6i')h ' da- 
durch, dass wir ihn in die erste blüthezeit der Ge'ez- 
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literatur setzen dürfen, einen schätzenswerthen beitrag ge- 
wonnen; es bleibt mir nun, nachdem ich bei diesem resultat 
angelangt bin, nur noch übrig, die meiner ausgäbe zu grund 
liegenden Codices zu beschreiben, ihr gegenseitiges Verhält- 
nis anzugeben und einige für die äthiopische lexicographie 
wichtige hapaxlegomena zu besprechen. 

Die von mir mit L. bezeichnete handschrift gehört zu 
der im XXIV. band der Z. d. DMG. s. 599 ff. von Wright 
kurz catalogisirten Magdala CoUection des British Museum 
in London und ist in dieser Sammlung die 337. nummer; 
sie führt die fortlaufende nummer Orient. 818 und stammt 
aus dem vorigen Jahrhundert. Der Physiologus beginnt in 
ihr auf fol. 171* col.^ und schUesst auf fol. 176^ col.^ Da 
jede Seite in 3 columnen abgetheilt ist, so füllt unser text 
genau 34 columnen. Die andern in derselben handschrift 
stehenden äthiopischen texte hat Wright in der eben er- 
wähnten „List of Magdala CoUection" alle angegeben. Eine 
kurze aus Wright's feder stammende erwähnung fand der 
Londoner text schon im jähr 1872 in Carus Gesch. der 
Zool. s. 113, anm. 14. 

Die andre von mir mit P. bezeichnete handschrift des 
äthiopischen Physiologus hat bereits Pitra, Spicil. Solesm. 
III., p. LH, adnot. 2 mit kurzen werten beschrieben. Der 
gleich dem Londoner prächtig geschriebene codex kam 
nach Paris durch Röchet d'Hericourt und wird in dem 
bereits in der presse befindlichen catalog der Pariser äthio- 
pischen handschriften von Mr. Zotenberg ausführlicher be- 
schrieben werden. Mr. Zotenberg, der die gute hatte für 
Prof. William Wright die Pariser handschrift zu coUationi- 
ren, gibt an letzteren einstweilen folgende notizen: „Le ms. 
ethiopien, qui contient ce texte, porte provisoirement le 
no. 123. II renferme en outre un grand nombre d'autres trai- 
tes, tels que le Kebra Nagast, Thistoire d' Alexandre, les mi- 
racles de la Vierge , etc. etc. Le Physiologus occupe les fol. 
153 ä 161. A la fin de l*"» de ces traites se trouve la date 
de 1594 de J. C." Danach ist das 12. jahrh. Pitra's wie 
das 15. jahrh. Land's (a. a. o., p. 132) zu verbessern. 

B* 
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Schon Mr. Zotenberg äussert sich in dem eben er- 
wähnten brief an Prof. Wright, aus dem letzterer mir gü- 
tigst die hierstehenden stellen mitteilte, folgendermassen : 
„Vous verrez, que les differences ne sont pas bien consi- 
derables. Les deux Mss. (nemlich das Londoner und das 
Pariser) proviennent sans doute de la meme source." 
Davon möge sich der leser in den anmerkungen zum äth. text 
überzeugen; oft genug haben L. und P. die gleichen fehler; 
und Übereinstimmung in der anomalie galt von jeher als 
der beste beweis für die Zusammengehörigkeit zweier dinge. 

Wie man aus der glosse in cap. 22 (einhorn) sieht, 
wo ein des hebräischen kundiger mamMr den gr. namen 
manoMntSs (einhorn) mit ChjP^ = üN'i glossirte,^* ge- 
hörte der Physiologus zu den geleseneren büchern der äth. 
literatur, da es jene abessinischen gelehrten des mittelalters 
für der mühe werth fanden, ihn zu glossiren und einer 
revision zu unterziehen. ^^ 

Die kritische methode, die ich bei der herausgäbe des 
äthiopischen texts befolgte, bitte ich nach meiner deutschen 
Übersetzung und den in den anmerkungen dazu mitge- 
theilten abweichungen vom griechischen original zu prüfen ; 
damit der leser den ganzen kritischen apparat vor äugen 
habe, fand ich es für gut, denselben unmittelbar unter den 
äthiopischen text zu setzen; besonders zu beachten sind 
aber alle mit L.P. unten verzeichneten lesarten, da in 
mancher von ihnen noch eine alterthümliche, im sonstigen 
äthiopischen nur nicht gebräuchliche Schreibart oder rede- 
Wendung stecken kann, die mir bis jetzt entgangen ist; ver- 
gleiche übrigens hierzu die „Nachträge und Verbesserungen" 
im anhang. In der interpunction fand ich nicht nöthig, 
rechenschaft von meinen änderungen zu geben, da es eine 
bekannte sache ist, wie heillos dieselbe von den äthiopi- 
schen abschreibern gehandhabt wurde; in wenigen fällen 
nur, wo wirklich ein zweifacher sinn möglich, habe ich 
unten genau die interpunctation der handschriften ange- 
geben; das zeichen i habe ich mit einer kleinen freiheit 
stets vor citaten, also unserm doppelpunct entsprechend. 
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angewandt. Auch in der Orthographie, in der ich mich, 

mit ausnähme von d7^A> junges (cM^)» 0fl> eng sein 

(s^^) und 'flO«ds selig, nach Dillmann's lexicon richtete, 
fand ich es nicht nöthig, unten die abweichende Ortho- 
graphie'^ der hdschr. anzuführen; wo ich es doch gethan, 
hat es gewöhnlich andere gründe. Das gleiche gilt von 
dem alle augenblicke vorkommenden ^, 9 u. s. f. statt ■%, 
u. s. f., was rein graphische ungenauigkeit ist, die zum 
theil ihren grund in der leichten Verwechslung von ^ und 
'i hat; schrieb man ji, so war natürlich eine solche Ver- 
wechslung ganz ausgeschlossen, und gerade ^ wird in der 
Londoner wie Pariser handschrift fast regelmässig ji 
geschrieben. An etymologische dehnung ist sicher bei sol- 
chen erscheinungen nie zu denken. 

Erklären lässt sich jene beständige Verwechslung der 
hauch- und Zischlaute in den äthiopischen handschriften 
leicht, wenn man bedenkt, dass in der zeit, in der alle auf 
uns gekommenen abschriften der äthiopischen literatur ge- 
macht wurden (die ältesten gehen nicht viel über das 13. 
jahrh. n. Chr. zurück) , das äthiopische bereits eine todte 
spräche war, in der zwar, wie im Sanskrit und Lateinischen, 
noch fortgeschrieben, auch zu gelehrten zwecken fortge- 
sprochen wurde, die aber im mund des volks bereits an- 
fang des mittelalters von ihren tochtersprachen verdrängt 
war; in letzteren wurde aber Ü, #fi und ft wie h, ti und 
wie a (mit blossem spiritus lenis), w und A wie s, und 
X und wie § gesprochen. Deshalb hat Dillmann mit recht 
die äth. Orthographie nach den verwandten semitischen 
sprachen zu regeln begonnen und der äthiopischen Schrei- 
bung nur dann berücksichtigung geschenkt, wenn die äl- 
teren bessern handschriften ohne ausnähme einer Schrei- 
bung consequent bleiben (wie z. b. bei iP>f i schön sein, 
•TlÄT' verlassen, 'lifli nach,'® UliOf* sein u. a., welche 
auch in spätem handschriften selten anders geschrieben 
werden). '* Interessant ist es daher immerhin, zu erfahren, 
wie gewisse handschriften durchgängig schreiben; so haben 
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beide handschriften des Physiologus stets ^'i AJ& « lied und 
HiliS ' gedanke (statt des etymologisch zu erwartenden ^ 
ghtip»* und 'iA.Vs); stets ghOi* hegen, nähren, aber n. 1. 
^'Ifl^»; stets Ci+s fern sein; stets richtig fo/^iQ^i 
netz, aber htilO in schlingen fangen; gewöhnlich üiO^ 
alt werden (statt l,/^h^\ einmal hat L. ^ftO» und P. ^ 
/*'Ä*, während einmal beide Utih^ haben); stets OiP^s 
binden, aber L. ^hiPC», P. ^d«*»C» fessel; stets #hl7« 

eisen (statt •lfX.7« viJ-^S-^^j wo die etymologie ja keinen 
zweifei an der Schreibung zulässt); stets 7dÄ» klein sein 
(statt 7?iÄ>)5 9^al X'fll» stein, 4mal bül^ und 3mal L. 
X'fl^», P. d-fl*}« u. s. f. u. s. f. Dass auf einer zeile das gleiche 
wort in derselben handschrift verschieden geschrieben wird, 
ist gar nicht selten, ja sogar ^4»^fl#lH« statt ^4»^fllhs 
und Af« statt Üf» kommt vor. Wenn ich meiner ausgäbe 
ein lexicon angefügt hätte, dann würde ich überall die Or- 
thographie der handschriften verzeichnet haben, so aber 
wird man es entschuldigen, wenn ich meine über die Ortho- 
graphie des Physiologus statistisch geführten listen hier nicht 
weiter veröffentliche. — Der name unsres buches kommt 
in allen möglichen Schreibweisen vor, bald i/lMli^t bald 
4-A.A'}ft> u. 8. f., doch ist das gewöhnliche das richtige 
^4A')ft > ; auch hier habe ich nie die abweichungen in der 
anmerkung angegeben. 

Die lexicalischen bereicherungen aus unserm 
texte, auf deren bedeutung für das alter des äth. Physio- 
logus schon oben hingewiesen wurde, zerfallen in vier 
klassen: 

1. in solche, welche in Dillmann's lexicon blos ein- 
oder wenigemal belegt oder blos mit „Lud. sine auct." be- 
zeichnet sind. Dahin gehören z. B. ff}i'}flA»'lh*7Ü'lh» „ohne 
wachen" cap. 1 (Dillmann blos aus einer stelle in Deg. mit 
der speciellen bedeutung „vigiliae"); IDJ&iPflAs „und er 
schuppt sich ab" (Dillm. blos 2 citate und in beiden das 
pf. +/*'*00; h^«Ä^J&C#fiA« „damit er nicht feucht 
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werde" cap. 12 (Dillm. nur zwei belegstellen) und viele 
andere. 

2. solche, die im Physiologus in etwas anderer als der 
in Dillmann's lexicon angegebnen Bedeutung vorkommen, 

wieaiJ&rtlf|dsA7flfl+«flh/*'*P>l'Th« cap. 14 „und er spiesst 
die beeren an seinen stacheln an'' (Dillmann blos: „Lud. 

sine auctor.: filum in acum inserere"), wo zugleich /*'lf|i 
= Stachel ein neuer beleg zu der stelle Cyr. f. 115 
bei Dillmann ist; sonst heissiF ja /*'lf|i dorn. Auch der 
pl. pl. h/^Vh^^ ist neu zu verzeichnen. Ferner flV4»» 
fCthfi'iO^M'^mhC* „er taucht in folge der hitze hinab 
ins meer" cap. 17 (bei Dillmann steht für die form J^*7 
fl^i nur die bedeutung „feucht machen"); der thiername 
^^•fl» „pelekan" cap. 4 (Dillmann blos „schlauch"); 
f^^nd^f^hli'^jf'Oarli* „dinge, die dem teufel gleichen" 
cap. 30, wonach JP^AA » auch in der ursprünglichen bedeu- 
tung „in ähnlichkeit von", woraus erst die bedeutung 
„mit" entstanden ist, vorkommt; titl^''^'h6ifi'ttHfOK9^ 
'tt/LtlJh' cap. 43 „denn nichts hat (der elefant), womit er seine 
kniee biegen (eigtl. zusammenfalten, so nur Ex. 36, 9 iKih- 
Kk6azf4 Seppav) könnte", oux lx,et yap &g\i,o'^oi<; xol Yovaxa auToii. 

3. denominativa, verbal- und nominalformen , die sich 
in Dillmann's lexicon nicht finden; solche sind +?Aff « 
„der sonne gleichen" von ll^Jt » (A7Ä,7»?i7+ 8+?Af 
f'lh» „Sonneneidechse" siehe s. 47, anm. 13); 'tÜld* TcoXt- 
T€usa*JraL (siehe s. 56, anm. 54 und vgl. auch s. 24, anm. 4), 
vb. denom. von ÜH't* TüoXtTai,- ID+A*TJ,lii „und indem 
er sich anlehnte" (Dillmann blos htl^^h* sich anlehnen) 
cap. 43; #fiJ&IO«' leben = #fij&^^s cap. 3 {(DtiOo/islii' 
Athjt'O^s und wenn die krankheit zum leben ist). 

4. a7ca$ XsYo'iieva, von denen drei (nämlich f, h und i) 
echt äthiopisch -semitische Wörter sind: 

a. ÜCA'tf 'A« „wiesei" cap. 21 (vielleicht mit eigenthiim- 
licher Verwechslung der thiernamen gleich Zcxgt,^ Stachel- 
schwein?). 
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b. ihJhhf^ ein bäum im osten in der nähe des pa- 
radieses, zu dem die elefanten gehen, und mit dem das 
elefantenweibchen das männchen geil macht. Synonym von 
IJLavSpayopoc in cap. 43. Von den vielen namen, die Diosco- 
rides Tcspl öXt]^ laTptx-^i; A oc;' (icspl (xavSpayopou) gibt, klingt 
höchstens oC hi Yovoyscivac (xaXouatv) etwas an ; das dort er- 
wähnte aeg. (i7üe|jiou(Ji ist nicht zu brauchen, doch ist die 
frage, ob nicht vielleicht doch ein aegyptisches wort, was 

„nuss" bedeutet, in ghJhYlf* steckt. 

c. •flC^V» und •flC^ff « cap. 44 an einer stelle, wo 
es im griech. original heisst: ^Eca. xc-yxoc Xe^opisvo^ ooTpso^, 
was aber im äthiopischen „es ist ein vogel, der Berganö 
heisst" übersetzt ist, vgl. s. 91. Das arabische hadalän 
yj^d^ auster ist kaum zu vergleichen. 

d. hrf\^^ cap. 7, der wohlriechende stoff, den der 
Phönix von den bäumen des Libanon holt; in der Phönix- 
geschichte Herod. II, 73 spielen die myrrhen, bei andern 
das xtwapiov eine rolle, vgl. anm. 19. Professor Ebers 
identificirt dies dbdü mit der oft (auch in seinem Papyrus 
als medicament) erwähnten aromatischen Substanz, die auch 
unter den heiligen salbölen, z. b. in Abydos, vorkommt und 
äberu hiess und aus runden fruchten genommen worden zu 
sein scheint. „Jedenfalls werden in meinem papyrus" theilt 
er mir gütigst mit, „auch äbrau kügelchen oder fruchte ge- 
nannt; vielleicht koptisch eßp^S. ^rawwm.*' S. die nachtrage. 

e. Ti^Jt^^A' (Sndräpos) der Antholops, ein fabel- 
haftes thier, wie es scheint eine antilopenart , das an die 
ufer des Euphrat versetzt wird und sich dort mit seinen 
langen hörnern beim trinken in die zweige eines baumes 
verwickeln soll, cap. 36. Im griech. cod. A entspricht Tcept 
öSpoTco^ Z(ooM (u8po\j> heisst im class. griechisch nur „Wasser- 
sucht"). Da aber die lat. Physiologi autalops, autula, der 
syrische Leydener (ed. Land) wÄoai^Q-iol (authulphus), der 
armenische ütholphocha und Tholopha und des Eustathius 
Hexaemeron bei derselben dem Physiologus nacherzählten 
geschichte av5^cXo\J> hat, so ist, zumal das was s er diesem thier 
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verhängnissvoll wird und das indräpos des äth. Physiologus 
ja auch auf ein av^oXo^ des ursprünglichen griechischen 
Originals zurückweist, 38po4> als Volksetymologie des ab- 
schreibers von cod. A anzusehen, zumal auch Tcspi uSp^TCTtou 
„wasserpferd" als Überschrift vorzukommen scheint. Durch 
weitere verderbniss entstanden dann aus jenem 88p<i)<j> in 
einem syrischen Physiologus ^-äoäoj ruphus und im Phy- 
siologus des Pseudo-Epiphanius sogar oupo^, was natürlich 
mit lat. „urus" nichts zu thun hat. Aus welcher spräche 
ursprünglich das wort in den Physiologus kam, darüber 
haben wir bis jetzt auch noch nicht den geringsten anhalt- 
punct; jedenfalls ist es weder griechisch, da die von einigen 
aufgestellte etymologie „blumenauge" unbrauchbar ist, und 
das wort in der ganzen griech. literatui- von Stephanus blos 
bei Eustathius vorkommend erwähnt wird; Eustathius aber 
hat es aus dem Physiologus — noch, wie einige wollten, 
koptisch, denn das sonst nie im koptischen vorkommende, 
auch nicht entfernt koptisch klingende ni-Il^JlO0?^Cüßc 
der Kircher'schen Scala (= jj>ä)I tX^^»^ einhorn) kann 
nur aus dem koptischen Physiologus stammen; das n ist 
der koptische artikel, siehe anm. 13. 

Bekanntlich ist in der Zoologie antilope der gattungs- 
name „der ganzen merkwürdigen sippschaft der Wieder- 
käuer" geworden, die in den Schriften der alten die namen 
dama, oryx, strepsiceros, dorcas, cervicapra, tragelaphus 
u. s. f. führen ; interessant aber ist die thatsache , dass dies 
erst seit 1743 geschieht (zuerst in Shaw's i'eisen in der 
engl, wie franz. ausgäbe, 1743, dann in der 9. von Gro- 
nov besorgten ausgäbe des Linneischen Systems, 1756, wo 
Capra Gazella durch l'antilope wiedergegeben ist, und später 
allgemein); in der zweiten ausgäbe des Linneischen Systems 
(Holmiae 1740), hier aber im verzeichniss der para- 
doxen thiere, taucht zuerst in der terminologie der neue- 
ren Zoologie das wort antilope auf mit dem zusatz „facie 
ferae, pedibus pecoris, cornibus caprae serratis" (ganz 
nach Eustathius im Hexaemeron). Diese aufschlüsse ver- 
danke ich dem in den Abh. der k. Akad. der Wiss. zu Berlin 
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1824 s. 195 fif. stehenden aufsatze des naturforscher's Lich- 
tenstein: „Ueber die Antilopen des nördl. Afrika beson- 
ders in Beziehung auf die Kenntniss , welche die Alten davon 
gehabt haben." Demnach stammt das uns so gang lind 
gäbe wort Antilope aus keinem andern buch als dem von 
den alexandrinischen theologen der ersten christl. Jahr- 
hunderte allegorisirten Physiologus, wo es antholops hiess, 
und weiter zurück können wir vor der band seinen Ur- 
sprung nicht ergründen. Doch ist noch zu erwähnen, dass 
dieselbe geschichte vom arabischen kosmographen Kazwini 

wie vom thierlexicographen Demiri dem >yoL> angedichtet 

wird, )y^^it aber ist, wie ich in meinen „ säugethiernamen 
der südsemitischeu völker" darthun werde, nichts weiter als 
das dem hebräischen entlehnte nTsrr^, das Deut. 14, 5 
unter den antilopenarten aufgezählt wird; der Araber kennt 
als ein heimisches thier keine antilopenart ^^L?, und dass 
es lehnwort ist, beweist allein die dreifache Schreibung der 

lexicographen \y4Aj>y ;^b und sy^* 

f. (D/i^d^i „goldgrün" cap. 35, griech. entspricht 

das allgemeinere juotxfXat. Ueber die bildung JuüÜjü dieses 
Wortes vgl. Dillm. Gramm, s. 186, § 110^, wo auch noch 
einige beispiele aus Dillmann's Chrest. wie z. b. fittCttjC » 
„etwas erhöht" (p. 57), aus Hermas (s. Z. d. D. M. G. XV, 
s. 115) wie f^TanTanM' massig an ausdehnung, und aus 
andern Schriftstellern, wie hflÄ'fl.Ä'» etwas thöricht, fL^o 
'i'^Tfi etwas dunkel und rhH'}H.'}» trauervoll, traurig ge- 
färbt (von der melodie), nachzutragen sind. Durch dies 
neue wort nun kann zugleich ein ursemitisches warakraku 
(mit der gleichen bedeutung) sicher erschlossen werden. 
Wie im äth. WQ^^ gold heisst, so ist psalm 68, 14 pnpn*^ 
mit ymn verbunden (auch dort vom gefieder der taube: 
„der taube fittige sind überzogen mit silber und ihre 
schwingen ynrj 5'DPTa mit glänzendem goldgrün"), und 
dass das assyrische wort rakraku storch (syn. von lakalaka = 
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^jJLäJ IL Rawl. 37, A, ßev. 8, vgl. Delitzsch Assyr. Stud^ 
s. 105) ursprünglich „gelbgrün schillernd" heisst^ beweisen 
die sumerisch-assyrischen nationallexica, in denen rakraku 
neben araku^ arku „gelb, grün, grünes kraut*^ steht, 
IL Rawl. 26, 50 e. f. und ff.: (50) 'SIZI araku, arku (51) 
HU 'SL 'SIZI. g;U (gU heisst sumerisch „vogel") rakraku 
(52) ARAKA rakraku (53) TA. 'SIZI. SIZI urriku (54) Ü.RIK 
urkituv (55) SAR arku^ alle von dem assyrischen stamm 
pn» = hebr. p^\ ARAKA und ÜRIK sind natürlich se- 
mitische lehnwörter im sumerischen. 

g. HC^k' (jsartäne) cap. 36, ist der name des schon 
oben bei e erwähnten baumes am Euphrat, in dessen äste 
sich der Anthcijops verwickelt; im griechischen steht ^pexfva 
(vgl. igdyai erlca baumartiges haidekraut), in einigen codd. 
nach Pitra's angäbe jedoch xavij und xavucj. Letztres lag; 
jedenfalls dem äthiop. Übersetzer vor, und er wählte des 
anklangs halber dies zartäne, was „dornbusch*' zu bedeuten 
scheint (danach ist s. 82 anm. 203 zu corrigiren; zartäne 
ist nicht aus Tavi] verstümmelt). Im ägyptischen heisst, 
wie mir Prof. Ebers freundlichst mittheilt, sert stachel oder 
dorn, was auch noch im koptischen COVpe erhalten ist. 

h. +Äfld» sich auf den rücken legen (von thieren), 
cap. 15 vom fuchs: CDJ&^flC'Uf > „und er legt sich da 
auf den rücken hin" xai ßaXXet aurijv iv to 7i:e5{(j), cap. 23 
vom biber: J&1''1[fl?|S+ÄfUC?« „er verbirgt sich, sich auf 
den rücken legend" piTcrsi lauTov ututlov und cap. 25 von 
der fischotter: J&ÄiflC « •S.fl « JtfhC » „sie legt sich (auf den 
rücken) in den lehm" uTTotYst. Dies verbum ist denominativ 
von fAiC' zu dem Dillmann (Lex. p. 1102) das arabische 

yji> „rücken" richtig verglichen hat; wir finden dadurch be- 
stätigt, dass fL'tiC* ursprünglich „bergrücken" heisst, ja 
in früher zeit im äthiopischen auch noch die alte bedeu- 
tung „rücken" (vom menschen oder thier) lebendig gewesen 
sein muss. 

i. Krhfl^* panther, siehe s. 62, anm. 92. In der 
Frankfurter handschrift steht Hos. 5, 14 das gewöhnliche 



xxvm 

wort für panther >/*C ' Dass hier etwa eine Verwechslung 

mit Hos. 5, 11 (h'1lH**/Rl'Ain.sKAöl» Tcopsusa^irai oiciao 
TÖv (jiaTafov, hebr. ix) stattgefunden, ist ganz unmöglich; 
es ist sicher anzunehmen, dass der äthiopische Übersetzer 
des Physiologus die bibelstellen einfach nach seinem grie- 
chischen original, ohne je die äthiopische bibel dabei zur 
hand zu nehmen, übersetzt habe. Rrh^Di heisst im äthio- 
pischen „rein, glänzend sein" und K/hiO«' heisst „glänzend, 
glänzendes." Letzteres wort hat sich dann im äthiopischen 
in zwei bedeutungen gespaltet: 1. Krh^' glänzendes = 
eitles; so wurde Hos. 5, 11 (xotTata übersetzt, und ich glaube, 
Gesenius hat vollständig recht, wenn er annimmt, dass die 
Sept. i^=K'itD statt 12t gelesen habe. Als dann im mittelalter 
die äthiopischen gelehrten ihre bibelübersetzung nach dem 
hebräischen original revidirten und dort i:j sahen, hielten 
sie ^SüOhs für dasselbe, und um dies deutlich zu bezeichnen, 
schrieben sie S^Ohs in ihre Codices. 2. S{lh0hi der glän- 
zende d. i. der panther, wegen seines feiles so genannt, 
wie 5r/*C»; denn die grundbedeutung von 5r/*C* ist nicht 
„der buntscheckige, gefleckte", das ist erst denominativ (arab. 

•^5 v»j')i sondern der „glänzende" vgl. arab. va^3 klares, 

gesundes wasser, assyr. tri namri hellglänzendes erz Asurb. 
VI, 74, nin namru alles was hell, glänzend war Sintfl. II, 50, 
usanammara ich werde leuchten lassen IV. Rawl. 68, 35*^, 
und die oft wiederkehrende phrase lilil lihib limmir ( = lin- 
mir) er möge glänzen, strahlen, leuchten. Aus der bedeu- 
tung „hell sein, glänzen, sichtbar werden" hat sich dann 
im assyrischen die gewöhnliche bedeutung „sehen" ent- 
wickelt, z. b. immar er sah Sintfl. III, 4, immaru „sie 
sahen" passim in den bist, inschriften, innamir er wird 
gesehen u. s. f. u. s. f. 

Zum schluss sei noch eine kurze besprechung der aus 
dem griechischen herübergenommenen lehnwörter, die 
im äthiopischen Physiologus vorkommen, gestattet: 

1. Direct aus dem griech. original (in der genitivform) 
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herübergenommen sind folgende: i4im.#* verstümmelt aus 
vuHTixopaxo^ cap. 5, ißliYttl * = 90tvtxo^ cap. 7, %^Kh * == 
äcoTco^ (Lev. 11, 19 und Deut. 14, 17 dagegen XM* = 
Skokol) cap. 8, hTi^mO^Ch^ = ovoxsvravpov (das s hat 
sich hier blos wegen des gleichklangs mit A^d»t,tl ' = cjst- 
p-^vec Jes. 43, 20. Mich. 1, 8 eingeschlichen) cap. 13, % 
^lis = yuTcoc (Lev. 11, 14 und Deut. 14, 12 dagegen T,A« 
= YUTca) cap. 19, ä^C^C#A»J^A* verstümmelt aus (xup- 
fjLTjHoX&vTo^ (in der bibel steht rt^d^h» Job. 4, 11) cap. 20, 
^'■•ff 4»^T A « = (JLovox^poTo^ cap. 22, +C^CP"A • = xacrcopoc 
cap. 23, /i.'JÄ'C WA •■ = ^vuSpßoc cap. 25, AA^'JÄC» ab- 
gekürzt aus aaXafJiavSpa^ cap. 31, h.Ä.^^'AP"* = ^ictSe^fou 
cap. 34, MS!:£*M^ = av^oXoTcoc* cap. 36, JtCJtA** ver- 
stümmelt aus TcupoßoXov cap. 37, ifl^b' = x-i^tou^ cap. 39, 
ÄrC^ff A s = Tcpfovoc (vgl. in der bibel nom. frCP"*} « 2. Reg. 
12, 31 wie gen. JtCP-ffA« Judith 3, 9) cap. 39, hüJ^C' 
verstümmelt aus ißsoc (Lev. 11, 17 A.'fl'}» = acc. fßw) 
cap. 40, ÄrC+Ä-A» = SopxaSoc cap. 41, Ä'^'^TA« = a8a- 
piavTOi; cap. 42 und A.^/*C?A* = auxofjioptac cap. 48. 

2. Die auf acccusativ- oder nominativformen zu- 
rückgehenden und bereits in der äthiopischen bibel vor- 
kommenden sind folgende: h^ÄTP"*}» = x^paSptov (so auch 
Deut. 14, 18; hil.Ä'CP-'}» Lev. 11, 19) cap. 3, A.&;:A> = 
aetp-^vs^ (Jes. 43, 20. Mich. 1,8, nur dass in den bibelco- 
dices A>^l^As steht) cap. 13, i?A»'}» = yaX-iJv (Lev. 11, 30) 
cap. 21, Äit^A' = aSafjiai; (Amos 7, 7. 8 und sonst in 
der äth. literatur) cap. 32, Mbin^tl^ = axanrjC (in der 
bibel ÄhTA' und einmal ä^TA») cap. 44 und hCf:?* 
-Ji = ^poStov (Lev. 11, 19 und Deut. 14, 16) cap. 47: Alle 
diese Wörter waren dem äthiopischen Übersetzer des Phy- 
siologus bereits aus der bibelübersetzung bekannt, und so 
nahm er die ihm von dort her geläufige casusform auf; 
wären sie ihm in seinem griechischen original zum ersten- 
mal, als etwas ganz neues, vorgekommen, dann hätte er 
sie sicher auch im äthiopischen in der genitivform gelassen. 
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Ein, höchstens zwei Jahrhunderte früher als der äth. Phy- 
siologus ist der anfang der äthiopischen bibelübersetzung 
zu legen, wie wir oben gesehen haben, so dass die zuletzt 
übersetzten biblischen bücher und der Physiologus noch in 
eine zeit fallen würden. Es ist sogar möglich, dass ein 
und derselbe Übersetzer, der kurz vorher das ^apaSptcv des 
Deuteronomium h^-Ä'P"'} ' transscribirte , später beim über- 
setzen des Physiologus noch diese casusform im ohr hatte 
und auch xepl x^paSpioO mit flJi'J'hsll^Ä'P"'}«, wie wenn Tcspl 
XapaSptov dagestanden hätte, wiedergab. Dies wäre ein neuer 
beweis für das hohe alter unseres äthiopischen Physiologus. 

3. die auf eine griechische nominativform zurück- 
gehenden, sich aber sonst in keinem äthiopischen buch fin- 
denden lehnwörter sind folgende sieben : j^^^t s = TceXe- 
xav cap. 4, hhÄTS"» = s^iSva cap. 10, hhkRtitiri,* = 
aa7a5oxsXeiv7j cap. 17, Mu.V^'ii = ixvsupLov cap. 26, llA.^ 
V cap. 33 neben tlA^*}' cap. 28 = i^kM^, ^ll^lOl, 
lli = (jLayvTiTt^ cap. 38 und h>AnAs = i\i(f(i^ cap. 43. 
Bei den zwei letzten wie bei hhX^'t ' ist es sicher, 
dass sie schon vor der Übersetzung des Physiologus, viel- 
leicht schon vor der bibelübersetzung, in der Ge^ezsprache 
bürgerrecht bekommen hatten; denn aus (Tcspl) ix^5vif|C 
jj.a7VY]Trt5o€ und £Xe9avTro<;, wie der griechische Physiologus 
hat, hätten nie diese formen werden können. Die andern 
vier könnte man ja möglicherweise für Verkürzungen oder 
Verstümmelungen der griechischen genitivform halten, in 
welchem fall sie unter die erste rubrik gehören würden, 
doch da sie genau mit der • griechischen nominativform 
stimmen, so möchte ich von ihnen dasselbe wie von den 
obigen drei behaupten. 

Ich schliesse diesen excurs über die griechischen lehn- 
wörter wie die einleitung überhaupt mit einem hinweis auf 
die wiedergäbe einiger griechischen laute bei dem äthio- 
pischen Übersetzer des Physiologus: So wird in den oben 
angeführten Wörtern (die beispiele möge man nachsehen) 
fit durch 1 {A^d»t,h^ astpTjVs^, in der bibel aber durch e: 
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A»£ib Ol durch T {dM^Httl » 9oivtxo<;), ou durch ö, ij durch e 
doch noch öfter durch i, 9 durch h (in h>AnA> iki^on;) wie 
durch f {^MtYlti ' 9ofvtxo(S und ii^4 A*) A » 9uaoX6YO<;), ^ durch 
t und t (z. b. fll,4hA» und ^9^d/Hl^) und x stets durch 
k wiedergegeben. Man sieht daraus, dass h>AnA* ikif^a^; 
viel früher von den Aethiopen entlehnt worden sein muss, 
als die andern in 3 genannten lehnwörter, und dass das 
griechische x im 5. jahrh. nach Chr. noch nicht den weichen 
laut gehabt haben kann wie das neugriechische x? sondern 
dem ursprünglichen kh näher gestanden hat. Aus einer 
weiterführung solcher Untersuchungen dürfte für die ge- 
schichte der altgriechischen laute noch manches neue re- 
sultat gewonnen werden, haben doch bereits die Aegypter, 
Assyrer und Hebräer in sehr alter zeit, die Syrer, Aethiopen 
und Araber in relativ früher zeit Wörter von den Griechen 
entlehnt. ^^ 

^ Lexicalisches über 9uaoXoY£lv, 9UGcoXoY£a, 9uatoX6YO^ siehe 
bei Pitra, Spicilegium Solesmense (complectens Sanctorum Patrum 
scriptorumque ecclesiasticorum anecdota hactenus opera) Tom. III. 
(Parisiis 1855) p. XLIII gequ. Wo in den kirchenvätern , um 
dies gleich hier zu bemerken, der singular h (fyj(5lo\6'^OQ vor- 
kommt, ist allemal unser buch gemeint; ob dasselbe der fall ist, 
wenn von oC 9uacoX6YOi, y] 9uaLoXo'yia die rede ist, lässt sich 
bestreiten. In letztere categorie gehört z. b. die stelle Clem. Alex. 
Strom. IV, 1, vol. II p. 316 Dind. Oxon. 1869 tq xata tcv xtX. 
(angeführt bei Carus, Gesch. der Zool., Münch. 1872, s. 110 und 
bei Land, Anecd. Syriaca tom. IV = Otia Syriaca, Lugd. 1875, 
p. 127), wo es allerdings sehr wahrscheinlich ist, dass Clemens 
ein buch, wie unsem Physiologus im sinne hat; in erstere 
dagegen die einzig dastehende stelle Origenes in Genes. Hom. 
XVII, t. II, p. 107 Delarue (angeführt bei Land a. a. o., 
p. 126) „sed multo convenientius etc.", eine stelle, die meines 
erachtens auf gar nichts anderes als den griechischen, bereits 
mit allegorieen versehenen Physiologus gehen kann (vgl. da- 
gegen Carus a. a. o. s. 119 unten, und dazu seine anm. 36). 
„Nam Physiologus . . . scribit" — blos in der lat. Übersetzung 
des Rufinus sind uns diese Homilien zur Genes, erhalten — weist 
natürlich auf ein ^uacoXoyo«; ypicfei des griech. Originals zurück. 
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^ vgl. anm. 19 und 21, sowie den schluss von anm. 25* 
Neben den dort genannten altägyptischen quellen, dem todten- 
buch der alten Aegypter und dem hieratisch geschriebenen Papyrus 
Sallier IV ist als auf eine keineswegs wegzuwerfende quelle auf 
die Hieroglyphica des ägyptischen Priesters Horapollo hinzu- 
weisen, in denen sich von folgenden thieren des Physiologus die 
gleiche oder eine ähnliche geschichte jßndet: äffe Horap. (ed. Lee- 
maus) I, 16, ameise I, 52, wiedehopf I, 55, schwalbe IT, 31, 
turteltaube 11, 32, Ichneumon II, 33, krokodil 11, 35, 
wiesei II, 36, adler II, 49, phönix II, 57, Salamander 
II, 62, biber II, 65, hyäne II, 69, panther II, 90 und hai- 
fisch (^vaXtov yaXsov = seewiesel) II, 110. 

^ über den Praefectus Aegypti oder Praefectus Au- 
gustalis, wieder in Alexandria im alten königspalast residirende 
stadthalter von Aegypten hiess, vgl. Suet. Aug. 18, Strab. 17, 1, 
Cass. Dio 51, 17; unter diesen präfecten war Alexandria für das 
römerreich der platz, wo sich der ganze Welthandel concentrirte, 
ein markt, der für die producte Arabiens, Indiens, Afrika's, wie 
für das kom Aegyptens (vgL das berühmte Bruchium, verstüm- 
melt aus Tcupoux&t^ov „getreidemagazin^') das gold und silber und 
die erze des abendlandes eintauschte. Schon unter den Ptole- 
mäern, bes. unter jPtolemäus 11. Philadelphus, 285 — 246 v.Chr., 
welcher die häfen Berenice und Myoshormos baute, wurde Aegypten 
die erste Seemacht; die arabischen, persischen und indischen 
waaren kamen bald einzig in diese häfen und von da den Nil 
hinunter nach Alexandrien, von wo sie nach allen ländem des 
mittelmeers verschickt wurden. 

'* vgl. die berührungspunkte einzelner capitel des Physio-- 
logus mit Aristoteles: sie sind angegeben bei Land a. a. o., 
p. 137 — 174 und bei Carus (bei besprechung der einzelnen 
im Phys. vorkommenden thiere) Gesch. d. Zool., s. 121 — 1§6. 
Ueberhaupt war es Aristoteles, der die zoologischen Studien bei 
den alten begründet und auf lange Jahrhunderte hin angeregt hat; 
der wissenschaftliche geist und die methode, die seine forschungen 
auszeichnet, hat sich freilich, und besonders in Alexandria, bald 
verloren. 

* 176 — 117 V. Chr.; es ist dies Ptolemäus VII. Physcon; 
Athenäus erwähnt und citirt an verschiedenen orten (z. b. II, 61*^ 
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u. ö.) seine vTüOfJiviqfJLaTa, die reich an notizen zur länder- und 
Völkerkunde waren. Pitra (a. a. o., p. LY) nennt ihn „rerum 
mirabilium curiosissimus investigator". 

^ so erzählt Diodor III., 36 von der grossen liebhaberei Pto- 
lemäus II (vgl. schon die vorvorige anm.) für seltne thiere, wof&r 
er grosse summen verwendete. Die stelle ist zu wichtig für uns, 
um sie hier nicht mitzutheilen : 6 yap SsuTepo^ XlToXspLaioc, iczfl 
TS rJjv TÖv ^XefoivTov xuvTjytev 91X0x14x7)^615 xai T015 toc 
TcapaSo^ouc ^ijpo^ T(5v aXxifJKJTaTov ^(oov Tcotoufjievoic (xeyoXac 
(XTCov^fjLov Sopea^, lüoXXa 5s xfW^"^^ SaTcavijaac st^ xauTifjv 
Tiqv ^TuiS'ufJLtev, iXs9avTa5 ts au^vou^ TCo\s\LiaroL^ TcspteTcotiqaaTo 
xal TG)V aXXov ?wov a^eopTQXOu^ xai TrapaSc^ouc 9VÖ6IC 
iTcofijaev sl^ yvöoiv sXSrelv toIi; '"'EXXTjatv. 

Ferner erwähnt C allixe nus von Rhodus in seinem werke 
Tcepi 'AXe^avSpsfa^ (citirt bei Athenäus V, 196* — 203^), wo erden 
grossen festaufzug ebendieses Ptolemäus Philadelphus beschreibt, 
einen weinschlauch (aoxd^), der 3000 metreten fassen konnte, 
aus panther feilen zusammengenäht (^x TcapSaXuv ^ppajji^vo^) 
Ath. V, 199*, ferner wagen, gezogen von elephanten, Ziegen- 
böcken, stumpfhörnern, oryxantilopen, gazellen (nicht 
„büffeln", welche bedeutung erst lat. bubalus angenommen hat, 
vgl. Hehn, Kulturpfl. u. Hausth., 2. aufl. s. 533)} str aussen, 
eselhirschen und wildesein ((jLSxa 8e toutou^ Äe9avTOv oppiaTa 
a(^eCiri x8' xai auvwptösc xpocyov $', xcoXcjv tß', opuyov f , ßou- 
ßaXuv ts', öTpou^wv auvoptSec fi', oveXa9(i)v f , xai auvoptösc S' 
ovov aypfov, appiaxa 8'.) Ath. V, 200 f., kamelen und maul- 
es ein (eTc^aav hi xai auvcjpiSe^ xafjtifjXov i^ exaT^pou (Ji^pouc ^pet^, 
ai^ ^TCTjxoXou^ouv aTTTjVat 69' •fjjjitovov äyopievat. aurat 8' sf^^^ 
öXTjvac ßapßaptxa<;, ^9' ov exaS^vco y^vacxs^ iv8aixai sre- 
pai, xsxoafjnqpi^vat w^ alxpiaXoTOt), femer elfenbein- und eben- 
holztragende Aethiopier (Ai^(o7uec*«* ^9epov o8ovTac £^axQa{oU5 
. . . ^ß^vOT> xopfjLOuc SioxtXfoix;) V^ 201*, hunde (xuvec Siox^tot 
T£Tp(xxdaiot, o[ (jiev iv8o{, oC XoiTcoi hk upxavoi xai [jioXoaaoi 
xai STspov Ysvwv), papageien, pfauen , perlhühner und 
fasanen (l^-^c av8pec ä>caTov TuevmjxovTa 9epovTec 8Ä8pa £^ 
cjiv avijpnrjTo ^pfa 7cavTo8a7ca xai opvsa. e?T' i9spovTO iv affstotC 
^j>iTxaxoi xai Taw xai (JLsXsaypffiec xai 9aaavoi opvt^sc >«ai 
aXXot ai^iOTCtxoi TcXiQSrst tcoXXoO» indische zebu-ochsen, 
einen eisbären(?), panther, luchse, einegiraffe und einnas- 

G 
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hörn (eiTCov 5i xai aXXa TcXsiaxa xal xaxaXe^a^ goov ay^a 

i)n9^p6t [KaXX{5svo<;]' TCpoßaxa ali^ioTctxa'pX', dpaßia t, ti 

ßoixa x', oXoXeuxoi ßoec tv5txot xq', al^toTctxoi •*]', apxxc 

[jtiv XswJ] (JLSYaXv) (xfa, icapSaXit^ t8', Tcavi^ps^ iq', Xuyxfa 8 

apXTjXot xpfil^, xaiiTiXoTcapSaXt^ (xia, ftvoxepo? al^toTCixb 

V4) Ath. V, 201 b. c. Zu xwXot (= xdXot stumpf hörner) ein 

antilopenart vgl. Strabo VII, 4 und zu äpxTrjXoi (junge panther * 

Aelian H. A. 7, 17. Dieser menagerie gesellen sich überdies noc 

grosse löwen bei (xai S^ijpiov TcXi^iiri xal tincov xal XfovTfi 

TcajxfUYÄ'eK; s&coai xal xfocjapsc) Ath. V, 201 f. Welchen vei 

kehr setzt die herbeischafPung aller dieser thiere voraus ! Babyloi 

Persien und Lydien, worin der goldsandführende Paktölos fliess) 

waren dem ptolemäischen Alexandrien erschlossene länder (vg 

Ath. V, 203*^), aber das grösste contingent zu obiger menageri 

stellte doch Nubien, Abessinien und nicht zuletzt Indien, wohc 

die grossartigen flotten jener Weltstadt (xa 8' d^ xol^ vijaoy 

TCspLTCOfJLSva xxX. Ath. V, 203*^, vgl. überhaupt 203*^-*) dies 

thiere nebst andern schätzen führen mussten. — Zu diesem, ur 

von' Athenäus aufbewahrten bericht des Callixenus ist noch z 

vergleichen die stelle aus den {)7C0(jLVK](JLaxa des Ptolemäus VI 

bei Ath. XIV, 654® (Tcspl tov ^v 'AX6$av8p6£a ßaaiXeiov Xsy« 

xal Tüspl Twv i^ auTolc ?wwv Tp690(jLrfvov xtX.), wo auc 

fasanen und . vo(xa8e^ opvi^e^ (wahrsch. wilde seltne hühnei 

erwähnt werden. Interessant ist, dass die gleichen thieraufzüg 

schon bei den Pharaonen des 16. und 15. jahrh. v. Chr. voi 

kommen; vgl. Ebers Uarda II., s. 190. anm. :" „Der Lagid 

ahmte damit eine Sitte nach, welche schon, wie die Darstellunge 

im Grabe des Rech ma Ra (18. Dyn.) und andern Grüften lehrei 

in früher Zeit geübt ward." 

® diese ursprüngliche gestalt (d. h. den Physiologus ohne d 
christlichen allegorieen) habe ich im äthiopischen text wie in d< 
deutschen Übersetzung durch einrücken angedeutet; Pitra in d^ 
herausgäbe des griech. Originals (Spicil. Solesm. III, p. 338 -37( 
hat sie durch das jeder zeile vorgesetzte zeichen -t- kenntlich gemach 

^ es ist anzunehmen, dass unter den 2000 griech. schrif 
«tellem, die Plinius (23—79 n. Chr.) benutzte, bereits auch d< 
ursprüngliche blos die thiererzählungen enthaltende Physik 
logus war, des letzteren entstchung also wol in die vorchrisi 
liehe zeit zurückreicht. 
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* dass der mit allegorien versehene Physiologus in Alexan- 
dria bereits um die mitte des 2. jahrh. n. Chr. ein bekanntes 
buch warj geht aus den anklängen bei Clemens von Alexan- 
dria und daraus, dass ihn dessen schüler Or igen es mit den 
Worten „nam Physiologus scribit" fast wörtlich citirt, zweifel- 
los hervor. Vgl. bes. anm. 1. . 

^ natürlich nach der alexandrinischen Übersetzung, die gerade 
bei den thiernamen oft sehr vom original, wie es dessen übrige 
Übersetzungen wiedergeben, abweicht. Die meisten thiere unsers 
Physiologus können allerdings auf bibelstellen der alexandrinischen 
Übersetzung zurückgeführt werden (siehe Carus a. a. o., s. 120 
und die nachweise selbst s. 121 ff.), aber nicht alle; zu letzteren 
gehören der biber (23), die serra (39), der phönix (7), die fisch- 
otter (25) und das ichneumon (26), der Salamander (31), die 
Sonneneidechse (2) und einige andere. Merkwürdig ist aber, dass 
der griech. wie äthiop. Physiologus zu 23 capiteln (also beinahe 
der hälfte) für die thiernamen keine bibelstellen anführt. Es ist 
daher nicht rathsam,^mit Carus (a. a. o., s. 119 f.) und Eoloff 
(in dem weiter unten genannten aufsatz, s. 205 f.) aus obigem 
„die biblische herkunft der thiere im Physiologus" folgern zu 
wollen. Der urspr. Physiologus ist unabhängig von der Sept. 
entstanden, und erst lange nach entstehung desselben haben sich 
die theologen seiner bemächtigt. 

^^ in welcher Ordnung im ursprünglichen Physiologus die 
thiere standen, und ob nicht (was wahrscheinlich ist) noch viel 
mehr thiere als die in den christl. Physiologis enthaltnen darin 
waren, das zu bestimmen, fehlen uns natürlich alle anhaltspunkte. 
Bei einef etwaigen reconstituirung des alten Physiologus ohne die 
allegorien würde ich am liebsten die Ordnung, die auch unser 
äthiopischer text hat, beibehalten. Vgl. anm. 16. 

^^ a. a. o., p. 125, und Bchon früher in seinem aufsatz: 
„Over twee onuitgegevene redactien van den Physiologus" in den 
Verslagen en Mededeelingen der Koninkl. Akad. van Weten- 
schappen, Afdeeling Letterk., II, 4, s. 248 — 274) s. 251 ff. 

^^ Aelian^s naturgeschichte entstand in Rom um die erste 
hälfte des 3. jahrh., also später als die entstehung des Physio- 
logus, so .dass letzterer nicht aus ihm geschöpft sein kann; das 
gleiche gilt von den Eatopiat Sraupiaafat eines ApoUonius (nidit 
des gelehrten grammatikers) und andrer in die categorie der 

C* 
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7capa&o^OYpa90t fallenden Schriften; A.ntigonus Carystius nur 
^gehört bereits ins 3. jahrh. vor Chr.; er blühte unter Ftolemäas 
'Philadelphus und Euergetes, doch ist es zweifelhaft, ob die unter 
seinem namen erhaltne CaToptcov TuapaBo^uv auva^oyi], deren 
hauptquelle wiederum die pseudo-aristotelischen ^aufJiaata oxoua- 
piaxa (nicht von Ar., aber doch älter als die zeit des 1. pun. 
kriegs) sind, wirklich von ihm herrühren; wenn er der Verfasser 
ist, so sind sie uns jedenfalls nur in gekürzter form erhalten. 

^^ eine nicht vollständige alte syrische Übersetzung, worin 
die bibelstellen beibehalten, die allgorien aber weggelassen sind, 
gab Tychsen nach einem codex des vatican, mit lat. Übersetzung 
und noten, heraus („Physiologus Syrus etc." Rostochii 1795); 
von dem viel umfangreicheren, bes. im allegorischen theil erwei- 
terten, wie mit einer menge aus Basilius Homilien genonmiener 
stücke vermehrten syrischen Physiologus haben wir seit 1875 
eine musterhafte ausgäbe in den schon angeführten „Otia Syriaca" 
(auch Anecdota Syriaca, tom. lY) von Land; die lat. Übersetzung 
steht dort p. 31 — 94, die umfangreiche und eingehend geschriebne 
einleitung („Scholia in Physiologum Leydensem") s. 115 ff. Der 
vaticanische codex stammt aus dem an£ des 17., der Leydener 
aus dem ende des 12. jahrh. v. Chr. 

^^ so wahrscheinlich an und für sich die existenz einer kop- 
tischen Übersetzung für dieses in Alexandria entstandne und zu 
allen übrigen orientalischen christl. kirchen von dort aus gewan- 
derte buch ist, so wird diese Wahrscheinlichkeit zur annähernden 
gewissheit erhoben durch das in Eircher's Scala (kopt.-arab. glos- 
sar) stehende RS - n^JieO^^CüSc = ^jj-äJI cX-a.-^^ (ein- 
horn), ein sonst nie im koptischen, dagegen blos in der Physio- 
logusliteratur sich findendes wort, was demnach nur aus dem 
kopt. Physiologus in Kircher^s Scala gekommen sein kann. Kop- 
tisch ist das wort auf keinen fall; Il^JlOO^CD&C ist An- 
tholobs mit dem kopt. artikel; die nochmalige vorsetzung des 
ni wird blos auf versehen Kirchers oder seiner gewährsmänner 
beruhen. Ueber Antholops siehe s. XXIV. 

^^ der armenische text steht in Pitras Spicil. Solesm. III, 
p. 374 — 390, die französische Übersetzung davon in Cahier's 
Nouveaux M^langes d' Archäologie etc. Paris 1874, p. 117 — 138. 
Mit recht l^estreitet Land (a. a. o., s. 132 unten) die von Pitra 
(a. a. 0., p. XLYII) seinen Mechitaristen nachgesprochene ansichtr 
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der armenische text sei bereits im 4. oder 5. jahrh. n. Chr. aus 
griechischen originalen übersetzt worden. So ordnet denn auch 
Land (p. 115) „et Syriace et Armeniace et Aethiopice et Ära- 
bice", während es unbegreiflich ist,wie Pitra, p. LXII unten, 
schreiben kann „Syri, Armenii, deinde Arabes, postremo (sequun- 
tür) Aethiopes^^ Zu beachten ist aber, dass trotzdem auch Pitra 
die Armenier nach den Syrern setzt. — » Ueber die capitelfolge im 
armenischen Physiologus siehe ausführlicher anm. 16. 

^^ von den 2 arabischen Physiologis, dem unvollständigen 
Pariser und dem Leydener, ist der letztere ftlr uns weitaus der 
wichtigste, schon weil er dieselbe capitelfolge wie der griech. 
cod. A und der äth. Physiologus hat (siehe Land a. a. o., 
p. 119 — 120). Herausgegeben und mit lateinischer Übersetzung 
versehen ist derselbe ebenfalls von Land, a. a. o., p. 137 — 174 
(in die schon oben erwähnten, zu den einzelnen capiteln des syr. 
Physiologus gegebenen anmerkungen verwebt). Dass er aus einem 
verloren gegangenen, nah zum griech. cod. A stehenden und die- 
selbe capitelfolge habenden syrischen original übersetzt sein 
muss, schliesse ich, abgesehen von der analogie anderer, urspr. 
aus dem griech. stammender, arab. werke, aus dem capitel gazelle, 

dessen Überschrift und anfang L.»-d»M«j lütj ^t Ldjf Ut^\\ 

^' (5^^ (= syr. \AS^) Llxb lautet, sowie aus dem, dem gr. 

aaupa r^Xtaxi] entsprechenden lOyj^y wo der arab. Übersetzer im 
syr. text natürlich \iqj» für )9qu9 gelesen hat (freilich kann 

LuJp verschrieben sein für UuJo und \(^yj^ für Uy^l gerade 
4> und ^ sehen sich in den arabischen handschriflen oft sehr ähn- 
lich, doch vgl. Land in Yersl. en Mededeel. der Eon. Akad. lY, 
2, s. 270). 

^^ siehe auch anm. 6. Der von Pitra edirte griechische text 
gibt meist den Wortlaut des griechischen cod. A wieder, hält sich 
aber, was Land (a. a. o., p. 132, anm.) mit recht tadelt, nach 
der capitelfolge des armenischen codex, ^dessen alter Pitra über- 
schätzt. Die theilung der älteren Physiologi in 2 gruppen, 
deren (sicher auch dem alter nach) erstere den griech. cod. A, 
unsern äthiopischen text, den lateinischen Bemer codex des IX. 
jahrh. no. 318, sowie den unten in der anm. besprochnen Arabs 
Batavus umfasst, wurde von Land (a. a. o., s. 1^2 und die die 
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capitelfolge der meldten Physiologi deutlich darstellende tabelle 
s. 136) hauptsächlich nach massgabe der gleichen capitelfolge 
gemacht, denn die vier ebengenannten, von denen drei doch sicher 
zu den ältesten formen unseres buches gehören, haben die gleiche 
capiteleintheilung. Zu diesen vier gehören nun sicher noch zwei, 
nämlich der uns nicht erhaltne syrische, aus dem der Arabs Ba- 
tavus übersetzt ist, sowie der armenische, der mit ausnähme von 
cap. 2 — 4, die hinter die übrigen gestellt sind, fast dieselbe 
capitelfolge wie gruppe 1 hat. Desshalb möchte ich ihn lieber statt 
zur 2. (Land) zur 1. gruppe nehmen und ihn eine art brücke 
zwischen der 1. und 2. bilden lassen, so jedoch, dass er, wie schon 
gesagt, der 1. weit näher (auch der form nach) steht als der 2. 

^^ über die von Cahier Melanges .d' Archäologie vol. II-IV, 
Paris 1851, 1853, 1856 (ü, p. 106—232, III, p. 203 — 288, 
IV, p. 57 — 87) herausgegebnen lateinischen Codices, von 
denen der Berner 318 (IX. jahrh.) wegen seiner capitelfolge und 
der Bemer 233 (VIII. od. IX. jahrh.), beide wegen ihres alters, 
für uns die wichtigsten sind, siehe Land a. a. o., s. 118. lieber 
die übrigen abendländischen, meist dem mittelalter angehörenden 
Übersetzungen siehe Carus, Gesch. d. Zool. s. 113 ff. 

^'^^ s. Carus, a.a.O., s. 116, anm. 25 und unsern Anhang, no.I. 
*® der weitgehende einfluss des Physiologus auf die kunst 
wie die theologie des mittelalters ist ausführlich darge- 
stellt in der ausgezeichneten abhandlung von Eduard Koloff 
„die sagenhafte und symbolische Thiergeschichte des Mittelalters*' 
in Raumer's Hist. Taschenbuch, 4. Folge, 8. Jahrg. (1867), 
s. 179 — 269. Vgl. besonders s. 216 eine stelle: „Jene sagen- 
haften, symbolischen Thiergeschichten wurden allmählich, wie die 
Heiligenlegenden, Gemeingut der christlichen Welt und ihrer ver- 
schiedenen Bildungskreise. Für die Bereicherung der Naturkunde 
dürften sie von geringem Nutzen sein*' (doch siehe Carus, Gesch. 
d. Zool., wie unsere bemerkungen) „allein ihren grossen Werth 
für die Kenntniss altchristlicher Naturanschauung und Weltbe- 
trachtung wird wol niemand in Abrede stellen; sie öffnen uns 
einen überraschenden Blick in die geheimnissvolle Welt, worin 
unsre Altvordern lebten, und führen unser Denken in einen 
äusserst bevölkerten Winkel der eingebildeten Regionen der Vor- 
zeit. Das Mittelalter wird durch sie treffender als durch tief- 
gelehrte Werke charakterisirt, und in der Geschichte der mensch- 
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liehen Geistesverirrungeo, die in der Weltgeschichte einen so brei- 
ten Platz einnimmt und immer einnehmen wird, gebührt ihnen 
jedenfalls eine ausgezeichnete Stelle ^^ (Um letztem satz zu 
würdigen und nicht zu stark zu finden, muss man bedenken, in 
welcher weise das mittelalter die allegorieen des Physiologus aus- 
dehnte und anwendete; in alles das bekommt man einen klaren 
einblick durch Eoloffs abhandlung). Vgl. auch Theol. Lit.-Zeit. 
1876, s. 670 (Dr. Nestle, Recension von Lands Anecd. Syriaca 
tom. lY): „Wie sehr diese ganze Literatur einst beliebt war, 
geht noch mehr aus der ganzen Predigt- und naturge- 
schichtlichen Literatur, am meisten aber aus der Symbolik der 
kirchlichen Baukunst des Mittelalters hervor. Hier haben wir 
den Commentar zu den sonst schwer verständlichen allegorischen 
Thiergestalten , die uns so massenhaft in jedem gothischen Kirchen- 
bau entgegentreten", und Land in Yerslagen en Mededeelingen 
d. Kon. Akad. II, 4, s. 248:' „Het (boek Physiologus) levert een 
bijdrage tot de geschiedenis zoo^el der zoologische als der 
theologische meeningen; en voor die der literatuur en der 
beeidende kunst, waar zij van de beteekenis van toespelingen 
of symbolische afbeeldingen rekenschap hebben te geven, is dik- 
wijls hier de sleutel te vinden van raadselen, die anders onoplos- 
baar zouden zijn.'* 

^^ der. gute meines freundes A* Wiedemann in Leipzig 
verdanke ich folgende mittheilungen : „„Der dem griechischen 
Phoenix entsprechende altaegyptische Vogel ist der im Todtenbuch 
öfters auftretende Vogel bennu; seiil genaues Bild findet sich als 
Vignette zum cap. 83 dieses Buches und zeigt, dajss er dem Ge- 
schlechTder ardea cinerea oder purpurea angehört, die den Som- 
mer im Norden, den Winter im Süden zubrachte, also ein Wan- 
dervogel war. Nach der religiösen Lehre stand er mit der 
Auferstehung in naher Beziehung; im 17. cap. sagt der auf- 
erstandne Todte: „Ich bin jener grosse Bennu in Heliopolis " ; im 
24. cap. „durchmisst'* ebenderselbe „den HimI^el. als Bennu unter 
den grossen Göttern"; im cap. 13 heisst es vom verstorbenen: 
„(ich ging ein als Sperber,) ich ging aus als Bennu, als göttlicher 
Morgenstern, ich habe gemacht die Reise." (dasselbe in cap. 121 
und 122)"" Vgl auch Ebers in Baedeker's Aegypten I, s. 142. 
üerQdot (n,, 73) erzählt, dass der Phönix einem adler gleidie, 
alle 500 jähre von Arabien nach Heliopolis komme, um dort 
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im tempel der sonne seinen vater zu begraben und mit myrrhen 
einzttbalsamiren. Von einer Verbrennung sagt Herodot ebenso- 
wenig als das Todtenbuch. Interessant ist die stelle aus dem 
äthiopischen buchDidascalia (mitgetheilt in DiUmann's Lex., p. 1371) 
„Er lebt 500 jähre und dann steigt er herab nach Aegypten und 

bringt mit sich kanänSm6s (x(vva[Jiov) und salih6t (IÜ^VaLum xoofa) 

9 

und aloöholz ('üd = 0^^), tmd er setzt sich auf ein götzenbild, 
dessen name Ew6n (?) ist, und er sieht gen osten und betet zur 
sonne, und dann verbrennt er und wird zu asche, und es kommt 
aus dieser asche ein neuer vogel Phönix hervor, und wenn er 
gross geworden, so kehrt er nach dem land Arabien zurück'^ 
Auf dieselbe Verbrennung und neugeburt aus der flamme deutet 
das schon bei dem Komiker Antiphanes aus Rhodus (um 340 
V. Chr.) in seinen „Homopatrioi" vorkommende: ^v 'HX(ou (jl^v 
9aat YfyveaS'at TCo'Xet 9o(vtxa€ (bei Athen. XIV, 655^) hin, 
und es kann also dieser vers nicht entlehnung aus Herodot sein, 
der von der geburt des Phönix nichts erwähnt. 

Zu der geschichte vom wildesei theilt mir Prof. Ebers mit: 

„Im Papyrus Sallier IV., publicirt unter den Select Papyri • des 

British Museum und behandelt von F. Chabas, werden die Tage des 

ägyptischen Jahrs calendarisch aufgezählt und dabei bemerkt , ob 

sie günstig, weniger günstig, oder nefasti seien. Dabei wurden, um 

die Eigenschaften der Tage zu motiviren, mythologische Ereignisse, 

die an ihnen stattgefunden haben sollen, mitgetheilt. Der 25. Pha- 

menot ist sehmer, sehmef, sehmer = bedrohlich, bedrohlich, 

bedrohlich, d.h. sehr bedrohlich, und es heisst dabei: ., „Ver- 

^richte keine Arbeit an diesem Tage, denn er war ein Tag des 

Kampfes, den veranlasste der grosse Seth (Typhon)"" Seth ward 

aber als Esel abgebildet. Bei seinem Kampfe mit Horus büsste 

er die Hoden ein, und man kann es ihm nicht verdenken, wenn 

er dabei geschrieen hat." Die geschichte vom hundskopfiifFen 

aber, der durch sein uriniren die tag- und nachtgleiche anzeigt 

(s. deutsche übers., s. 92, anm. 264), steht bei Hör ap oll o (ed 

Leemans) I, 16. 

*o vgl. Carus, Gesch. d. Zool., s. 129 oben: „wo der kop- 
tische monatsnaipe herkommt, ist vorläufig unerklärt". Auch 
das Iv Tolc ßaaiX^iot^, was Carus in der anm. dazu bespricht, 
findet durch unsern äth. text, welcher „im palast des könig- 
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reichs*' übersetzt, seine erklärong. Vgl. dazu in der geschichie 
vom Charadrius: ^v Tai^ auXai^ tqv ßaciX^ov, äth. „in den 
palästen der könige'S 

*^ wcTepo^ heisst gelbsucht; erst bei Plinius (H. N. 30, 11) 
wird das wort aucb auf den Charadrius selbst übertragen. Merk- 
würdig ist, dass dieselbe geschichte von Heliodor (ende des 
4. jahrh. n. Chr.) in seinen Aetbiopica III, 8 dem ägyptischen 
Isispriester Ealasiris in den mund gelegt wird mit yoranschickung 
folgender worte: el Se xp*^ ^^^ ^^^ KagoLbdy\i.CfXQ^ evexa (vgl. 
cap. 7: xal a\) yap, s&csv, 6^ o tcoXu^ ox^o^, sfvaf Tiva ßaa- 
xav{av ^icCoTsuaa^;) Xo'yov xtva 9Uötxc}T6pov TcapaS'soS'ai, ßf- 
ßXot(; 5s Cepatc "^a^C ^^spl ^oov dvotYpaTCTOV 6 x^pa^P^C 
XtX. Auf die möglichkeit, dass in diesen heiligen büchern 
der Aegypter der Ursprung des Physiologus zu suchen 
sei, wurde bereits s. XI (vgl. auch s. XLIII) hingewiesen. 

^^ die sketische oder nitrische wüste, ein in der christlichen 
literatur der Orientalen oft genannter aufentha^tsort der koptischen 
mönche, westlich vom Nil (südlich von Alexandria und nordwestl. 
von Kairo) gelegen, heute Wadi en-Natrun, d. i. Natronthal, so 
genannt wegen der kleinen dort befindlichen natronhaltigen seen 
(mellahat); vgl.* auch Wright, Catal. of the Syr. Manuscr., 
part. in, Lond. 1872, p. I und 11. 

Zu allen diesen auf eine von griechischer cultur durchdrungene 
ägyptische stadt hinweisenden thatsachen passen aufb schönste 
die die nähe eines meeres voraussetzenden erwähnungen der See- 
igel, in cap. 14, s. 60, anm. 82, der perlmuschel im 44. 
capitel vom achat [und des grossen seeungethüms cap. 17 
(aaTCtSoxeXovTT] genannt). Vgl. Carus a. a. o., s. 127, der eine 
stelle aus Nearchus, dem Indienfahrer und Zeitgenossen Alexan- 
ders des Grossen, erwähnt. Und wirklich kommt auch letztere 
sage schon in den alt-indischen mahrchensammlungen, wie später 
in den aus ihnen geflossnen 1001-nacht-erzählungen vor]. 

^^ hier ist unter anderem auch auf die alexandrinische 
bibelübersetzung hinzuweisen , an die die theologischen allegorieen 
des Physiologus immer anknüpfen, vgl. anm. 9. 

^^ dass die äthiopische Übersetzung unsres buches aus einem, 

dem bei Pitra edirten ' griech. cod. A sehr ähnlichen, ja fast 

mit ihm identischen griechischen original übersetzt sein muss, 

und dass in diesem fall zugleich das hohe alter der äth. über- 
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Setzung entschieden ist, wird weit.er unten (vgl. anm. 29 und 30) 
gezeigt werden. Zu beachten ist auch, dass die geschichte vom 
frosch, ibis, achat und perle, von der sykomore, der gazelle, 
wie vom wildesei und äffen nur im gr. codex A steht (diese 
alle hat auch unser äthiopischer Physiologus). Bei Tuepl lv5t>co\j 
Xföou gibt aber Pitra als quelle nur den codex A an, während 
dieses capitel doch auch in unserm äthiopischen steht und demnach 
das einzige wäre, was hier, aber nicht im griech. codex A stünde, 
** dass der Physiologus den Tatian von Assyrien zum Ver- 
fasser habe (so Cahier), hat schon Land a. a. o., p. 128 ss. 
als hinfällig und unhaltbar erwiesen; die stelle, auf die siel 
Cahier dabei beruft, gibt unbefangen betrachtet auch nicht äta 
mindeste recht zu dieser annähme. Dass etwa wegen der ii 
cap. 36 erzählten geschichte vom Antholops, den die sage an dai 
ufer des Euphrat setzt, Babylonien als entstehungsort zu denket 
sei, ist entschieden zurückzuweisen, da die assyrisch-babylonischei 
thierfabeln, soweit ich sie nach den originalen einsehen konnt< 
und soweit sie sonst durch Übersetzungen englischer gelehrte; 
(vor allem G. Smith) bekannt sind, mit denen im Physiologui 
erzählten keinerlei berührungspunkte zeigen, und sich ja die kund« 
von der babylonischen heimat jenes thieres recht gut durch dei 
frühen verkehr der Aegypter mit den Assyrem leicht erklärei 
lässt. Vgl. für die ältere zeit die feldzüge Tehutmes IIL nacl 
Mesopotamien (ende des 16. jahrh. v. Chr.) und für die Ptole 
mäerzeit Athenäus Y, 203^ Dass Alexandria und Aegypten di( 
heimat des Physiologus sei, zu diesem resultat scheint auch Lan< 
sich hinzuneigen, wenn er (in seiner abhandlung in den VersL e: 
Meded. der Eon. Akad. II, 4, s. 256 f.) sagt: „De geheele behan 
deling die de zoologische text in den Physiologus ond ergaal 
herinnert . ten sterkste aan de alexandrijnsche exegeten 
school. De allegorische uitleging, die men op den bijbeltex 
toepaste, is hier op dezelfde wijze ter verklaring dier anekdote: 
aangewend. Ook de kunsttermen die daarvoor gebruikt werdet 

worden bij den Physiologus gebezigd. 

Voorts is het opmerkelijk, dat verreweg de meeste der behan 
delde dieren, zoo niet alle, in het Aegypte dier dagen thuis bc 
hoorden, of daar ten. minste, gelijk de olifant, wel eens gezie 
werden. Ook de f^belen van den phoenix, en van het gedra 
van den wilden ezel en den aap ten tijde der voorjaarsnachl 
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evening, waarvan men den ägyptisch -astronomischen oorsprong 
kent (cf. Leemans in annot. ad HorapoU. Hierogl. I, 16, 34), 
wijzen naar hetzelfde vaderland." Entschieden zu vorsichtig drückt 
sich Land aus, wenn er fortfährt: „Of de oudägyptische voor- 
stelling van goddelijke geheimenissen in het dierlijke lefven op 
het. ontwerp yan een christelijk - symbolische Zoologie nog van 
invloed is geweest, moeten w\j in het midden laten (Clemens 
Alex, spreekt ervan^ dat de dieren bij de oude Aegyptenaaren 
een zinnebeeidige beteekenis hadden III, 33 Dind.)'* Es ist 
sicher die in den ersten christlichen Jahrhunderten in Alexandria 
verbreitete liebhaberei der allegorischen exegese ein erbstück alt- 
ägyptischen geistes gewesen, und also indirect von den Aegyptem 
entlehnt, während die im Physiologus enthaltenen thierfabeln 
wahrscheinUch direct aus den heiligen ägyptischen thierbfichem 
entlehnt wurden. Ygl. anm. 21 schl. 

'^^ in welchem umfang die Aethiopen nach koptischen origi- 
nalen übersetzt haben, muss noch näher untersucht werden, beson- 
ders ob dies schon in der zeit vom 4. — 7. jahrh; der fall war. 
Aus dem koptischen entlehnte thiemamen tauchen in der äth. 
literatur erst im mittelalter auf, vgl. meine demnächst erschei- 
nende Schrift: die säugethiernamen der südsemitischen Völker. 

®^ Pitra legt den codex A seiner herausgäbe, obwol er bei 
der capit^lfölge, von einer irrigen Voraussetzung ausgehend, sich 
nach dem armenischen Physiologus richtet, stets als ständard- 
codex zu gründe. 

^® vgl. darüber ausführlich s. XXVII f. ; die gleiche erscheinung 
finden wir oft in der äthiopischen bibelübersefczung. 

** eine Übersicht der abweichungen vom griechischen cod. A 
habe ich in den mit -fortlaufenden nummem versehenen anmer- 
kungen zu meiner deutschen Übersetzung gegeben (und besonders 
genau glaubte ich dies bei dem naturgeschichtlichen theil thun 
zu müssen ; waren , wie es manchmal bei den allegorieen vorkam, 
die abweichungen zu gross, so habe ich einfach auf Pitra ver- 
wiesen). Dort möge man sich von der meist wörtlichen Über- 
einstimmung (denn wo ich keine abweichungen angegeben, ist 
solche vorhanden) selbst überzeugen. Aber sogar in manchen ab- 
weichungen ist noch durchsichtig zu erkennen , dass dem Aethiopen 
der griech, text vorgelegen haben muss und er denselben missver- 
standen hat; vgl. unter vielem s. 24, anm. '4; s. 35, anm. 4; 
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s. 46, anm. 5; s. 51, anm. 30; s. 56, anm. 54; s. 62, anm. 90 
u. 8. f. Andererseits können wir an einigen stellen den grieoh. 
text nach dem äth. verbessern und r^onstruiren , z. b. s. 27, 
anm. 6 (^7Cl5^$tov statt 7CSpi5e$iov). Auch hier ist alles herge- 
hörende zu den betreffenden stellen in meinen anmerkungen ver- 
zeichnet. 

^^ schon Land a. a. o., p. 118 beklagt, dass Pitra gerade 
die besten handschriften bei der herausgäbe des griech. textes 
nicht benutzt hat, und es ist zu bedauern, dass Ca hier, der die- 
sen tadel zuerst ausgesprochen und selbst kritisches material zu 
einer herausgäbe gesammelt, bis jetzt nichts davon veröffentlicht 
hat. An eine sichere Wiederherstellung des urspr. Physiologus- 
textes ist natürlich vorher gar nicht zu denken ; ebenso muss der 
Oxfordei: Codex, Barocc. 95, auf dessen -235. blatt die nur 
noch im äth. Physiologus eingeschaltete betrachtung von den drei 
Jünglingen mitten unter den thiergeschichten steht, vorher genau 
verglichen werden. 

'^ das beweist der umstand, dass die kirchenväter, denen 
in späteren Jahrhunderten der Physiologus zugeschrieben wurde, 
alle ins ende des 4. jahrh. nach Chr. fallen, so Epiphanius f 403, 
Ambrosius f 397, Gregor von Nazianz j 390 (welch letzterem 
der titel des Leydener arab. Phys. die autorscbafb zuschreibt) u. a. 
(über welche man Pitra Spie. Sol. III, p. LXXIII sequ. nachsehe). 
Zu beachten ist auch, dass ende des 5. jahrh. im abendland vom 
papst Gelasius der Physiologus (aber nicht, wie Carus a. a. o., 
s. 143 meint, ohne die moralisationen) nebst andern von ihm als 
häretisch betrachteten Schriften, wie z. b. dem hirten des Hermas, 
durch concilbeschluss verboten wurde. 

'^ schon ein Jahrhundert nach dem in der vorigen anm. er- 
wähnten concilbeschluss war derselbe vollständig vergessen und 
ignorirt, ja von den päpsten selbst der Physiologus als ein nütz- 
liches buch empfohlen. Ygl. Carus, a. a. o., s. 144. 

^' auch hier gilt wie vom Pastor Hermae: „any attempt 
more closely to define the time of translation (seil, als die zeit 
vom 4. bis 7. Jahrhundert) would be an impossibility " (Schodde, 
H^rmä Nabi, Lpzg. 18*76, s. 36). Mein freund, Dr. Schodde, 
vermuthet für die äth. Übersetzung des neutestamentl. apocryphons 
Pastor Hermae ebenfalls das 5. Jahrhundert; es ist zu beachten, 
wie auch sonst der Pastor Hermae und der Physiologus vereint 
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in der geschichte auftauchen. Auch der Pastor Hermae wird bei 
Clemens Alexandrinus und Origenes zuerst erwähnt gefunden, und 
das verbot jenes concilbeschlusses vom jähre 496 (siehe Land 
a. a. o., p. 131)* erstreckt sich unter andern apocryphis auch auf 
diese zwei bücher. 

^* ich darf dies um so mehr als beweis anfahren, als für 
Prof. Dill mann (Z. d. D. M. G. XV, s. 115) der gleiche grund 
bei bestimmung des alters des Pastor Hermae massgebend war. 

3fi gleicher veranlassung verdankt das in Pococke^s psalter 
stehende ChtV'^^ (^* 28, 6) seine entstehung. 

«* vgl. Dillmann (in Z. d. D. M. G. XV, s. 119 unten) vom 
Hermas: „Und wenn nun dieses Buch etc." 

^^ ich meine hier natürlich Ugh'h'iO^üjtiOii^O 

die in den meisten handschriften, bes. denen jüngeren datums, unter- 
schiedslos wechseln. 

38 «^Q a setzt deshalb sicher ein altes Substantiv 't'fl > in 

der bedeutung „lauf, richtung" voraus, vgl. arab. jM*.iJI 
das pferd ist gelaufen. Vgl. auch Hamasa s. ^^/^ »•jI jut &j u^ 
es trägt ihn fort eine kamelin, wörtl. läuft mit ihm fort; ferner 
Ham. s. Vö^ _-äJ»LJ v.«a»^ es läuft meine kamelin, Harn. s. 
d*i JvLül tJ^a^; u. ö. Ob das assyr. ü-sah-hi-ba a-tab-his 

Asarh. Gyl. A, col. VI, z. 21 hieher gehört, wage ich wegen des 
noch nicht ganz aufgeklärten a-tab-bis^ adv. von dem IL RawL 
38, 18 stehenden a-ta^-bu, noch nicht sicher zu behaupten.) 

'^ im buch Henoch und im Octateuch dagegen ist mehr die 
Schreibweise der handschriften beibehalten. 

*® auch 4m syrischen wird z. b. 5^ durch ^ wiedergegeben, 

so ^ «->' ^"^^ *^ = iOiidig)(yi^] dass im syrischen im lauf der zeit ^ 
zwischen zwei vocalen das gleiche Schicksal in der ausspräche 
wie das griech. )^ hatte, ist zu beachten, kann aber in fallen 
wie der angeführte gar nicht in betracht kommen. 



«5 *r. 



TEXT 



£-C47 ' H'fllhd ' £4 A-VA > L.foU7i» 

col.'' 

^9°4 A I hö» » * 0'nH't > 1*X9"C1- « li js.lw»-'» « air-M- > am 
(14 < yö*-a > 0<K-|: > hnoo > fö*-a > k^h < j&ncii * ' A0 a 

Ä-f > AlHlh > fl»T9"h » hfl» » 07114 » ' fl»hfl» > M A « 0704 » 

lifl. s 0X7+ « 0704 > hfl» > P 1'X^C;»'!* ' fl* « S TO 
fh I ^n < ^fl»«-* > Ä.V« " Hjl7*J»» » OHifl- « ^Äfloft 



* nf>dA ' L. »• P. * L. n. P. hfl" » — ' Diese Überschrift 
fehlt in L. u. P., gehört aber der gleichmässigkeit halber nothwendig 

herdn. — * L, «|»^«TL^ » — * L, u. P. ^704 « und so durch- 
gängig; doch Tgl. J^' — • P. JiOCJl » — ' L. u. P. M 



Ai und so durdigängig; auch Dillmann schreibt so; allein da öt' 
A' identisch ist mit tN^, V39, p»£ etc., so ist auch dies wort 

mit zu schreiben. — « P. hfl» »X^A » Ä704 HD" — » Gen. 

49, 9. — »•» P. u. L. ^0>^A9"d>Hi?<, doch vgl. das grie- 
chische. 

1 



Chfl- ' ttlvf- « fl»Ä.f h-^TM»» « 

H?i^/^Cfl» « ^U'Th ' i'd.i.P « ?i^A* A* « h w « hr/i > AI***: > H. 

hü- » «D'HiiHh'f: « <«»Ah^ a Ar*4A > «»AMl'l* » Ji> » ?iAh > <» 

df, > fl»o«'X'Ä » «D-AI« » rr^ttO^i» fflA^* » «»C^^ '• Ä-nA » 

h<»» > ^Ä"V7 > Hilf » * ^TI^I^ « A-OJk a An « M « /»• A « /^;» : 

ffl-^ft*: I A*A.> a* mh^fh'njCa^ ' ?iA » f 0*n- > CR* « ^fl. 
A* i «my. : <D-X'|: : •Hli: 1 77.u> I A'flfh^ a ' 

}l A}i > ild ' 07(14 a 
^lt » Pfc* A « <»-A+ « flfc* » Mfl A » 1-7ll'> » ÄApi-t 



foi.171» 'Mii^h<t«PflX'A«'W»H^fl.»fl'7AAf soo-liA^ r M »7 

col ^ 

»«•A+A»<Dn»«'A»»^>fle*7>« Ä-fi > jn-iü a' aho» •• j&o» i 

Ä.JE.Ä,*A ' iBh,f.iah9" > nfO^O ' A}i A^h.A a >» 

•^AA'JlCa 
07flA > MAt^U^ « ^«DAÄ-' *=iA » 9»fl>"h » mf.h-1: » 
i'04f''n » *=5 A ' ?iAh ' f-*^Kh » hOrth a <Dh<io I »^AA 



» P. ß.fLooAll > — « L. J&^AiD<> — 3 L. u. P. HIJJ 

f j — 4 Job. 1, 14. — » r|). 23, 10. — « L. höß-tfhi — 
^ L. u. P. fl'V'lAf »•7'iAJi a Die gewöhnlichste vocalisation 
ist: fl0»<fiAf 'fla^fiAJ^i (gewöhnl., so später im Phys., mit ^ 
geschr.) vgl. cantica canticorum. Die richtigste ist wol die von 
uns acceptirte , vgl Sept. ^apia ^spiaTUV. — • Cant. 5, 2. — 
« L. u. P. J6^«7Ü« (subj.) — »« ij>. 120, 4. — " zu ergänzen 
tii'tr « vgl. Abc. Jes. 9, 16. Der Aeth. las wol Tfl TpiTif) statt xri 
Xfivfi y^lki^CL Das gewöhnliche ist fltf'A'A ' (M^ ')• 



ao 1 «}A^ « HiihX-I: « Xllf.^} » hCA-^A » H+T/^ä « fl-lli A » 

A > »"»n^ > A Aft > H.e)4>lf « ' 

§ -PhÄ « nh7+ > A-JM « }!•}+ « +» Af f ^ » ' 

Ä'^'hl ' A'fl}i A. > h^H < 'flh "fl A* JB. •' )l>i7 ' An ' «Ml A A ' OJK) - 
A-flh » 1/**/^ • Ä<:*+ » iJÄ-h.!* » a^PO ' Min ' f.u*c¥ » A 

h » eAx^iVJhi.'fi^hhrmM « HA<»»f- » iflja »' «rnHi « ©jt 

neu ' 0^} > A'Oh ' nif "»i: > ACh^ 8 

£9})<&< nw+'/'ff'Hftfl^'h^Ä^^« Lfoi.171 

col.» 

If XT/Ik^ ' <D*A+ » 'J'??" » AT » 

•HIÜA « dM-th»- « hfl» » W-AT;**«« » ÄO^ » «»* AH » 9" 

A > mf.^tai-a ' ah'tty+ • >i/»'i* « fa^xhp « An » j6 

Ä1» » A-nX i hfl»»Tt « f A«i> fl»3k<»«»Tt > ^fli»<D-1- > ^Ä.^C i 



» P. Ä-^lt» — * P. u. L. AX^IA' (P. A*s»A«, L. AX 

^A>)^in4>hfl'"^Aft<ll"; doch siehe Dillm. Octat. Gen. 
49, 9. — » P. u. L. «hÄWif f 1-» — * flAjl « P. n L. und 
80 durchgängig dt statt /!».— » f.ao^t p. _ « ^-JH i 

P. n. L. — ^ P. iüS' 

l* 



^Üh» «D^h^C»^ W-A" * hfl» » ^ö»»ai-1« s mXaoA i 
ÄA. »* mf.iiccahni' « Äf <: • 0^^« «D^iHI • }!>& 

•H>*» ^1*«7A A» A1Ä •• <«»Ä"li> » ?iAfl" > W■A'J;^l^» ÄO^ > «0 

ho'»>'ll'>*>9A^»fl»Ä.P<:jMl>AdÄ.f sfl'Ä.^ll'i a' «»» 
X.* » }i^A«7^« -tn > Äj&tf-Ä" > «"im « lÄ » «»»All* > X^iif 
an-taoJiüihlM-a a '>;ih} ' M A A > %9°A4A>} ' ' j^f > a»;h<^ 
<w»«X15C»<S.fl'fl"A*A»0C'fl a hh*^if'a,iOdl-'(D'M't 
ÄC^^»««fl»h'«'P a* wW « Vnn « &4A-)A » IHk-JI- » h£' 

Jtf-*} a <Dn*MJ&a.>Ch'A<"'4l><Ai'>;h'7>lD-X'i:i<DhCi;hA 

+•7 A A?» » " n* « A<»aÄ"l W » 7-0/1- 1 hCß » ^^Ä-C»- « C W-A a 

L-foiiTi" js.a> >r-(fi7A I nh<»a « <»»•& > a+a- « aac« » ^jtc « m^»" » 

h«7tf« s IIAJ»» « AfflAR > MA ' haoJhfOh « JRA+A a " g Xm»- 

h*/s>a.*HjB.a. a 



» L. u. P. IDfA^Ci — « P. W-A-i — » ^kJfCih 
i-f:?''i*nf^*f:ahf.imf:ahf!.i feWt in L. u. R, doch vgl. das 

griech. — 4L. A-fl-AXA.' — » L. mf.frYit — • l. u. p. 

Ä-OI-jiX» — ^ Joh, 14, 30. — « %9°AÖA> P. — » L. 

%lll<dlh>%4>>, P. X.%<Dh<X.V> Die bibelsteUe ist <]>. 68, 

19. — »0 L. CW"As — " L. ^ni"lAfii9** — »* Joh. 
3, 14. 



hol» t^ J&a>> flMJ&<?A ! «B-A-Ä » «»AÄ-h« « 0ÄAll4t » Xfl«»-'» 
* • Ami « ' «»A W • 106 » W-A- > ^Till* » «DÄ^.*?«« » mh 

<»»flifl»> > AT*'> a * fl»JM<! » l'^'tC'l « hfl» > X^ « fl»0<!'> ' ■?. 
n ! V-Ii I <n> A4> A « Ä1X9](<C « AV » Äö» « «o«»? > If 1*9°*+ « "JA 

'h'0h;hf0> B iPff ij&a.>Hj^a>>nK7i'>AA;^'» a 

g <Ph<&< fl}k71<>!i<6m.4' 

/'¥»Ch'A»*HAfl»f'*^15l* » T«;» a J6fl, i ID][i'>h' » h<»» ' T- 

;3i«D*Ai'<a>^'A>A.i* a' j&a>>&AA'>Ai 

Tf7*'/"P'M4'C«A.A.+>h«»lAl- a 
ak1lf.M%<A.f A-A>}lCA'^A>Ä94>^>h.^}>KA*'»)'flC' <D* Lfoini 



^ L. u. P. ^ 9f|&'; voi^ 1Ü61' ab stimmen die zahlen nicht 
mehr mit Pitra cod. A; s. die vgl. tabelle am schluss. — * P. 
Yiaoi fehlt. — 3 L. P. ^AlO-Jr»— Jes. 1,2.— * vgl. Rom. 
1, 25. — * L. IOiiOfl|fl>> ' A1*^1* » "^ftli » , P- ebenso, nur 
'hf.ß'l » — « L. CW-A » — ^ L. P. /WA.1-> - ^. 101, 7. 



if oo- a ' h9*a > nhi+Tf » jE-n. i Ä.jf'd-nA'P » ajää » «»c 

^fl!l'«J6fl. i HJE.A.Ä'A>h»«"'}ftC»AiD-Clh^f «' <&4A-}A' 

hxc » fl-h/i • ^<D-<v. 1 h)i?<&tf' « 0XrAA> > ' Ädjai-tü- » 

Ä7•^X»ln<J;^|i»H•flA•j^.^ (sdl. A«7j)flA-^.<l?iA.tXfl«»J 
^<:/*'h » fli;»J6 > HA94>C? » 9A^ « -t^m. » <Di-](AA » QfJi ' 

A*1h9'£'t a «OrtÜf > jS^^h^n • tbih a «DftCC • flllTÄ» 

'tA.«?»'^fl« AO-A»fl/l»f » Ä-Ä"* » tlCA-^A » »aÄ"%W a /tfl, 

foi.172» yijB.^*0D4<ti^A*/S."fl}iA.>9°AA » 9"'W£-i:0- « M^^m 

col.* - , - 

»a* » /*• Art » (Ifh^ A « >Td » OA»«» « h-O « «»«» AÄ" > «»«»7 AA > 
4'-S.A»J6^>k+1*«X"A»ai'>"A'nrt1* » M-^^-flA-A » fl»/&'>h 



1 L. P. iJLJi^f-A'hA « hrhf.O-X:i I X^R^ 1 CA1* I » 
/»•h.» +A4. » Äfl^lf «»• t hrWa^ a _ 2 p. 3^0P I _ 

3 Luc. 12, 32. — * P. L. UKfhrCf — * II. Cor. 5, 21. — 
« II. Cor. 11,7. (od. 9, 22?) — f ^. 102, 5. — « P. JijMI 

^1 - » L. iD|rAA>> — »« «"AöpI-i A-flAI*» L. u. P. 



öü « Ä'J/»'^ « * hJ&U'Ä'A « M>04. •• tthrH- « Tl"»* » ^A « 
<fc'»lflft ■■ /kn « iiT > gf •Jfl«»'!' » f.ttahh I iD-ft+ •• 40ID j A. 

iD^^iD-* I Abu*} « Hii7<: « O'hf' « nfflcii » öo;»fl.l- « h 

•JH > hd.a» ' fOCI « Ohh-t ' f^*"Pö « fl»AA.u- » yah\ I 
*Al-»/&hiD''Ji/'A«Ofl.f » ffl^A+CÄ. • AAWfl » «»J&h. 

^•^»A»IÜ'»«fl»fÄ*«fl«'hS* a 

•!*•<:?*<• »Äi6«'Ä:«AdA«<»»Ä^Ü«fl'fl1tA-* i -flf »/^A«l">« L.foi.172 

A^^Är-^ii a I IflV^lMUDAÄ • fl"fl« » /*•> • ai-lJ&A a 0100 

Xrh « -^n.» «•»Ali » lA^-A « tifJüi » AäA-'> » ifl»«- >hao>j 



* #h^A » ffl-fli-y > L. u. P. — « H ^«fbJ^4 » wäre das ge- 
wöhnlichere. — ' <^. 102, 5. — * Joh. 10, 18 L. u. P. 

M^^h* — * h*^* L. u. P. — • OinAtrf*' L. u. P. — 
^ J&Ch'fl* L. — ^JO-A' P- — »Joh. 10, 18. — h. h 
'i/*'h* u. P. hn/*'hi - "ÄCh^i L. u. P. 
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•»C « Hfl Af « <DJ& A/hA« » ÄdJ&'J'tU' • aifdiiJP * ttr'Oh 
4» I aottt 1 Alf A ♦ffP » ;^A^• « ili^lfa^ > atf.ü.hß-f » 
a>f>&hf>P « h«"» HJ^-flA" Ahfl^lf «•»• i ffl « #h»'»I 
m»«* I iD;i^lfi<i«»« I Mn I ^A.A(i> » h*?«« » "ilUC « Ah 

HO. n höOTf > J&l-fl*. • XAh « J&I-A.ÄA« » a»i6l- A.Rfr« 

J&n.»Ä,f"fl I fl«»*-»Ä*7flH«ÄrhAA1-f'«fl»<»»*-» Al*Wi » •7?! 

AC a at^Aft^tiiamf^fic a» j&fl.i<;,AA-}A ! 

WiAAl-f-'Ä-JAl-^^l-»*" Art « l-iDAÄ- » ^•^^;^f « ^> 
/^* » " hftiht atfthbf » D»Ä,f-%Ä"> >h<»»' A.J&AJB> » if 

C^'-^fl'hö^-a 
.foi.172« hA<n»hniiH>4>A9°^ » HCÄ ' /^J»« » fO^Or » " aiji^^w 

1 c 



' L. ^A«AA>, P. #fi>AiAA< — * Lev. 11, 19 (r\t'y^^).— 
» Lev. 20, 9. — * IIAO^' L. u. P. — « ai^m»«! L. u. P. — 
® L. A#li«MA>, P. A#li«AAA> — ^ Dagegen weiter unten gh 
AAl-f-» — • P. fl^^Af « — « Hiob 39, 5. 6. — 10 P. 
Mh±fV^» — " L. J&i/**?!! — 1« ffl**!!« L. u. P.— 
^^ L. u. P. h^U*' so dass es auch zum folgenden satz gehören 
könnte. Die äth. Übersetzung ist hier falsch, s. das griech. in 
der note der deutschen übersietzung. 



•flH"t I ID-A-I » A'w'Jft'fl > fc?"?i'>+ « fl-t [« ^+] «* hftfl«» « /»• 
«"»tfl-'AA.y a 

^«'<2.AA'}A>J&n>i 

Tfl* • ÄhJW » A+fl*;»' j& ' IX. > 7Ä » -nX A. « /tflo A A > A 
MA-t^^l-Jl»'' 7««H-flhA.1* « X^ChAö»-»?iAh > A 

fl«»*'XAh>HWfl^»h<»»«WiCnÄ' a •7A0'»A«ÄAflfl«»'! 
M'A'flhA.^ » hoo^lh « -^^^y- « A*C > h<» » «»C* 
h s ?»«io , »» Ahn > +fl^;^ j& » " ^ A A.y • J&lMh > HC* « " 



1 Jes. 40, 6 n. I. Cor. 1, 29. — " L. u. P. JBfl, i K"^ 
^"ooli'ii h'J+i etc. — • im gr. lauter imperative: cu^pov- 
^irin, f^lov, ßo-»iaov. — * L. u. P. K't't*9*C* — * ^+« 
fehlt L. u. P.; doch siehe Jes. 54, 1 Frankf. Codex. — * 0O 
^C« L. u. P. — '^ Matth. 3, 7. — « P. Aik", L. AAlA 
•tfV^'X* — • P. HA-flX» — >* L. "hhfot, p. ^A0Oi - 
" L. u. P. ^db" — «« P. nCh* — " P. u. L. HC*' 
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foi. 172" ipvf « hhi-^hitroD' I • f-rh-^ft I Hd^/kohfi s y»AA » A-flJM 

col.* . 

S 1-?i?»C;M- « 11* « g A » ^n «" Wi^h « J6Ä.AA « h6 

ohf» 1 9 flo'JAi' > ffl 9 A.A.+ » ^Ah « f-^d-liah i " «»7^ 
A- a flif^/»'diAn.y«" f-l/*'/*'« "»^O-h > h-W-A « 00 

^">^•i«^•n^A.'^««»»^•4<.*Ä■» i-iä-*?» -nA-f « ■aka. » hAc 

•>s" <D^hlD<'}iWi^A"fl?iA. a 



i"«7A"p. _ « L. AflJt'H-«, P. AflÄ-Äl-» — »L. 

«. P. h'7ll.M%' — * L. fl»C1A,U" und zwar ist das 



ID erst hineincorrigirt statt zweier verwischter bucfastaben ( 

h")- — » L. Mttfi^athT'fdif.ahtA'i", p. hJM • a»h 

yj& Af fl»* ' A^" — * siehe anm. 5. — ' L. u. P. ^OOOh^ i — 

« L. hf^Oi' sie! — » Ev, Matth. 10, 16. — >« L. 8 a 

SA<A>n>Jß<:'', P. 3 a Sli'M^Sl'd" — " L. +AÄ'A', 
P. ^rhÄ-A I — " L. CJ&C*. » , IP. JBCV • - " L. All. 

yi — " Matth. 7, 14. 
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+ « rh^A « ?i«»JWi*1' « «"Abi- » fl»l"ie.Ai » ^ftflU^-tU« » Afl» 
Aft > A'VH.Ä'flrfi.C > /("A ' Ü^fH ihtn» iihOhC > Ohh-t > tk 
i-'hCft-tn«* ■J'»Är'7>h^A'fli»tf-A-iWif « 

•YA A > )7C » hCV > 9"J^C < J&<i.CU > HÄ.A-nA ' A-flA » 
Afl'AA»'3k<»»«Chf «|5+'J»'^fl.U. a HiJ^y-C'*«? Libi.i75 

■> AV3l » ■> Afl* I Äflo » II A- « Äfl-i » Mf « *<!•♦ « Oh A+ » ?>•> » h 
inA«J61/^/^«'»'Pf»A.llÜA»J6*'>Xr«^fl.Ü->;4C« a M 
-tt « ^-nhA. » Ä«» « -lÄ? « "»«Pf » Tf ■>* « 1 Ay* » Hfl^Ä* » A-fl 

A « * •flA'J& » -ahü, > athTCf' « W-A- • T^JrH- » A.J&lfi A • /&*•} 
Xr>A4A>li » 

^•aöiilC » Afl «f •*/^/*' » J&*1-A- » A-flÄ • »f-A- ' hfl 

A- « /t^lrth » Alfilm^ > fl»Ch A » ' f O*«« » 
h*?«« » 1 AVi « lootn- » »f-A- » /^;»V « AA*7«7l- » «»'>*+•« » C 
h A) ' If HHh-f: > ^.'}]fi;h^ < ChÜi ' hC A*^ Ay ' ho» > 4'^A'> * A 
«7A^ «htioo» -tiUJA I Atf- A* > •flhA. ' Ch A > ' llCA-^A > at 

Tflit ffl|&' fl>i1+«/»'Ü^« 
h;^ An > -IJ^ A< If A.J&^flhJ& 8 "* <0<&A A-^A ' J&fl> ! 



» P. hAÄ > — » "yV» L. u. P. — » Afl'AA' P. - * f '' 
L. P. — » :3»^7i L. — • A'flA « L. P. — 7 IDChA» P. — 

• CXA» P. - »I. Cor. 11, 13. — "> "Vhf^t L. 
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a»ti*n » ^or » An » j^H^-n • /"cir « id-ai- » r'x^c » 

g'»fli+« j&h*A » Ag hfl" » h«T » lid^+ »* A.I5.CA 

A«fl»A.J&'lH^A«fl>Ä.J5<»«»*1*»AllAl'>'n&*'n a 
M+Ifc » H+^'TL' AT Ä«? Ai^ » X^Vff Ah » hfl» » Xr A A* » Ä. 
L. foi 1 72" j&4>;h Ah I ÄflH A- A >* J&fl> I A7 < flo-JA A '' Aj&fl»^- > TfJ* »* ^ 

9^ I ^Of • f A<D*C » CA.* • flH A+ « 71^ « flfl» VAA « 
•7?idC» fflf 0C*7 » ^fl « A-flA • hfl" » ^«»-CÄ" » 1fli+» 
atfM- « -flCO > iDh^Ä.S'U' ' fhyc»^ ha-t i A7^ » © 
hfl»* 1 /»»CTit > fl»f1iÄ"7 » Alfl" « ai?ocn » AAA « /"C 
S'Jt a ÄAfl" • Al^ » A. Af « X*» A A » OhMs a 

^•nhA. > [?*f J& • '] A.Af > A7AA « llflHX* » +fl«»AA-*fl"* « fl 

++•>?•» Ahc/^ « fl»*»«^?! > /^cvf » nß-i-ac » id'A+ » ««»in 

•fl a «»^i XAi-«? AA> "* nA.Af > Ä-^AA « »floÄA'Pl > tV'OC 
•t I " ©/»«CVf t nc+* » Ä'TL'» « HhCA-FA a 



1 8«P" L. P. — a vgl. h'Jh'«ll<J^t'> accidit, venit mihi 
hiems. — ' Dillm. Lex. p. 383 schreibt A^A^ ' — * Äfl* A* 
A» L. — » A1> fl»7^A> zweimal L, P. Al'fl»'>^A » AT 

fl«»'»<tA«AJ&a»1-» — • ifJ+J L. p.— ^ th9^C' L. p. — 

« Hiob 31 , 40. — 8 T^f i6 ' H««^ ?^JBJ6 ist nach dem gr. zu 
ergänzen; es fehlt in L. u. A — *" ÄAi*^7AA» P. — " ^ 

rvc^i p. L. 
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3 



hAh > th^Wao. I A<iA » aiHAT«»* » HäJM • ' fl»»f4" 

nn.+ 'lfiCA'tn « hfl«»H«"Ä"Ä'+>JB'Ml4"-fl»'1iJ6A-A>JRtl L.foi.i7J 
A^ « fl»n,+ » hCA-tn ' fco»-'»* ' i6 Aflop • '' fl A* ' /&fl»* 
h. ä Jky*fl.+ » hCA-t^l » fl»j&1«||> A« a hh t h«»»TI » j^ooA A 
Pa^ » AA.<&2t A ' fflM^fliflHCA l" 9*'haoi:\ . " j&0d A A« ' «» 
f.'t^mao- 1 ■^f.n 1 90Am.C » fflü«!*«» » /»»A-fl«»* • fFV* ' '* 9 

AA'fs'flhoDiXrHi.? i V7C»hh'J&«"i»'9f »•7*II»^«7A'> a 
tf>9r>j&fl>>^AA')A a 



» ÄlAeÜA a L. P. — a "4»fl|fll-" P. — »hyA"L.— 
* L. <D*Ä.9;»'1"1->, P. fl>lW»S';H"1-> — ' Jes. 13, 22. — 
« L. IDA'}4>nU0'(?'>*, P. <DK'>f)<D*(r}>, in beiden unmittel- 
bar nach A.<&!tA' — '" Der satz hA'A' bis H^fibfO'lIa gehört 

vor den satz iiV^Jh'f'* bis IfAdAa und vor diese beiden 
die das ganze beginnende bibelstelle. Siehe die deutsche aber- 
Setzung — « fehlt in L. u. P. — » HhÄ"*?» L. — i» ouv- 
aYOnevot, siehe das griech.; L. u. P. haben /&fcyW' — " h 
OO » |IÄ'Ä'+' L. P. — la J&A<^fl> L. — " "+flIllH*J> 
L. P. — »* ydiw^^i L. P. — »L. frWi>3 — " JIC« 
Mb^ « IPS"? » ^«^ AI > l»»9f « ^dll » ^«^ AI a P. — I. Cor. 1 5, 33. 
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T Ol 8 9h& » aht-t- 1 *"J^TI I 

;iiinQi' > j&'i B tDf.ttd-ac * ^ uf> 0j& Ahd > al'}^n'^ * 

M+Tt « •a^Üi » "^n » mf.'i t HOhhrti » 1'^üC+ • A«? « arjMfÄ . 

AA'PA-th «* 

<D<M:A ' ÄC« ' 1^ AA% » ' }|0i> I etil > A.^hfl ' If J&a 
Ad » t-M^fi f*f:i. ' 9»<»«+ « <D%0» < Ati > fl>i* > rhiPD 

A » * % Ah « /&1';»'nh. « Äd*P* » AdA.!!" > ho» ' JK-n AAP* « 

I 

h*7U'»^^'flA-A » ?*AA^ « i6l"^n?i « flnA-h » ä**C « 1<P 
L.foi.i73« 9A"flH-:)'} s «CÄ'Ai«+fl"AA«n4»^'>»A«fl»»/h.ff « A^ 

col ** 

d ' " 'hV'Vi « fl»Ä"iiW « n-Hxoh I i&9xr A^ « inn • " n«»- « " 

hlV'P'iX ' n«7AAP «" /&fl, I h/*"li- ' AI « tS-XTA • 1h. 



» AhC« L., AhC P. — '^ fl»Jt+> L. P. - 3 mjK 

flC» L. P. Vielleicht auch <DJ&>'flC> zu lesen? vgl. das griech. — 

* L. ^a.iif'ii^t — » "A" P. — « "«« P. — 7 AdA« 

fehlt in P. — « "A> P — » L. "A» — '" "/nj L. P. — 
" A^d» L- — " ^n-fl» L- — " Matth. 8, 20- — " L. 

II«7-»AP», P. n«71AJ6» 
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« » hh ff IM- » ORÄ « «OJRIJ k' ^«1-3l » J6fl. « h*A • t 

flHM:AiÄC«»">h-ft a JRn.»ifl.J&I»i'jyh«h«»>«lAfl>*«'A 
A.«<L9»a'<&4A4A<j&fl,i 

*«J6l'4.+C>fl»fl<.'Afl»'Ms»hJ6A. a möA-^ihChy 
IM h0» > A-flA » ?-ü.9 itof** v**!f. »hCVO- »fPO'Ofi 
roh » mhao I n AO » '»A't+ » J&XI-fl « a»j6>iD-^ i ohA 

+ 1 •7'fl a iDd'Y A A^ » /11->'YÄ ' Ji^"»!»«»« « a>J6ÄC1 » 
nofl.JR > ^ A a ÄA s ÄyCHi-* • fl»*4-fl > J6 A^Ö- « /»»A- « 
fliÄ^ÄfU-« JROidX « «Won » w^Jt » fflW-A- » hi-'^h' •• 

aaoonO'tAdia»''Cdfil'i'iD^i-(tt a nh<n"Jßfl> >rh<PC; i 
aoono- •• AhCA'f A > -ni > ' aion/& « i6?i't « TA-A « llfl«»Ä"1i5ii a 
taaotir'C ' JML i ai^-*«»«^ i "»^/^l- » flf «^"»h « flhAaA « 
a»C^ j AX-^1- 8 >» «pHi.'flCi* « " <»»Ä-1i3Li • llCA-FA » AA«* > 
flHji* I flÄ"»*7 A9 ' '' aittKJö ' fflflIÄrA > n"IÜA » «bIIä;» « " 



» Gant. 2, 15. — » tj;. 62, 9. — ^ XA<D*> — * Hos. 
5, 14. — * hyjf-A" L. P., doch dann müsste es i6l*Ä+C« 
heissen („von allen thieren wird es geliebt" oder „unter allen thieren 
ist es liebenswürdig" vgl. Dillm. Lex. p. 1358 die stelle ans dem or- 
ganoo.) — * ff^liiD* » L. P. Man erwartet f^'t'fiilD, « — ^ "i" 
J'if^h » I- — " A-W « L. — «HU-A » «lin « P. — " n. Cor. 
2, 17. — MnCh^-ia » L. — 10 'if. 14, 14. — (hb*i^t* P. - 

" «o'Hicl-» L. p. - w nA"7AV* L. — » Ar;»« l. 
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L.foU73« dintf*'ll''nAA9"> 0^4*7/^^ « «J^ > +;^A.I^ » AhJ&A. « M 

col. *^ 



7 fli f ff hi « nhi+ » h A AAh A-:t ' ' 

m 

J&fl>'fl7°4A> : hilf >^ j&<^UC > ffi^CA. i A.+}Xr^ > A-flAA. 
1- » Mul* 'hhoo'O-'iC' J6<D- ATI > " hJ^hS** d • -flh A.-> » H 

h*7ö'lli « ÜHr « »"jn^J • Ohh-I' » HAC » Ilft«^ » hA Al^h 
Ci. > AÄCATClflA.A I fitilt'hda*»^ i lll.*ATt»" A;I^&'J 

Aa"gff'p<:*A«''Ao'»nci 

ao I HOhAI' « ÄA.1* > J&AAP» " ^n.«- > " AflHh* > 0^ 



1 ;iÄÄ" LP— a A-jH I /&n. « n^AA. » x*»«;« l. p. — 

3 f^ah'iOhi L. P. — 4 JB.+^h'fl' IIJ5l"<:h'fl' statt 1«V 
L. P. — » Ao^At.' P- — • P«>v. 5, 3. — ' "kl L. — 
* tOftt.'iah s L. P. — » IDfl«»ik.f 8 P. — 10 ta.^ti^ i L. 
m.+Ay« P. — " ""»A» L. — la ff" ohne t L. P. — " J& 
äA.' L. P. — »4 KilLlM L. P. 
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I 

M-tX « h«» ' A* Ah ' ^n.U- * " CKAIi > ' f.^ijmh » ^^-IIA- 

A I iD^ATo^h' y*AA.U'»*a»-A+«+Af « WV^ »* a»9f » J& L.foi.i73' 

n. « iMiiMh « 

<& A A-} A > J&a> i }h«^ > f A**» > WM- » J6««^ » Alt*«"»« « 
flH A-R » JRAC4- > -*n « hTI*7^lf «»• » ' «BfiÄ"?}" « q;h 

^^•AA-Ai» h*?»-« A«"/*"P» Af S'+»'»A.9»-^fl.ü'» HÄ.a»A 

llCA'f A » ai<ii«3k+in». . T'ha^'S'i • id4'^1 » Afl»C^1* « f-^ 
Ä"7P» A-^^-flA-A'h-flR'" tOfdiOhi. I -^n ä llCA-FA « »• 

J&n. ' «»»Ä"^W » n0'>lA i JiA.A-l ' " Ad>-A1- s " <&A A4A » 
j&fl.I 



1 atfhVf* L. P. — « ^fl,li« L. p. - » CXA» L. 
F. — * 9°AA>h> L. P. — • 7llV^> P. — • aif:iÄ-7jPi 

L. P. — f "^" P., L. u. P. "Ilfao't — » Jes. 17, 11. — 

» K« L. — »0 mf.h" L. — " h-aX:* p — " lÄA» 

L. — »» Afl»-A1*» L. — '* ^iA.'A-l« P. — " Aff>-A 

^•1 L. — Matth. 24, 19. 

2 
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+ « OflJRl- » at^ao , 1 i».ft+ 1 griPl « * ft-flC « fl»Mft-t 

A/n« « •flhA.I'Jt»' A3kfl«»s on ' a»A.Jt > «»^-J-flC » -^0. 
u-«1*a>AÄ'»h'>nA»««7s 

M+Tt » xry-o» h^>h » nfl""><s.A » **A » 'i'^h « x-flj • hthtn 

col." 

'»flC«^fl.U'«fl»1-Ä"l'»>Äy"A«7^ s j&ai>A.4J&^A) )(!.)&! 

h-M « *^- A « h^ltM* » IfiCA-f A » -tdin » ?nil' • Hh-JOA • Ä 
« ! «DH^'^riA ' ttCh » fl/^J' «7iyjf>'7A » -hfliAÄ « A'^flA« 
*•??• » fl»nh<» » ^«»•«Ih.f'A ' ht-t ' OH A/Ih • h AX > -Ti^ 
A>fl*«h'7lI.hW><:**»fl«»A»i1'»1*C>fl/*';»U' a wW 
J&lL'HJ&tka 

ii. Af-If > •t'^^^ : ' tt^ I itfl. I AV^dl- » -^ A+ ' •luiK.h » Ufi> 
flAda" 



» iDA<"><Mi> L. p. — a Ar'»;'»?» L. — » •ahAA' 

>i L. — * AoHAili.r'A » MW* > aHmtuf-A « l. p. — » «7 

dUHt^ > P. — MattL 21, 42. — « h'7ll.Ä » L. — ' «lo-J^ 

A» P. — «Jes. 26,18. — »"«iL.P.— WHiob4,ll.— 
" IDfh^fM P. 
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Ib«" nA«i. »/»';» » ohMs ' ho^A » nA*%.+ « 3khA > ^Ä 

IIA I X<>»%9Xi0>ha»<Dh<>»^>Mn>Mn a* 



g i?C « nM+ « J'A.I » * HA««»* « ÜC A-fcf- A a 

Ä*} A-t^^l- « ^n » l-l-^tHI > ' y*AA » •Irtiö^f. ä I-I-Uh 

h*?««» h'^+'ilAai.i'' A-flX'hAi W/^h« > '»■flA+ « <»«»'}<«.A Lfoina" 

««»<:« fl.+«hCA-t^1>fl>/a»*h.'»7<:»h^hH3LÜ'<»a'»fflÄ, *"*'•" 

j&fl»Ä'i6?»>fl»*A+«A|lfl«»*»nhfl«'»Ä^AA.y>'A;»A.'» a A.1- 
•flAd"fl1tA>Ä,1"Vnc»'7dH a" 

HlD-h*! CA.y*«HS+C»- a J&O.'fl'W'HoO'Ci <DJ&^A>OA> 

♦elf »hfl«'«Hg+C»- a" h^oH > «T^'l: ! 

■»h. A » hC« « OhM: « aih9" A A* > fllA. » fl»f «Pü a a»Ä.JR 
h A > i9^ • AtUC-f « n^> > «"»Ih > fl» £ +C»- » "»hhA » 



1 A;^" L. — A+'' P. — * JRHIC» L. — » Matth. 

6, 5. — * hAflsÄfl' L, AAn>AAn'^fl> P. — Matth. 
6,37.— » flh'j;» A.*J » L. P. — •JJA.'J'P —Lev. 11,30. — 
' l-l-iJh'fl' P., 1-1-dh-fl» L. — 8 ÜhOhi L. P. - • X 
^A.y» L. — io«74||,L. — » .J;. 91, 11. 

2* 
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•MI* ' ;i^ A A.U- ' AöoJM W » * llX'}/*'^ » M » +a > «»Ä"W5 
^i « h^fl.+ > 1^1" » mi' « * A.lflU A« » -*/& AI* « hA • <»• A+ 1 
;iCJP^ I tdO* « «OAIUC* i M « ÄÄTAA « id-A+ « Aid» > Ä-Il 
A»"7C^^ n jl'A » h««? »/*•:" -^Ä*: » VA A.i «' 

■J » AXfl"i « +A P » h AÄ > i&l-iflÄ « +Äfl.C 'hlth'ß 
foi.174« ^;i^ , }|<io I Jifiifl t tif.täP » An.y « fthohC » ff T* a 

col.* 

h » ^^-IIA-A > hfl» > l-flA I Iff AiA • hrwoi^- 1 hö» > *Vff » 

S3ffh<&> nXl-h'HA'fl " 



* fwdi0' * xnifii* L. p. — « nvch» L., ni»»c 

TMP.— » L. P. ■nflA» (pl.) - *"R"L.— »Lncl.ßg.— 
• fl»:>IU» L. P. — » Job. 1, 14. — « fehlt L. P. — » ^ 
IB«A» L. — »0 h*"* L. P. — " <p. 123, 7. 
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nh^ I j&h<D"} 1 'MM- 1 atfihoo I j&h0*1 » M A+ « fl» 
flHfc* » CVhft » h^W- A- « hd'V'i' • fl+ V Arn 1 4i:T<!i: » 
h.C^^ft > WUR » ' /ML ! ahi- » Ifh-fl • nÄ+ 1 Mi a ' All* 

IIA- > ÄCf > "ih-h 3 Uß-oolifii > h Afl B 0{. : OHhi: > A<fi 
C7Ä" a M»JR>fl»*9"«*hC9Ä'»Ä<«U'»'fl4'lD' a «Dlflb: 

Jkf4M AWiClXr ' £'4tA > ^ iDi&n AA I Iff > OHAfli* < hA 
h'JBrWtA'Ar'l'a 

«hC7Xr>/&1-**AA»fl^'0A-A a hCVA'K^MlWh'hC 
hf » «»«»Ä"1iW ' llCA-f A a AM » /*•;» ' ^Ä-<{.«+ « Jk>+ « JR 
X-t«++'flX«* Ä'fl*C«fl»<:Ä«fl»'A+'A.*A « aittCfld » ««»«A 
ir;h > W Af- « * fl»++ A- » A1"1- « flhöo « +1IÜ A i ' Xj&'fc • +T 

1-h»T*1*«fl»ÄJ&'fc»* öO^M'h'A.XA a' IDflh0O « O^i* » A L.fol.l74' 

•^AAl-«AAl*'A^fl»»MnA»«»a-A? a 

ÄÄMC» n?i'}+»ÄC«»HAö»->Äh.fl»'>a»» 
0{< < Ah j& A. < Ohhis 8 JRIL > <& A A-} A I 



* ifLP- ' fehlt L. — « Jer. 12, 8. — » Rom. 1, 27. — 

* ÄHfeA« P. - » +«MlJi» L. - • Whi-* P. — ' + 

•nUAi P. L. — 8 atht' L. — »I. Cor. 15, 55. — "» Ä 
^f *}' L.> K^Vi' i»it einem zeichen in der mitte, das }| und 
ll. zugleich ist (also wahrsch. urspr. hilf 1') P- 
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A}k0» * Cht > hM > f^t*nh > X-A-d ' «Dflif Mh > Ä^C ' 

nÄ.^h?"c o ticA-f A3:' An> ^.M ' a/^p • n^c > x^-mi 

T*A- « A^^-flA-A « * MM « J6«tÄ. » ho» > Ä^Ah • h9°JB>&K 
A-l' Ä7+A«*f-A"'flhÄ.h»Ji*Cll3L«A+<5'fl«/^'>h « M« 

<"»|&a>A'AA.f{-4A>^ a i&4A^A'J&a>! 

:»-|ii • Kf'i/*'h • ll AX+ • •flhA.+ a 
9illAJk»fl>»Ä"17« JkAö>»«j6n.l<«.'*Cl[l'höi».,i»Ag^:|.,jt 



» nA<:» L. — « atüd* L. p. - » AhM* L- P. - 

4 AÄ-" L. — » X^J&^A-l L. P. — • l^A- 1 P. — ' n. Cor. 
11, 7. — 8 nt-ktt t L., flAir^f » P. — Die steUe Jes. 3, 2 
hebr. ^^ny, die Sept. aber las ^nb und übersetzte xopuv^, j^^i 
äth. — » ^*i L. — 10 zweimal L. P. — " 'pi' i L. P. — 
^^ AWiClfr'hfl^t L. — " so auch Platt; JfJIA« heisst 
dann: jungfräulich, keusch ; in erwarten wäre Jf}*? A > TXTA'I' ' 
als eine reine Jungfrau (acc.). — " II. Cor. 11,2. — '* "ttL 
^Ohi L. P. (vielleicht stand das masc. ^ILlf*in,i da, denn fP« 
und in, wechseln öfter in den codd.) 
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col *' 

A'fl 8 v?f *J&fl>>^4A'}A « 



jtn. > n*? A Af « fl»^ All 1 ^A » *?*i* » +Ayii « n^Ä-o « ' 

i<;4 A-> A ' lifl. i «^di* « •? A/^l- > T* » <D-A1* ' 11?» « 
fl»Ä.1-*A"^AA"0M':47 a 

-mtc»'i « *.TirAy « «»^d^-ny « * fl»p-A'»Ay i ©x^A'^^I' » 

»u^u« 1 iPflocli' a "• Äi-flCl-t « " «r*-97 ' if hCA-f A • h«?u- • 
fi.^^ » i"? Alf • i^fl» « nhfl» « jint ! ho» » •?*»* » " M* • 
fl»hfl»'C*7'fl'M'fl'n«" 

o7d>4"/'9<lfA<>»*>hA17 » ffltf-A-'/idl^V'M**-' 

i»»9f » jin. • iijin. > aK7+ > "?d** >" 



1 zweimal L. P. — * H'WCi* L. P. — » h^S^Vki 
L. P. (vgl. dag. 6). — * ath^f-^l^il iL.— »4». 120, 4. — 
• Ä.J6flfl»-0-» L. P- (vgl- «lag- 3.) — ^ Cant. 2, 12. — * fl» 
^A<Hl> L. P. — » HÄ^4'C » I4. Pv— *° Matth. 17, 5. — 
" M-aC-ta ä P. — »* fl'^d>4^ > L. P. — " Jes. 38, 14. — 
" <D*X*Ä> bis "^KdC» steht nicht in cod. P. — " oofi 
J4»i L. P. 
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..£01.174" «DjifloftA.ijfV.^'j'fflü«?«.:!'*« Afl««* M*1'TL'XA«y^^ft» 

J&Ä.0{- « h*"AÜfl « fl«hiE, » KA « fl»-ft+ « *^Ji « Jko»-'Ms » JkA » Jk 
•»•H"» » a^+d » l-Ä-A « 9A*" i hoo I <:hP«^ • lA-tl* » Jll* 

4A-}A« 

I^>;^<£.4»C>>«Af >'tn'^<1H.A'fl<fl.C' » ^4A->AiJS4i 
Uf A * 0{- ' Ahjä A. ' a»*2ki: f AX«» > >f > h J& A. * X^tf f 
A « J&n«D*Xi «D-Ai- 1 •>*0+ » rf:C « Üf A!t » i&0OA%' 

?i«hJiA.ifl»Jl+1-A-»llf A s 



^ Da8 verbum 11*7 ^I*!** (für ^U<C*1*') ist ein ganz spätes wort 
(Dillm. i^nferioris aetatis"). Da nun im griech. ot •^(vrmJiM xaki- 
Teürai steht, so hiess es jedenMLs nrspr. im äth. ll7<S^< oder 
OH^Ohfi * ; als später durch die abschreiber U*9{<;)*'} < draus 
MTurde, ftigte man das erklärende AA*' hinzu (eigentlich AP^*' 
zu erwarten; L. u. P. haben ID||^{>;l*)i All*') vgL auch die anm. 
der Übersetzung zu no. 11, init., wo ich fA:'Old't* (iceXiTCurcoi) 
statt P^qOdt* vermuihe. — » «|>. 41, 2. 
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+■!<»• i ^h • Tfl-fl « H* i Ä,>1UA » »«<: » •? jE. I h jE-A. « ■^.^•0 

n<:<hTf h' XIH.M^iAJ^'Aoa.J&'hJ&A.'^y'flA-A > h 

rimf^ » M •Hi/i « cxA » ID-A1' » •?*?•♦+ » ^jw: » «»oii. 

»•lrf-AP»+-f:A>*'*ll'Ji«P''Tfl<:»^AA»^^'flA-A « Lfoim' 

col.'* 

äS>»C> flM+'ÄC«»IlAfl»-»AAöo'»ÄC«* 

hhoo 1 ji . 11». AI- 1 x*j I ^ A^- 1 j&m9X > X<»1t « ffl»- 
A'h»aAk>JB'fli9K" 

•o^*^A*A.rA^^<^Ah*J&Kli> ah-^i- « tMt^ » +«»>»• 

«i^iiD-A1*«J»A^»K*^<:ci»»»'n'%JiA»Anfl»*«/i'TL'» a Jf A- 
¥ < H jb-fl A i M'frt. < flAUO* > A«?aHdrh » ' 

AAA-)A>J&a>i 



* WhJtkC^ iL.— * gewöhnlicher ist h^H: i, doch vgl. 
Prov. 22, 8. — 3 AJft« L. — * fl^l^i AÄ*« L. P. — 

• ♦1'A» L. P. — • L. u. P. KA^^IftC* doch s. unten. — 

• man erwartet eigentlich: \^ao i ti^üCP • — ® Jes» 43, 2. — 

• ÄJWrft« L. P. — 10 Y^f/^i^i L. 
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X*7ll.h>1t«tf-A-« j&Ml « ahö» » IUI « AA.«- 1* «»y. » fihh 
dJi « aM+ « •^tn^M « * AT«! » K A » Jim«- » <D-ft+ » Ä-A«» 
^•«•ncy>«CMit»AhA»<i»'ft1*»K'A<»1'»fl»«:AA-+i*T**« 

IMI. « Ä.f-fl I '" aRfflA » Arn* t h,f.H-tiotp}i 1 A-l^A-A » 

©nhfl» • »»>• » A«pc^i- « Ml- » jfn A ' TiiD-M! » tocA-f A « n 

ho» « lifl, > ODÄ-A* » OHM: I ji>«7C » IIAdA.lf <«»• « AÄ;H* » 
fl»l^h;^•^ » hV^Ü *hfi-o-X:* MU « J&Mflai* « " n9"7<fl> » «»« 

col *' 

Mp MC» nM+ > ^* ' llAo»- » hA.-!"» « " 

1-oeao' » jf.iohr 1 xAh « ftA* » ii<:^i* » madtP 



» JiP-«7A » L. — 2 /^^„., L. P. — 3 :)m.)ki<i L. P. - 

Job. 8, 46. — * fl»Ä'AA-+> P. — * Jes. 9, 2. — • 2kAh> 

L. P. — ' wahrscheinlich Luc. 1, 78; dort steht aber blos ava* 
ToX'Jj (von Christus). Vgl. die in no. 2 citirte stelle. — * ||A 
X3i» P. — » Num. 24, 17. — i» Hieb 28, 17. — " J^H 
AT» L., J&H'fl'r' P. — " hA-S."*« P. (so auch unten). 
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!#»• > tf-A- » llf -1 A* » Vif, « A«?«?1- « -^.n » /^PVoo- 1 ^Ith 

aH'J^*'h » Xö«»-;H I tofacv « Ah » tlCA-^A » ' fl«hf > JfÄ"* « 
<»*:i-^Ä • ^.JB,Ä?i& • ' HCn • JiA « hJi^O' » A*i • ip^A • <» 

f » WL » i<;AA->A « ^*A •* hA.-!*» » Ji^tA« » W"fl» > iD-ftI'» 

TMntA»f*7?1»« 

«»IIA- « n-Adb«! » ÜT Wl. « iP^lt « ** » «D^^ttf- « TO«*" » 
maooC^C^f* a fl»A/iC;»'fl«Ji'P*fl»ö»"fl»JiA.Ä&«^ 
h^kU* a fl»IIA» « hJiA. « flC"»* ' AÄC/'-fl » Hi&+1-Ar 
«^ I OA*«^AClf »Ä'AA-+»Tn«' > ** « fflÄRfrö» a» 
fl» AKo" » Mf 1* « C"WI « fl»C A+1- « X^Ä-A A-1- « Ä^/h • 
h|iA.'^IlT-A a 
•|l7+^^A.fl•»AX•fl^h^AA.I^»nh«»^ JMLA'l'flCÄ.A »AX L.fol.l75 

col * 



^ ^ Ikl'lf ' jEllLhf- 1 P* L* wol nur dittogr., entstanden durch 
hJn^ S^HrVlu^* — *Eph.5,14.— '?iA8Ä,j6Ä?iP«L.— 
* Clf-A » L. — * /»¥A iL.— • Ä.Ä.^*ftP- « L. (am schluss 
L. u. P. h^Ä.-?.")' Beide lesarten h,Ä.'' und h,Ä.'' deuten auf 
ein ^TCiS^lov bin; der griech. text bat aber TcepiS^^tov. — '^ iD 
j&/LAP>> L. — * IDÄÄhfl**» L. P.; es ist aber zu lesen ent- 
weder WfLfLYl^''^^ oder iDfLfM*^^^ (nacb mündlicber mittbei- 
lung Prof. DiUmann's). — • Luc, 1, 35. 
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9£. a Cl-ffli > 'ilkSO- > HJ& ACC * fix- AA-i* > llVAO- > AÄ-fl i 

^/•ÜCi* > T(H1 * Xooi^ ' If J&X.A A-0^ > MID-Xi: t «Z»*«!! i' 
IDA A9° « fl»1-d'7/*'1- » A.Af « W A « Jfl.CA « -^H ' A.IIX'A » Jt 
AA-+ » HID-Xi: > A^C « aÄ-Aö»* « %Pf. « ff 1*a»1- 1 XU.!*« 
*«ld^«'H«»'1'>»AC*»Wfl.1''»AA1*»»/*'/^*^« »I* 
d'7A^ ' X A>7i* i dK» ' ^a>> > n4>A.A' fOT'M > X7lf ' A.-! 
Ä.«hT»''JAi«''ia«Ä-AA-+«Aj5fl»1' « nJk'M-H«KX«TUr« 
A«PC^ « d0 » fl» A* A > +;l'A.O' « AhJ& A. « J6ÄC1 » 0J&-fl A I 
A. t A < ;uj& A A0% ' h^t^hih ' HK7fl A ' n«» A^'Ä* > AllCA-f 
A « ÄAfl» » a-^IUf ' ^fl»-1- «* 9A?" « fl»Mlt » *"»^ » O-Ml 1 1 

A/* a' ipff •JB.n>>4<;4A-}A<flX7i<<M'h.A.JL^Ar>" 

Mg MC» flJ»1+«C'7'n a 

jE.fl»CÄ'«ho»«c'7'fl«fl»*n<:»-ia.tf'«fl»fl»ÄrK«^A« w»a^ 

UAOI. ' X7h > KA > f «hAV- > atf.'^o^ a aHlH^ < ^^A 
:-.foi. 175» A « KCP-0 « UtttLhih I ' l^hS'^ » PM^<- « »A.*"> 



col. 



b 



^ *i^A I L. P. - 2 Ä.-nX.A'l » L. P. — 3 ^ji^ii 

L. P. — * ^Oh+a P. — ö GaL 6, 14. — « A^f i L. — 
^ nhiJtC^ L. P. — 8 Marc. 1, 10 f. — » Hll.Ktf-> L- P. — 
10 Ueber das in Dillmann lex. noch fehlende O^/J^i^t ,}gdid- 
grün'' s. die einl. — ^^ IDPlD^4'^4' > IDP0?<^ 8 P» — ^* i. 



29 

•flA-*« 

ßliiMH » W'A' » jtÄ.fl»'* « AAJ&ml- 1 11 A?A^ • «^M « »ht 
A^AV « /ioo'h.M > iDhx:9'Shi ** mKAf-fM • «»ATf+A. 
Ay*aaA^)1IL>»fl^i* » <»AA0 < IfJ&tlA > Ä'flK'^ > AA'flh' 
«»•A+ » AJ6fl»1* « If MflA • X«» • +A*fl» » MHLM » A.f A-A « 
llCA-f A*?i*"A^yl'»X^'W »KlMi« « atOhMi i K-flÄ « W- 
A" •»•A1*«AJi«»1"»Mll»i6'flA 1 70'«'Mtf »W-Ah^* » » 
Ko-M » fl» A<«h7 » fl»M « ÄOCAh^* « * <:9^li » " If "? > OK 
«t,'?;!' » Ä"!*!" ' fl»XÄ^ Jl" « fl.;*" « fl^Äy»C+ » «fcl* A « ♦ jE. 
;h s |&a> > üaoAyM > o»«h AJi i ' h«» ' ¥AA ' {*f-ih • T hV 

•77 » l-l'+iii » n*« ÄAh « i&axrA » *Jt*i ' Hi&1-7flc • n*« 

9°Am«C 8 9-1 ' ÄTA.* « aai7%A « •»•fcPA « h«» • K<»» » J6A 
*A?»«AMll.M«JiAnAl»» « hA^l'J' +J6A » MAJi «' fl»P- 
(h7A> J&a> J 1*0Äri<.>«^A+ a'° imh-A' Ifl-K^ « M » nX7 



* 9A*°»9CP«KCJ»'fl» P. L. (...der weit; da flogen die 
tauben auf; nicht Termögen sie etc.??) — * fOfüF* P< L. — 
» ♦/!.*>' L. P. — * <Dh.C9°Ay< L. — » KOCi(L}l<^ » 

L. P. — Die stelle Mattfa. 11, 28. — ^ sonst auch i^hii uud 
dhrtt' geschrieben. — ^ tiOO-^M * O^^Pif** L-, fl«»^A 
f ' •7')AJ& ' P- Man erwartet fl'7AAf > <n><fiAi& < doch vgl. 
cantica (pL) canticornm. S. auch s. 2, anm. 7. — * nach LndolTs 
Psalter (Cant. 4, 8) ergänzt. — • Matth. 27, 28. — " Wahr- 
scheinlich an Joh. 19, 2 (oder Luc. 16, 19?) gedacht. 
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Ä ftöo » fc Afl « 11 J& A'flA « *Tl A+ « XiaA » n-/»" » Q Aiirf: « w 

9-?. ' jtn. ! »f-A-^ « Äc;»^ > AK«» » «h^ » '*«•<: » A,j5m 

n » *•!:;*• « n4'A. A « f.aof»'ai a 

fl,i* « hcA-tn ' fflÄ.'iR;» « •»lao « ia««.cü « axrro < ' •• 

UA'P 9 a^«:? > A-fl < X Ar- ' 'W ' K^Ali7 ' X7H > A^0C9 * ^ A. 
JRhA*7 » «»"im « flitf-A-o»- > ' hCA-t^T » IlTf 7* « h*"AA« 

«DOH J»+ « hC« » a»6C » T+ ' A.J&}! A • >9l» « t^Jn-f « 

fl»o* > K^cr»!" • >«:i7 > a»f>'B/*'c « n* » dflo» » iurü » 

dö » HA«»- » HC«li » aihöK-tih » JV^I- » fl»J6<»«r?i « i 
flidhKi:« Ml iD-M:« /iC« > K7H ' f-^Vif. » ©jal-fc 
'VH'aKdX-4"aH}ii:i Ad<0£i;>KtC7-I:tf' < X7H * J& 



1 sonst T*H I fliehe Dillm, Lex. — * h>&lf7< P- — ' fl 
ft^flä P. — *Ä.^XCO»L.P. — »W-A-^-ip. _ «jt 
Tn*y<^* L. P. mit einem zeichen, das Y» und 7 zugleich ist. — 
* «BÄJi-^ÄT«» L. — » Wf^tDß:i't L. P. 
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A-ft s 

«S MC» nM+'Ä-fll^Hftow-'ÄCÄA-»' 

AI* » tOCdf^ « nfl|6V-tlf ^ a 'M'>*A » J6-'h«^AA» 

OMA^ s 
M+lt'+O'Hl'* Al[U&h'»l^in»h<»>Ä,+OJi'nAÜfli ¥ 
1-fl»1- • II JRJÄ-Ä- a 09^07% « * +T*Ä « an » hAh « AÄf 1- » /** 
AC* » fflÄh«» I )f 70- « m-fttt^t I A A* > a/i'JAl- » Oh«» > 



«6 



Mg MC flM+>h'n'>«HA'»»*««»'Mrti.A a' 

•HlüA'h«»» » J6A*A-«* A'^X.'» > K^ho» ' AhC « fl»*x 
♦ »X-fl^a 



» OH « 1-tl A > L. - «äCäA-'L. P. — » J&oiAV 

zweimal in L. u. P. — * 'hOt'fl>hA''*All.^h' L- ii- P- — 

' sonst kommt auch 4^A7' vor. — * Sir. 9, 8. Man erwartet 
nur /***!» statt der Wiederholung /"i'h'ih't a — ' vgl unten 

<»7>7in.A> — • j&A+A-» L. p. 
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Lfoi. 175" m»is I ÄhS'^ I Oüf-'t » fl»?iO" • CXf » «D-M: » KA*T 

•MKD-h- » iB-ft'Ml • 9 A?" « MH » f.t'^lit»- 1 ho» > AÄih'TC t 
tOahha^ . * fl7dflA » AC « KlH » JiÄfl»-4- • tVt > -ÜW-h » hA 
h»J6nÄ"/h.>'*n»öoCA « JiC«A»H|i1-^AlD-»*IIAin.«hA' 

fl»mV- » * 1-Od > w W ffllÄ-A « 1- W. » «Dl-nh- » «"»<?+ » MO 
A»Ji'flÄ'/li-»'^fl»<»CA«<»JM3i1' a ifVr'J&fl.'^AA-tA' 
tthJi-'kCf'ih a" 

CW- A^ ' «D-Ai* » AI » nho" > AT A.<P « ' 



•XA*?C«L.- *L.P."+A"— »hflHiL. - *f 

tf 0*h«>* I L. P. — * Al>> iL.— • Die im äth. hier einge- 
schaltete betitushtang Aber die drei jflnglinge im feuerofen, die 
nur noch in einem griech. Oxforder codex steht, vird im an- 
hang mitgetbeilt. Im äth. ist sie wie eine thierbetrachtmig mit 
numerirt, so dass sie also hier die 40. rede (im äth. codex, wdl 
aus versehen die abschreiber ^ und §p zweimal numerirten, die 
38.) bildet. Ich habe sie auch für die ss&hlnng ganz äbergangan. — 
» Lev. 11, 17 u. Deut. 14, 16. — ' woher das r in hQJ^C* 
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M'l'J'flC« Ali* « fflI'X'JA» ' ©Ä.l-^h'n »?»«»»» Ä. 
AX»*7jia 

\ino- 1 XA : I^X-fli: > Ohhir > Q A^ a 9*{- > A7i'7H.^'fl A.C > ^ 
Ai0»A4'A> A.J&tlA<0-ia»> (lAC 0p » hChf*'' OW-A« > * L.foins 

col ** 

hAh.1-''A,1-llA«1-ACC« Kf<: a fl^Alt» Ai&«h'hJ^*)^ 
lh»K*7A.* a >!-»h.A3:''hA7ll>0?'flAi* a f-?Ai'[i1-0>J' 
^yohCi» ' ll7n<J a <Diii.4»A » * i-iD-ün'l- » A07a4 •• fl»AÄ"fl » 

C » fl» C Ä** » W" A-fl»* » " Ä"i>- •• fllfJ* » Ä9°4 A 



mm 



nh^ I ji-n A « ^ A AP •• öD^ AJ& I '^ vih » jaö"»»?! » o» AJt « 



kommt, ist unklar; in Dillm. lex. (Lev. 11, 17) heisst dieser vogel 
Ä«*fl1' (acc. i'ßiv, im amh.-äth. glossar pöDA+A'/*^» „kreuzes- 
vogel". — 1 (D^e'ih^ P. — 2 OiphCh^s P. — ^ l»C 
-IJr : L. P. — * ?iA9#h^* L. P. statt tiCOit^. - 5 | 
1*» L. — « '^'IJ^A--3l8 L. — ^ fehlt in L. u. P. — » vgl. 
no. 17; L. P. aim»4>A-* — * fl»AA¥« P. — ^^ IDlff-A*<»»- » 

L. P. — 11 eh^C s L. P. — 12 iw»*^ AP 8 öD-^ A j6 » L. , ao^ 

fiif i HD^Ajä' P. Vielleicht stand da: (lO^ähM ^^^fiif'l 

3 
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TC^'l* « ©da»** s fl»* Jk+ » ÜP A ' * hfl» » hPC » fl»h^4 A.«« » ' 
ATI » JkAfl" » fhf'C • * <»Ä"^y ' W-A- • fl»Ä^Atl « fl»*?!* » J& 
ÄÄ. « tf-A- » ^«7fl<5> «* AÄA4 • f.aoKh' • X^CA-* ' X«» 

Tt ' n/h'fl A « «Dflhhjä » sKrca^ . " nhoo i /ihooir » aj^u*^ » 

hfl«»«aA'V.*"«^1-fl* « JS^I-Jl« [J6fl.i]' M*"C«* XfIt.X-fl 

fol.i76<'H<D'Xi:*A)l«7A a* 

col • 

fl»Ä,S'»"in.A « fl»A?iflo »IIA- «<»•?»* »aHAi«ifl,l-»Ä. 

h^U- . j&ADOH^ » W-A- s A A++ • ■^.^•flA-A « " 
XÄ'"?A3L»Ä,fA'A'llCA*A>fl»-?»* 8 A?ifl>»»IIA-'iD-A1*«" 
A'flJ»aJÄ.^^H»h')*«H^y-flA-A 'ÄAfl » nf.Af.*i -K 



» Cant. 2, 8. — * L. VjiA«, P. ^f A« — * fl»/i^A. 

IM L. — 4 fh?»c» L. p.— » 9'n(ia* L. — 6 fK^C« 

L. P. — ^ fehlt in L. u. P. — » IX.*!!! • L. P. — Die stelle 
steht ^. 1, 6, nur dass es dort oSov SixaCuv (^T-fr*»*« AHÄ" 
^7 J ) heisst. — » vgl. unten /iÄ'"7A « Dies stück steht Pitra 
no. 40 icepi X{^ou 'ASapiavTo; und zwar SeuT^pa fufft^ mit der 
bes. Überschrift Tcspi a5a{xavT{vou Xftrou (die icpuTi] 9uai( ist 
unsre no. 32). — »<> A.J&AX'/Ii<> P- — " «»1?» L. — 
'* ■l^'flA-At S L. u. P. (durch dittogr. entstanden). — »» H 

iD-Ai*» P. — 1* A.*?dlt»-» P. 
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q»1-»' to-t-nö^f> « «oho» » ♦Äflol-'MA'ty^l'«' > 

h * |&}/^K ' tDf.afiiä ' iDj&^^h-fi > 9°A A>y « iD^n>y > 

1* » iCAT » OfLf- ' «n^-fflCÄ- « " OhM' I •?/& . KAh • jaflÄ* 

A « ' -^n » KTO-tv » fl»üe > l-fl» AJ?r » *5i A ' hiih > ji>/" 

f 0*0 » Äy> »' KC« « ^Ä-C « hAo» »!»<.» ÄC« » »"Ä-C > 
Adl^A : }% s «DAK^B > ^hn > )l ' l&ni Af- > (IKIf- * Ah 
C« » 9'f:C « fl»J6+1-A- « 

•>/*•* » ÄAflo « hAII » nWf 0Ä-¥'" •fl<:Jl.W' a fl»?i«» ' L.fol.i76 

col '• 



* ^AOA< L. — « aipisi L. p. — » iDAh«"» L. — 

* fi^f.O L- P- Ursprünglich stand wol da mOtV * "^"ifja 
ICA» ({xavSpayopai;) UahMitthlMif^öb* «und es ist ein 
banm (i.avSpa'ydpaf, der auch H6nk&kjä heisst"? — * IfkiM^ 
f1^ iL.— « tB^-OhCf: » P. — ^Vä-A A » L. P. — » > 

T.a»> P. — » hilf» L. P. — »« ^T^+jhoDTI'lD-MJ « 
iD}k0Di L. (ai«M:iiDKm>i P.) — " fllf'f^ö?' L. . 



.fol.176* 
col.*^ 
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jaU/^CF' A*d« Jkfth » Ji+C¥ » 'JA-tl'«' «»M « )&«• 

•fl'hJRA.'-^fl.tf'« 

ahChf * Kl?" ' atduVi --'hoo' Ühm, » <!>•»+ « 1>+ 1 +J?rA » 

h^hf^ » fflhhflD^'-flWiLy» flMBAft-> » /»»f Ay « a>j&a>A* 

m T fli I R*+ > jfl.yl- 1 hMOi^ » h^i^h-f » AÄ>I*" a a>0B 



* IDJ&ai£'4>> P. — * sonst Ji.<Pi und ATT» — • SoU 

diese glosse: „und er sprach zu ihnen: sie wurden kühl" („seine 
kälte ist" müsste ♦'■^ » heissen, ebenso „werdet kalt") „wie wasser" 
eine anspielung auf Apocal. 3, 16 sein? Im griech. text steht sie 
nicht und da sie unverständlich ist, so habe ich sie in der deutschen 
Übersetzung ausgelassen. — "* ^. 68, 2. — * 0jkllUA** L. — 
» Oflf + » L. P. — »« Vfl.^1- » L. 
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M » J&A^Ä" » J&1/»'/»' » «lACf » /PoiCÄ' » ao/*'lCi'f 
Ohh-t » a AC > aifhhC > IMrV-* > * tnt^f'i » atf.'B^c > 
aoff-ic^ I iDS!.i>C-a » •10 » IIA- « IIACJI ' mf.^ohr': 

ci'oih'Ph'fl^ a ai}i9»]nr-A»'flcy?^ • ^i-inc « a;h 
cf. a m-acpvü *P9*m*i iniv * u^^/k < Aa;ihcj& » 

nih'tß' « Ä-n A « Hj&n>/k- 1 v«p « mo- » Ahia.h-aihj: « «^^ 

^•^ » ' •hm.h't » •}Ay a ' QihCß.X » ^A.A A » CA A+ » fl AC ' 
Ol g h W » hy"4A » AI » A^A » «»«flA-JR 8 fOBA^X, » ©©CI ' 
<Dh*PlMl1-«fl»niA» J&^*^AA«' floo'JAA « 4»*A » nfüco* 



1 IL Cor. 11, 7. — « vielleicht besser flX">d'; wenn X* 
y*^* als adj. zu dem ihm folgenden subst. gehörte, müsste dies H» 
i^TV*' oder «ID^T^I lauten. Doch deshalb etwa IDfJ^AC? * fl 

f^ö^oo^'^'^t (»und er bindet es, das netz, an einen festen 
angeUiaken") zu ändern, ist nicht nöthig, auch passt, wenn man fl X* 
^ö* =^(i'K'iö* (= iiUiit festigkeit", „fest") nimmt, das ganze viel 
besser zum griechischen original ; der achat wird eben vom xvfy.- 
rn? als angel für die perle benutzt. — * ©P^Ctin* L. P. — 
'* vgl. unten *flCP?») den namen weiss ich bis jetzt nicht zu er- 
klären. — » WWt't' « L. P. — « Job. 1 , 29. — ' ^1**^ A A « P- 
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col * 

am-fl« Ay"Ah.V'>«h<w»»;»"PCf"AnACj6 » hfl*C » Htv-hi:! 

9g MC» flÄ'>+««hAAi-f-»fl>n?i'>-i'»ifn^ » 

y»C^ 8 fli'»;»'©» HiAAl-f-A» ^^«flA-ft » ©ifüJE,« hy»AA» 

«»AXhl- a « A:3l^l^A » +A^f » ed » K«iii.M<fi>c « nh«» « 

92 HC ' nx^-h > X-fl* « ü-Wilfi. a 

IIA-« K-fl"» » Mho^TI « ¥T<:* I K<w»n » HAo» » K9*Ail 

•fl^ » fl»f h AC » Ad A » Aö»-^ » ' li"VJ6 » ai^V-flC « KAh « 
PA'}^- a mh9^'ntf!.i.^,h>hh'tt'>^hr''iöA » -flWlL " 
fl»^n « ÄAflHJP » fl<«»ÄrA-1- > J&A/h-fl » Äfl^ « «»Ä-A-h " 



» <D'Ai**]nr-A» fehlt in P. — « IDfmCf* P.; es sind 
beide lesarten richtig. — » X^^H^ « «^T « P-, Ä*JOHJR«"l. 
T» L. — 4 ging P.— » fhy»<.« P. L. — • floAX 
Jfl^i p. — 7 |D«ini«jp"i L. P. . . 
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Ä-fl^A »Ohhrt! * A.PA'A 'hCA-^A » K*?».}!» » fl^^-l' » *«•?" L.foi.i7i 

lli!)'a)n>iiai}*cXA<s 

9f MC « n W-l* » P9 » II Ao»»- » ÄCJtf''» a 

II" g a>Ä.M»f'^/*'/»'"nM"^ •• M » -W « hX-AA » J6« 
A« a ©I/IT ' A.A|i » fMlA-«fl»-W « *n^ 'J&Ah'fl'iD 
;i.J&nAA » /»"P » ^a»-+ > OIA.J&ACC » «B-A-h » o«»»iS" 
^ » •flM'^l' ' «ojT'Alifl* » ^' o«»h^ a 

h ' li*?«.}^* ' A.f A'A » hCA-f A » a>oi»i;<: » Ai « A'Vr^^-h » h 
«» » ^Ch-n » A-flfhi* « A«7^« » ' fflJRh«^ » 1 A.« » <»• A-l* » A«7 
JE. a Hndfi'}ä*lniid'K/l-'i/»'/^-'tD^Cll'a a* v?ft J&a.t 
^A->Aa 

9S i7C » ÜM-t ' h^VCh » HOhM: » A1 A a 

u*fm. ' flAA « h* » aiA<Jai* » ?»&'%i « * v»*:9 « hA+'VrAA- > 



» «yjii L. p. — a i*a»d2k> l. — » A*^^<b> l. — 

* «n^-ÄSh-fli L. P. — » X^&i^i L. P. — Am. 7, 14. 
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itLß' ' A7X > hCA-^A < nCIAA > 11 f«a> > KvJ&T > HAA f «h-^ A > * 
/*» A » OhK* n UtyPht » 0<:7 » ^n » A'7A » ^Chf* » A«»JM 

MMnA«J&-flAA»* A1A»i;Affll.«*l^1-»' ÄA » Al»«^» 

ilÄ.'>» Hf^Ä"«.» «o-A**» ho» » KA » J&V'fl*. « ID-A+« 

KiiOo:f,iiCV'i*KS^&M « ai^o»AA-«»»* » h«» » HA 

..foi. 176" in. « «D-Ai* » >iU1<C » Ofl^l* a «oho» > fl AA » A*7A > JE-fl» 

""^ " Äh. » «Ä.1- « ©J&l-Illl A- « * nn^ V-fclf ö»- 1 Oh A+ » JCA 

o«»1- » IIA-> » 7V'flC'llK'>nA ' j^'flAA*^ A'7A « ©nA. 
A- « li^h « n+'S'^p. « *A1' » ©II'^AAI- » A.Af » * filiOh 

nAAA*/^PU->A>i'7II.M' A.f A-A * hCA-f A - -t-dl,» < ttitl 
^iaii'4»tJP»niw»A+A'fl»*Ä»Äyiü'«AJ'"»'fl»*^J& « fl»fc 
«»»»•^AAl-»dAl-''h^/*'^»Äy"fl»«;»'f »«ohA-hCÄf •• ©CA. 
i» A^A'O-hf »Hhö»! JlÄ.1-«nA.A-»AlA » CÄP « -aCVi ' 

cy> ' ofl.f s oiAAA » jü-ni« » nHAi* « jrAo«»i- « ©ätaa-i-« 

fl"1-» «flCn > !*»<:♦ » A*A.lf <»»• a " a>nA.A- » A^A « fc«»» 
"lAAl- «*A1- » A.Af ' J&hfl»-7 » " AW-A- a K^H.XJTt i Ä.f 
A'A ihCA-f A s +'»"tA » ^o«»•;^^ > fl"! A A^ ' dAl" « flWfl » /h 



1 A^A' L. P. — a j^'flAA* L, — ' dt^1-i L. — 
* ©jR^-nUA" L. p. — » Jt-flAA « Jß'flAA' L. — • A.A 

JR» P. — ' ^JTi L. — » Ki&A.* L. P. — » die gewöhn- 
lichere Verbindung wäre «hlffl ' VArh^"} ' „zum volk der reu- 
müthigen". — '" wahrscheinlich an Jonas 3, 10 gedacht. — 

«i Jes. 9, 1. — '* fhOKJ« L. P. 
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AJ&Vl-^a 



^ fl»AA.+» P. — « MWfl*» P. — ' HH<ll.hl^ a L. 



UEBERSETZÜNG 



Die Schrift des seligen Physiologns, 

welche er über die landthiere^ und die vögel verfasst hat, 
wie sie viele gleichnisse und viele typen an sich haben , zum 
nutzen derer, die es lesen. 

Erste Erläuterung: 

lieber den Löwen. 

Die erste rede über den löwen, den könig der thiere. 
Und dieser löwe ist Jakob ; denn Jakob sprach seinen söhn 
segnend: „Juda ist ein junger löwe; steig auf aus 
deinem versteck, mein söhn; du hast ausgeruht 
und geschlafen wie ein löwe und wie ein junger 
löwe." und was noch folgt (Gen. 49, 9). 

Er sprach über den löwen: Er hat drei kennzeichen ; * 
das erste ist seine Weisheit: ^ Wenn der geruch seines 
Jägers zu ihm dringt, so wischt er mit seinem schwänz 
seine spur aus, damit nicht die Jäger, die seine spur 
verfolgen, seine höhle finden und ihn fangen. 
So hat auch unser Heiland, der neue löwe, der sieger,* 



^ Das äth. wort bedeutet thiere jeder art mit ausnähme der 
Vögel und fische. Die in der einleitung mitgetheilten Überschriften 
der griech. codd. weichen von dieser ziemlich ab; vgl. auch die Un- 
terschrift der äth. Übersetzung am ende des buche. — * gr. hier 
9\iff6i^. — ^ xpoTT] auTou 9\5öi.c> orav TcepiTcaT-ß sv to opet, 
6p}^6Tat auTW off|JiY] T(5v xuvYjYwv xtX. Nach den letzteren Worten 
habe ich den äth. text restituirt (j^fs statt H»?s)* Statt fuat^ 
steht im äth. Tflfl*' „seine Weisheit" — * vgl. die devise des 
äth. Staatswappens mit dem löwen: ^0 i i^lfl^ ' hlTilf^ 9 fi» 
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der vom stamm Juda und von der wurzel David ist, nach- 
dem er von oben ausgesandt worden, die luft* seiner spu- 
ren, nemlich seine Gottheit, verhüllt. Den Engeln« gleich 
war er, bis er herabstieg und in den schoss seiner mutter 
Maria, der Jungfrau, eingieng, um das in der irre gehende 
menschliche geschlecht zu erlösen. „Und als das wort 
fleisch wurde, da wohnte es bei uns." (Job. 1, 14) 
Aber die, welche ohne dies zu wissen, auf seine herabkunft 
acht hatten, '^ sprachen: „Wer ist dieser könig der 
ehren?" (^. 23, 10)» 

Die zweite rede vom löwen: 
Wenn er in seiner höhle schläft, sind seine äugen, auch 
wenn er nicht wacht, geöffnet.* 
Diese erklärung weist auf das hin, was er im liede der 
lieder sprach: „Ich schlafe, mein herz aber wacht 
(Cant. 5, 2)." Unser Kerv schläft mit dem leibe auf dem 
kreuze, mit seiner göttlichen natur aber wacht er zur rechten 
des Vaters. Wie er sprach («j». 120,4): „Nicht schlummert 
noch schläft der, welcher Israel bewacht." 
Die dfitte rede: 
Das löwenweibchen gebiert ein todtes ^® junge und sie 
bewacht es, bis sein vater kommt, und am dritten 
(tage) kommt sein vater und bläst ihm ins angesicht 
und erweckt es wieder. 
So*^ hat auch der allmächtige Vater wiedererweckt seinen 
erstgebornen söhn, der von anfang der weit war und unser 



O*^ » ,iEs hat gesiegt der löwe vom stamm Juda." — * cxorXiApe 
Ta voepa auTou ix,^« ^^^ Aethiope hat sinnlos aus voepa „a^pa" 
gemacht. — « (jisTa afysXov ay^oXo^ ^y^vexo, (jieTa av^pciTuov 
av^poTCO^, [JLSTa s^ODOtwv i^OMaloL, eo^ xxX. — ^ wiederum 
misverstanden. Im gr. heisst es: 'Ex TOUTQy dyvoouVTSC aixov 
avoS'sv xareXS'ovca, eXs^ov xtX. — * Im gr. steht noch: EiTa 
To nv6U|j.a To aytov X^yet * Kupio^ töv SuvaTÖv „outo^ iaxty 6 
ßaatXsu^ r^^ 86$•lj<;*^ — * ^'Oxav xaS^suSTj, ttypuTcvoSötv auxou 
o[ o^^^aXfJiof* dcveoyiJL^voi. yap slötv. — ^*^ Cod. B. Pitra hat statt 
vexpov (cod. A): TuyXbv. — ^^ n^^ '^ö.t auch .... erwecken": 
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Herr ist, Christus, der auferweckt wurde durch die macht 
seiner gottheit und auferweckt hat alle. Schön sprach 
Jakob: „Und wie einen jungen löwen, niemand kann 
ihn erwecken." (Gen. 49, 9 schluss)^^ 

Zweite Erläuterung: 

lieber die Sonneneideehse. ^' 

Wenn die eidechse alt wird, werden ihre äugen dun- 
kel, und sie wird blind, so dass sie nicht mehr das 
licht der sonne sieht. Und sie sucht eine wand, die 
gegen morgen liegt, und legt sich hier nieder. Und 
wenn die sonne heiss brennt, öffnen sich ihre äugen 
und werden wieder gesund; dies nemlich thut sie da- 
durch, dass sie eine schöne natur hat.** 
Du aber o mensch, suche,** dieweil du das alte kleid anhast, 
wenn** das äuge deines herzens verdunkelt ist, in Wach- 
samkeit die wand der hilfe, bis dir die sonne der barm- 
herzigkeit unseres Herrn aufgeht, den der prophet „den 
morgen"*^ nennt. Und es wird das äuge deines herzens 
nach diesem typus (d. i. nach art der blinden eidechse) hell 
werden. ^^ 



OuTG)^ xoLi TcavToxpaxop 0so^, 5 HarJip töv oXov, s^i^YStpe 
Tov TCpwTOTOxov xocaij^ XTfoew^, T^ '^f^'^ W-^f^y ex Twv vexpuv 
Tov Kupiov TjjjLÖv 'lY]ffo5v XptffTov. Koiko^ oiv 'laxwß eXe^s* 
„Kai diffet oxufjivov, t{^ ^^eyspel auTOv;" — ** Pitra hat ooch 
eine äte'pa ep|jLY]ve{a und eine ixiga. (piai^ to3 XeovTO^ nebst 
sp|Ji7]ve(a aus cod. A, sowie 2x^Xta aus cod. F, s. p. 339, f. — 
*^ wörtl. „die eidechse, die der sonne angehört oder sich sonnt", 
vb. denom. von 0*hf^s^ gr. ffaupa iqXiax'y). — ** „dadurch 
dass ..." steht im gr. bereits vor „und sie sucht eine ....*' 
(t{ ouv Tcotei; rj) äaurJ]^ xaX-^ puffst Ctjtsi xtX.) — '* „suche .... 
wenn etc.", gr. ßXeTce, iXTQTCOTe oC C9^aX|j.oi rijc xapSia^ öou efJiTco- 
Sia^oiaiv. — ** Vielleidit anspielung auf Luc. 1, 78; vgl. auch 
Physiol. no. 32. — *'' xat aWoc avoi^ei tou; C9^aX|JL0u^ xtX. 
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Dritte Erläuterung: 

lieber den vogel, dessen name Karädjön (=xapa*ptoc 

Regenpfeifer) ist, 

von welchem im zweiten gesetz geschrieben ist (Deut. 14, 17). 
Es wurde über ihn gesagt: Er ist ganz weiss und nicht 
ist etwas schwarzes an ihm; und er^® heilt ein geblen- 
detes äuge und wohnt in den palästen der könige. 
Ist ein mann krank, so holt man ihn herbei und er 
zeigt, ob er leben oder sterben wird; wenn die krank- 
heit des menschen tödtlich ist, wendet er sein gesiebt 
von ihm ab, und dann weiss jeder, dass er sterben 
wird. Wenn aber die krankheit zum leben ist, so 
blickt der Karädjön auf das gesiebt des kranken und 
der kranke wiederum auf das gesiebt des Karädjön ^^ 
und der empfängt die krankheit des mannes und fliegt 
empor in die regionen der sonne und besprengt seine 
flügel und verbrennt seine krankheit^^ und er bleibt 
selbst erhalten und der kranke mit ihm. 
Dieser (sc. vogel) gleicht dem antlitz unseres heilandes; 
denn er ist ganz weiss, und nicht ist etwas schwarzes, was 
ein makel wäre, an ihm. Er sprach (Job. 14, 30): „Es 
kommt der richter dieser weit und nicht findet er 
an mir irgend etwas." Er kam vom himmel herab zu 
den*^ Juden und wandte das antlitz seiner Gottheit von 
ihnen ab, uns, den beiden, zu; von uns nahm er weg die 
krankheit und den schmerz, indem er (ihn) auf dem kreuz 



^® Kat xa ev8cv auTOu d9o8eu|jiaTa (^epaTCsust xtX.). — 
^* aTsvf^et ^apaSpto? tw voöouvti xai 6 voaäv to xapaSpiw. — 
*® „und der empfangt .... krankheit" cod. A. blos: xai xaxa- 
Tcfvst b x«? aSptb^ rif|v vdffov toO voffouvroc xai axop7c(?£i aungv. — 

*i „zu den J den beiden zu" steht nicht im griech. cod. A., 

ebenso nicht „indem er ... . trug"j doch vgl. die bei Pitra mit- 
getheilte ixigoL £p[JLY)veia. 
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* 

des rüsttags trug. Denn er (David, ib. 68, 19) sprach: 
„Du bist aufgefahren in die höhe und hast ge- 
fangen geführt das gefängnis". Schön hat der Phy- 
siologus über den Karädjon geredet. Und wenn einer sagen 
wollte: dieser vogel ist ja unrein im gesetz, wie könnt ihr 
ihn denn mit unserm heiland vergleichen? so sprechen wir 
zu ihm: Ist denn nicht auch die schlänge unrein? Und 
doch sprach Johannes (3, 14): „Wie Mose die schlänge 
in der wüste gekreuzigt hat, so soll auch des men- 
schen söhn gekreuzigt werden." Beide sind geschaffen, 
das eine verdient lob, das andre nicht. ^^ Folglich sprach er 
ganz schön was er sprach. 

Vierte Erläuterung: 

lieber den vogel, dessen name Palkän (=7ueX6xav 

Pelekan) ist, 

welcher der Geräb ist.*^ Es sprach David: „Ich bin dem 
pelekan der wüste ähnlich geworden." (4>. 101, 7)^* 
Es sprach der Physiologus über den pelekan: 

Er liebt seine jungen aufs zärtlichste; wenn sie*** nun 
geboren sind, so schlagen sie nach dem gesiebt ihrer 
eitern; die eitern aber scheeren^'' den köpf ihrer kinder 
glatt ab und tödten sie.** Und am dritten tage öffnet 
ihre mutter ihre seite, lässt ihr blut auf ihre todten 
jungen träufeln und weckt sie so wiederum auf. 



** „Beide sind etc." fehlt auch im griech. Der sinn scheint 
zu sein: Sowohl die schlänge als der vogel sind geschöpfe. Der 
vogel ist doch lobenswerth wegen der eigenschaft, die krank- 
heiten abzunehmen, während an den schlangen nichts lobenswerthes 
ist. Wenn nun Johannes Jesum mit der schlänge vergleichen 
darf, wie viel mehr mit dem vogel? — *^ Glosse des Übersetzers. 
^/^•fl* heisst sonst „schlauch". — ** ^. 101, .7 fehlt im griech. 
Cod. A., welcher mit 6 $uaoXo70(; sXs^s beginnt. — 24a ^örtl. 
„ihre (seil, der pelekaneltern) jungen". — ^^ xoXa^i^ouai. — 
*® Efxa cJTCXaYx^tSo|Jt'Svot Tusv^oua Tpel^ •J](Ji.sf «C xa xsxva oÄtwv 
hat noch der Grieche. 

4 
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Wie er (Gott) beim Jesaja sprach (Jes. 1, 2): „Kinder 
habe ich erzeugt und gross gezogen, sie aber haben 
treulos gegen mich gehandelt." Uns hat der schöpfer 
aller creatur erzeugt, und wir haben ihn geschlagen und 
göttlich verehrt die geschöpfe und haben unsem schöpfer 
verlassen (vgl, Rom. 1, 25?); er aber hat uns verlassen 
und dem tod übergeben. Darauf aber hat er sich unser 
erbarmt wie eine mutter*'^ und stieg empor zur höhe des 
kreuzes, vergoss für uns blut und wasser*® der taufe der 
busse und machte uns wieder lebendig. Schön sprach er, 
was er über den pelekan sprach. 

Fünfte Erläuterung: 

lieber den Nikltikö (= vuxxtxopa^) , 

einen unreinen vogel,*^ (vgl. Lev. 11, 18) welchen David den 
Nachtraben nennt; er sprach {^, 101, 7): „Ich bin wie 
ein nachtrabe im hause bei nacht." Es sprach 

der Physiologus: Dieser vogel liebt die nacht mehr 

als den tag. 
So liebte auch unser Herr Jesus Christus uns, die wir in der 
finsternis und im schatten des todes sassen, und die bei- 
den mehr als sie, die von den Juden sind, von dem ge- 
schlecht der erbschaftsberechtigung , deren väter die ver- 
heissung empfangen haben. Er liebte uns und sprach des- 
halb: „Schüchtert die kleine heerde nicht ein, denn 
der Vater will euch sein reich geben" und was noch 



2^ „er aber hat uns . . . mutter" fehlt im griech. — ^^ nach 
„blut und wasser" (t6 aljJia xat to uSop) fährt der griech. Cod. A. 
fort: d^ aG)T7)ftav xai Coyjv alwviov. T6 aljjia, 8ta tov eiKovza.* 
„Aaßov To TcoTifjpi.ov, xat e\)'^OLgiaTriGa^ (Matth. 26, 7)", xo 8s 
uSop, Sta TO ßa7CTt(j|Jia iyi<; |j.sTavota(;. KaXoi; ouv xtX. — 
*^ Glosse des äth. Übersetzers. Doch vgl. unten. Lev. 11, 17 
und Deut. 14, 16 steht der ö5d unter den unreinen vögeln. Luther: 
Käuzfein, Bochart: onocrotalus s. truo, „Nachtrabe" aber die 
meisten alten Übersetzer. 
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folgt (Luo. 12, 32). Da der nachtrabe unrein im gesetz 
ist, wie kommt es, dass der apostel sprach: „Der nichts 
von Sünde wusste, hat um unsretwillen die sünde 
getragen" (IL Cor. 5, 21) und „sich selbst erniedrigt, 
damit er alle erhöhe" (IL Cor. 11, 7)?^» Schön sprach 
er über den nachtraben. 

Sechste Erläuterung: 

Ueber den Adler. 

David sprach: „Der neu macht wie die eines adlers 
meine jug^nd" (^. 102, 5).^' Der Physiologus sprach: 
Wenn der adler alt wird, so werden ^^ seine äugen 
schwer und verdunkeln sich, und er sucht eine quelle 
reinen wassers. Und er fliegt empor in die luftregionen 
der sonne und verbrennt dort seine flügel und die 
blindheit seiner äugen und steigt herab zu der wasser- 
quelle und taucht dreimal unter; hierauf erneut er 
sich und wird wieder jung. 
Du aber o^^* bürger des alten bundes, alter mensch, 
suche, wenn du in der sünde der weltliebe alt wirst, 
und wenn das äuge deines herzens durch die grosse 
der Unbesonnenheit dunkel geworden ist, die quelle der 
geheimnisse aus dem worte der weisen auf! Und dort 



3^ Der griech. text: 'AXX' ifd^ (Jiot, oTt 6 vuxTixopa^ axot^ap- 
To^ saxt, xat 7UG)(; 6 ^onqp eXe^sv sv tw aTCOcJToXo xxX. Doch es 
ist mit Pitra zwischen xo^ und o öOTTip zu ergänzen 9eps'cat ei^ 
Tcpcaorcov Tou ffor^po^ ; xaXo^ ouv . . ., dann erst gibt die stelle einen 
sinn. Der Aethiope übersetzte sinnlos nach dem hier lückenhaften 
Cod. A. — ^^ Die psalmstelle im griech. nur am schluss des 
Stücks. — '^ ßapuvovTai auxoi) at TTCspuye!;, xat dpißXuwTuel 
TOtc 09^aX[JL0t(; xai ^Tj-cei xx£. — ^^* „Du aber .... und dort 
findet sich busse." Kai. cju, eav Tt to5 TcaXaLOu svSujjiaTO^ xnqcrif], 
xai apißXuoTnrjaoöf cjou oC 69!:raX|jioi, Ctqttjcjov ttjv vospav xtj'/'ijv, 
Tov Tou ©£0u vc5[jL0v, Tov Xs^ovca* 5,'E(j.s eYxaxeXLTCOv, 7rr^77)v 
ZhoL'zo(; Cü'^<;'' (Jer. 2, 13). 

4* 
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findet sich busse. Und fliege mit dem flügel des geistes^' 
zur erhabenen sonne der gerechtigkeit, Christus, unserm 
heiland. Dann wird der alte mensch mit seinen werken 
ausgezogen; 3* wenn du dich dreimal in die neue quelle im 
namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes 
getaucht hast, wird das dunkle kleid des teufeis wegge- 
nommen,^^ und das neue und glänzende, das von Gott ge- 
schaffen ist , angelegt. Und es wird die Weissagung erfüllt, 
welche sprach: ,,Der neu macht wie die eines adlers 
deine Jugend." (^. 102, 5) 

Siebente Erläuterung: 

lieber den Vogel, dessen name Fineks (=9otvt?, Phönix) ist. 

Es sprach unser Herr im evangelium: „Ich habe die 
macht, mein leben zu lassen und wieder es zu 
nehmen." (Joh. 10, 18) Die Juden aber murrten wider 
dieses wort. ^^ 

3^ Wenn der Phönix 500 jähre alt ist, so geht er auf 
die bäume des Libanon und füllt seine flügel mit dem 
wohlriechenden stoff, der Abdü^® genannt wird, an. 
Und er benachrichtigt davon den priester der stadt 
der sonne im monat Magäbit oder im monat Mijäzjä,^^ 
und der geht hin (zum altar) um ihn mit holz vom 
weinstock anzufüllen; der vogel aber kommt in die 
Stadt der sonne, während jener auf dem altar wohl- 
gerucb aufsteigen lässt, und verbrennt sich selbst und 
wird zu asche. Und wenn der priester am andern^" 



33 „mit dem flügel des geistes" und „Chr., uns. heiland" 
sind glossen des äth. Übersetzers. — ^4 j^q^^ a7cc8uaai Tcv — 
3^ aTToSuaat to TraXatov evSufJia tou Staß. xat evSuaai tov veov 
xtX. — 36 Die bibelstelle im griech. nur am schluss des 
Stücks. — 37 im griech hier zuerst: "Ecxi Trexecvov sv xri tvStx^ 
X,Ci)pa, 90ivi$ XeyofJievov. — 38 Glosse des äth. Übersetzers. — 
3** SV TW [iY]vt To} veo, NTjöttv T^ A8ap , Touxean tw $a(i.sv(i)^i ij 
xC) $apji.cu!^{. — *^ xat t-^ sTuauptov. 
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tag den altar aufsucht, so findet er einen wurm in 

der asche, und am*^ dritten tag findet er ein kleines 

vogeljunge. Und am*^ vierten tag wird es ein grosser 

vogel und zeigt sich dem diener und griisst den priester 

und kehrt wieder zurück zu seinem alten aufenthaltsort. 

Wenn aber dieser vogel die macht hat, sich zu tödten und 

wieder lebendig zu machen, wie kommt es denn, dass die 

Juden über unsern heiland murren, da er spricht: „ich 

habe die macht mein leben zu lassen und wieder 

es zu nehmen." (Joh. 10, 18)? Der Phönix ist das bild 

unsres heilandes; er hat seine zwei flügel angefüllt mit 

wohlgeruch in Schönheit und kraft. Und er ist zu uns 

gekommen, wir aber wollen unsre bände ausstrecken im 

gebet zu ihm, damit wir unsre gute bürgerschaft mit dem 

wohlgeruch seiner gnade erfüllen.*^ 

Achte Erläuterung: 

lieber den Vogel, dessen name H^popas (gen. 67co7ro<; 

von eTCovJj Wiedehopf) fet, 

von dem im gesetz geschrieben steht (Lev. 11, 19). „Wer 
seinen vater und seine mutter schmäht, der soll 
des todes sterben." (Lev. 20,9) Die menschen sind die 
mörder ihres vaters und ihrer mutter**. 

Wenn der vater der jungen wiedehöpfe alt wird, so 
ziehen sie ihm die alten federn heraus und lecken seine 



*^ T^ SsuTspa Tjfjispa. — *- xat vfi Tpixir) iq(Jiepa evp{(5xexai 
7ev6(JL£Vov (Sa xb Tcpcir^v, xal bTuayst d^ xov TcaXatbv auTOu totcov. — 
*3 „in Schönheit .... erfüllen": toutsötiv svapsTOV oupaviov Xoycov, 
Iva 'JiiJ.et^ 81 sux^wv a^fov ixTsivcofJiev xa^ yi^lgoL^^ xat ava:i:s[jL7ü(.)- 
fjiev eucoSiav TuvsujxanxYJv 8ia TCoXtTStwv dya^wv. Also ist der (vom 
äth. Übersetzer ganz misverstandne) sinn: wir wollen Gott ein 
geistiges wohlgefälliges opfer hinaufsenden durch gute Staatsver- 
fassungen, d. i. wir wollen Gott danken durch ein rechtschaffnes 
leben. — ** Das griech. beginnt gleich mit 6 ^uawXoyoi; eXe^s 
und hat die bibelstelle erst am schluss; vgl. aum. 46. 
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äugen und hegen ihn an einem warmen ort** und 
nehmen ihn unter ihre flügel und nähren ihn, und sie 
sehen ihn so an, als oh sie zu ihren eitern sagten: 
dafür dass ihr uns gehegt und selbst gehungert, während 
ihr uns ernährt habt, handeln wir also an euch. Also 
thun sie, bis (die alten) wieder jung werden, und sie 
werden wieder jung und wie Jünglinge. 

Wie kommt es nun, dass die vernünftigen (menschen) ihre 

eitern nicht lieben?*® 

Neunte Erläuterung: 

lieber den wilden Esel. 

Es sprach Hiob: „Wer hat den wilden esel frei laufen 
lassen und gelöst seine bände? Und er hat die 
wüste zu seinem aufenthaltsorte gemacht." (Hiob 
39, 5. 6)*^ Es sprach der Physiologus: 

W^enn das weibchen des wilden esels ein männchen 
geboren hat, so nimmt es sein vater fort, und zieht 
es auf und nicht lässt er zu, dass es (seil, das junge) 
seinen samen in seine mutter lege*®. 
Denn die erzväter suchen sich auf diese weise den fleisch- 
lichen samen zu bewahren, die apostel aber*^, die neuen 



** xat ^ofXTTouai xou^; yoveti; auxwv utco toc^ jct^puya^ 
£auTov. Kat vsot 7(vovTai (seil. o[ YOV£i<;) X^yovrei; tou^ eauTÖv 
•yovel^* (es fehlt etwas, denn subj. zu XeyovTSi; sind doch die 
jungen; hier ist der äth. text vollständiger) ßoTCep \)[KsZ^ xtX. 
„Also thun sie . . . Jünglinge" fehlt im griech. — ^® Im gr. noch: 
axouovteg to YeYpajjLjjisvov "Ort 8 xaxoXoywv xtX. (Lev. 20, 9) — 
^^ steht im griech. zwischen $uaioX. und 'Ep[JL7)ve(a. — '*® gr- 
"'Oti eanv ayeXapx'yic, xal £av YevvTjaoaiv aC vo[jLa8e<; d^ßevtxa, 
7raTY]p auTÖv ^Xaei xa dvayxaia auxöv, üva piT] a7i:sp[jLaua6)<y'.v. — 
^^ von hier bis schluss: oC 56 dcTToaToXoc, Toc voepa T^xva, 
eyxparetav 7)ax7)oav, oupavtov go-iiv airijadiJLevot, 6<; eiTcev 
„Eu9pdv^7]Tt xtX.'' 'H TcaXaia OTceppia ^TcayyÄXeTai, tj hk v£ol, 
eyxpdxsiav. 
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söhne des himmelreichs , Hessen ihn fahren und sprachen: 
„Alles was fleisch ist, ist wie gras, auf dass sich 
nicht (etwa) rühme alles was fleisch ist." (Jes. 40, 6 
u. I. Cor. 1, 29). Und über die geistliche geburt sprach 
folgende stelle: „Es frohlockt die, welche nicht ge- 
biert, es jauchzt laut und jubelt, die nicht geburts- 
schmerzen kennt, denn mehr an zahl sinddie kinder 
der wittwen als diejenigen derer, welche einen 
mann hat." (Jes. 54, 1) Denn das alte testament ist 
„eine hoffnung des, das kommen soll"; das neue aber, 
welches sie erwarten, ist die enthaltsamkeit selbst. 

Zehnte Erläuterung: 

lieber die Schlange, deren name Akadnä (= iilhrri 

d. i. die Natter) ist. 

Es sprach Johannes (der Täufer) von den Pharisäern: „Ihr 
geschlecht der schlangen, wer hat euch gelehrt, 
dem zukünftigen unheil zu entrinnen?" (Matth.3,7)*^ 
Der Physiologus sprach: 

Bei diesser schlänge ist das gesicht des männchens dem 
eines mannes, und das des Weibchens dem einer frau 
ähnlich; vom köpf bis zum nabel ist ihr aussehen das 
eines menschen, vom nabel herab aber bis zum schwänz 
sind sie wie ein krokodil. Einen mutterleib haben sie 
nicht; aber was das weibchen anbelangt, so ist es in 
der gegend der schamtheile durchbohrt wie eine nadeP^. 
Wenn nun das männchen mit ihr schläft, so lässt es 
seinen samen in ihren mund strömen; sie aber beisst 
seine schamtheile ab und verschlingt seinen samen und 



*^ so cod. B. Der griech. cod. A. beginnt gleich mit dem 
$uaioX. — *^ „Bei dieser schlänge .... nadel" fehlt in cod. A. 
vgl. aber cod. B: oTi Sy^ei o^ 6(jLo((i)(jLa av^pG}7U0U aTCO xa [l&col 
xat TTjV avG), a^pYjv xaxa tou a^ßevo^, xat iq ^t,Xu xata vriQ 
^•ir]Xs{a<;, dcTco xal ryjv |jisa7]v, xat xa xaxo xpoxo8e{Xou. 
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er stirbt. Und wenn** sie nachher schwanger ist, durch- 
fressen ihre jungen den bauch ihrer mutter, und hier 
hindurch werden sie geboren, und sie tödten also ihren 
vater und ihre mutter durch ihre geburt. 
Trefflich hat Johannes die Pharisäer mit der viper ver- 
glichen. Wie die schlangen ihren vater und ihre mutter 
tödten, also tödten jene ihre väter, die propheten, und unsem 
Herrn, ihren vater, und seine jünger. Wie wollen sie nun 
den zukünftigen tod entrinnen? Denn der vater und die 
mutter leben in ewigkeit, jene aber sterben. 

Elfte Erläuterung: 

lieber die Schlange (c9tc)- 

Unser Herr sprach: „Seid klug, wie die schlänge und 
sanft wie die taube." (Ev. Matth. 10, 16) 

Sie hat vier typen.*^ Der erste ist: Wenn sie alt wird, 
verdunkeln sich ihre äugen, und wenn sie wieder jung 
werden will, so ist sie darauf bedacht** und fastet 
40 tage und 40 nachte, bis ihre haut sich öffnet, ** und 
dann verhält sie sich still *^, indem sie eine enge fels- 
spalte sucht, und wenn sie hineingeht, quetscht sie 
ihren köpf ^'^ und schuppt sich ab*^ und wird sodann 
wieder jung. 
Du aber, o mensch, ertödte, wenn du den alten menschen 



*2 vorher hat das griech. noch: 7) ouv ^iijXeia oux iy^zi 
xo'Xtcov, ?va ßaaxdZfi ^'' ''Ü ^^^^^^ aur^c 'ca yevvTqiJiaTa' £av ouv 
xtX. — *^ Tsaaapa^ 9uasi.^. — ^* TcoXixsusTai xal vY]aTe\5si. 
vgl. TCoXiTeuofJiai auch bereits im klass. griech. mit 7rpo<; Ti „in 
seiner politik nach etwas streben" ; i*PV^'l* ' ist ein verbum der 
spät, spräche (Dillm. blos Org. 4); vielleicht stand ursprünglich da 
fß^Üld^t ' 9 ein denora. von lll^'ih s als wörtlich übers, von 
TCcXiTeuetai. — ** x^^^'^^'S schlaff, los, schwammig wird. Der 
äth. Cod. P. hat fßClh* Sollte etwa i/\lShi I, l )^auv6o sein? — 
*^ fehlt im griech. — ^"^ ^Xtßsi To aöpia, xai aTCoßaXüv xc 
7'^pa(; (v60^ TcaXtv ^(veTat). 
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abthun willst, dein fleisch, „durch die enge pforte 
(wandelnd), die zum leben führt" (Matth. 7, 14), so 
wirst du ein neuer mensch.*® 

Zweite Rede: Wenn die schlänge wasser trinkt, so 
lässt sie ihr gift (in der höhle) zurück. 
Wir aber wollen, wenn wir das wasser des lebens zu trinken 
wünschen, das** da die neue lehre aus den Schriften der 
Gottheit ist, und wenn wir in die christliche kirche gehn 
und da die geheimnisse des Sohns Gottes, des himmlischen 
Wortes, empfangen — aus unserm herzen jede sünde 
zurücklassen. 

Dritte Rede: Die schlänge fürchtet*^ den, der ohne 

kleider ist; wenn sie aber einen bekleideten sieht, fährt 

sie auf ihn los; wer aber ihre handlungsweise kennt, 

der flieht, wenn sie ihn verfolgt, nackt vor ihr, indem 

er sein gewand abwirft, und ist dann gerettet.^ ^ 

Auch wir wollen uns merken, dass, als unser vater Adam 

nackt, ohne sich kleider zu suchen, im garten war, die 

schlänge nicht auf ihn losfahren konnte; wenn du aber, 

mensch, die dinge dieser weit, welche das kleid des alten 

menschen sind, und das erstreben aller ihrer erwerbnisse 

fahren lässt, so kann sie nicht auf dich losfahr en.^^ 

Vierte Rede: Wenn ein mensch sie zu tödten sucht, 
so gibt sie ihren ganzen körper den schlagen pifeis, 
ihren köpf aber bewahrt sie. 
So sollen auch wir unsern ganzen körper den leiden dar- 
bieten, unser haupt aber verwahren, als solche, die wir 
unser haupt, Christus, nicht verläugnen, wie auch die 



*® Cod. A. führt zum schluss die ganze stelle an: „aTSVT] 

YOtp eauv xrX." Matth. 7, 14 — ** „das da die neue 

Wortes, empfangen" t6 "yeiiicv tov ^eiwv xat s7C0Dpav{ov Xo^ov, 
SV rJ) 'ExxXY]a{a tou 0eou. — ^^ 9oßsiTaL, xat epu^pta, xal 
d7CoaTpe9eTat. — ®* »wer aber .... gerettet" fehlt im griech. — 

ö* „wenn du aber losfahren" 'Eav xai öu oi)v sx,7)(; t6 

6v5u|jia TOU TcaXawS av^pwicou, irdt auxiva Xsyo t^<; 7]5ov^<;, &<; 
7ce7caXai(*)|JLevoi Y](jiepcjv xaxuv, &9aXXe'cai aou 
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heiligen märtyrer thaten; denn es steht geschrieben: „Eines 
jeden mannes haupt ist Christus, das haupt Christi 
aber ist Gott." (I. Cor. 11, 13, vgl. Eph. 5, 23). 

Zwölfte Erläuterung: 

Ueber die Ameise, 

welche keine kraft hat, welche aber der trägheit sich nicht 
ergibt. *3 Und der Physiologus sprach: 

Die am eise hat drei Weisheiten. ** Die erste: Wann 
sie einzeln in der reihe ^* geht, trägt sie ein kom in 
ihrem mund, und die keines haben, sprechen nicht zu 
den andern: gebt uns euer körn, und nicht entreissen 
sie es ihnen gewaltsam, sondern sie gehen für sich 
allein und verhalten sich ruhig.*® 
Dies aber trifft auf die thoren und weisen zu.®'^ 

Und zum zweiten: Wenn die ameise das getreide in 

die erde*® sammelt, so theilt sie immer ein körn in 

zwei theile, damit es, wenn der winter kommt, nicht 

feucht werde und sprosse, und die ameise nicht vor 

hunger sterbe.*^ 

Du aber entferne das alte testament von deiner seele, 

damit dich nicht sein buchstabe tödte.^^ Paulus sprach: 

„Das gesetz des geistes ist leben."^^ Da die Juden 



*' Statt dessen hat der Grieche: ^oXopLuv e?7cev sv xolXq 
7capoi[j.tai^ (6, 6)' „"I^i Tupbi; tov pLup(JL7)xa, o 6xvY]p^." — 
** Tpei<; (fiaziQ, — ** ^vopSfvt)^ (vom lat. ordo gebildet? 
Pitra). — ®ö dcXX' aTuepxovtai, xai £auTci^ auXXeyouaiv. — 
®^ TttUTa S7CL TÖv 9pov({jL6)v Tcap^svov xai TÖv piopcSv £aTtv 
eupeiv im äth. text steht das masc. — ®® &l<^ Tifjv sautou 
piavSpav. — ®^ Das noch folgende (Kai TuaXiv 7iVG)axei o 
pLupfJLirj^ . . . . el xaupia iartv, t] oxav (XTjp [jl^Xy] ßp^x^iv xtX.) 
siehe Pitra, p. 349. — ^^ Kai au ouv xa fv^piaTa Tf^<; TuaXata^; 
StacjTeXXe olko tou TUveufjiaTixou (viell. deshalb Ti^^'Ji^^« zu 
lesen?), on ßouXeTat ae t6 7pa[i(i.a aTCOXTSivau — ^* „ort o 
vo(JLO<; 7Uvsu(JLaTix6<; sattv" (Rom. 7, 14) Der Aeth. dachte wol 
an die stelle II. Cor. 3, 6 ? 
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eitles thaten, starben sie an hunger und wurden ihre 
eigenen mörder.^^ 

Ferner geht die ameise in den tagen der ernte weit 

hinaus ins feld^' und steigt auf die ähren, um ein ge- 

treidekorn herabzuholen, und^* sie riecht am halm 

der ähre und merkt an seinem geruch, ob es gerste 

oder weizen sei, und sie lässt die gerste bei seite und 

steigt auf den weizen; denn die gerste ist das futter 

des viehs. 

Hieb sprach: „Anstatt des weizens sprosst unkraut 

hervor." (Hieb 31, 40) Du aber, o mensch, fliehe das 

futter des viehs, das dem dienst des bauches gleicht, ^^ und 

nimm den weizen, den du dann in die scheune niederlegst; 

denn man vergleicht mit dem futter des viehs ^* die lehre 

der heuchler und den weizen mit dem rechten glauben an 

Christum. 

Dreizehnte Erläuterung: 

lieber die Sirenen nnd Onokentanren. 

Es sprach Jesajas: „Denn dämonen und feldteufel 
und (böse) geister führten in Babylon tanze auf." 
(Jes. 13, 22) ^^ 

Sie aber, die Sirenen, sind mörder^® und besitzen nichts, 
was so wie ihre stimme entzückt. Von ihrem nabel 
bis zu ihrem fuss gleichen sie vögeln, und von ihrem 
gesiebt bis zu ihrem nabel dem pferde.^* 



^2 nXeiov yap tö vofjiü TZfoai)(0)f:e^ oJ 'louSaiot eXipioxtovTj- 
2r7)aav, xai 90vel^ ye^ovaa tov aytov. — '^^ Tcopsusrau — 
74 Tcpo Tou ouv (xvaß'^vai oapLarat xxX. — ^* „Das dem d. d. 
b. gleicht" steht nicht im griech. — '^ xpÄY] (gerste). — ''^ Die 
nach dem griech. nothwendig vorzunehmende Umstellung dieses 
vom Übersetzer und den abschreibem so gründlich misverstan- 
denen stückes habe ich nur in der deutschen Übersetzung auszu- 
führen gewagt. — '^^ gwa ^avaatfjia efav h t^ ^oLkiact]. Und 
nun folgt im griech. die aus der Odyssee bekannte erzählung , die im 
äth. blos mit obigen kurzen worten abgethan ist. — ^^ YUvaixo<;. 
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Und die Onokentauren sind von ihrem gesicht bis zu 
ihren lenden menschen, und ihr rücken ®® ist der eines 
esels; dicht ist ihr huf, und erregt ist ihr ganzer körper. 
Also sind die menschen, denen jene dem gesicht nach 
gleichen ; sie drängen sich ein in die christliche kirche, und 
sie stellen sich, wie wenn sie das rechte thäten, verläugnen 
aber ihre kraft; obwohl sie christliche kirche genannt werden, 
gehn sie doch in der that aus der christlichen kirche heraus 
und verderben. Diejenigen welche so sind, gleichen den 
Sirenen und Onokentauren; gläubigen gleichen sie (äusser- 
lich), aber sie widersetzen sich der kraft der sacramente, 
und mit dem wohllaut ihrer stimme verführen sie die ein- 
fältigen, wie geschrieben steht: „Eine schlechte rede 
verderbt gute anlagen (I. Cor. 15, 33)." Schön sprach 
hierüber der Physiologus.**^ 

Vierzehnte Erläuterung: 

Ueber den Igel, 

welcher einem kreise (einer a9atpa wörtl.) gleicht. ^^ Es 

sprach der Physiologus: 

Der igel geht hinaus in den weinberg, wo er die 
Weinbeeren herabwirft ;®^ und er plündert daselbst** 



^^ „und ihr rücken körper" to 8s -^fjnau OLTZO tou ott]- 

^ou^ L7C7UOU s^ouatv (seil. [iop9'K]v). — ®* ^ Ep|jiY]veta • Outo xal 
TzdL<; dv'Jjp Si^^u^ot;, axaTaaTaxoi; sv Tcaaati; xolIq bhol^ auTou. 
Fiiai xcvs(; auvaycfjievot. sv ttj £xxX., (jL6p9(i)at.v [isv s^ovtsc suas- 
ßs^ai;, T'iQV hl 8uva[i'-v aurij^ i^pvk][jlsvoi. Kai sv tyj sxxX. o^ 
av^poTTOt staiv (sie)- orav 8s aTccXu^öaiv, aTToxtYjaouvTat. Ouxoi 
ouv aecpirjvüv xat ov. TupcöoTua Xafjißavouat, töv avTixstfisvov 8u- 
vocfjisov, xai sjjLTratxTCjv aCpsTixov 8ia yap 'zr^<^ x?'^^''^oXo'yta<; 
auTwv, w^ a[ östp-^vsi;, s^aTuaröa Tac xapSCai; twv dcxaxov. 
„<^^s(poua ydp xtX. (I. Cor. 15, 33)'*. KaXoc ouv xrX. — ®* pidp- 
9(.)aLv sxov a9aipa;;, xai 6 vöto^ auTou oXoxsvxpci; iaxv xol bk 
xevTpa auTOu sbiv ofjiota xsvrpOK; sxtvov ^^aXa^atov ^dv 8s tts- 
ptTuaTsl, iazb gk; [luc- *^0 $u(5. sXs^s* xxX. — ^^ xaTaßdX- 
Xst )IOL[kolL — *** oder „er bleibt daselbst, hält sich dort auf*' 
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und spiesst die beeren an seinen stacheln an und geht 
dann zu seinen jungen; und er selbst geht leer dabei 
aus.®* 
Du aber komme in den weinberg, der die lehre des gesetzes 
ist, und nimm die fruchte der sacramente, die wonnen der 
Wohnung des himmelreichs. Der igel selbst geht leer aus. 
Du aber mache es ebenso und ^ähre nach art der (igel-) 
jungen deine sinne.®^ 

Fünfzehnte Erläuterung: 

lieber den Fn'chs. 

Dieser aber ist ein listiges thier. Wenn er hungert 
und nichts zu fressen findet, so sucht er sich einen 
heissen boden auf,®'^ und wenn der nicht da ist, dann 
eine hütte von trockenen halmen, und er legt sich da 
auf den rücken hin nach oben sehend und den athem 
anhaltend, bis sich über ihm vögel schaaren, ihn zu fres- 
sen;®® und darauf fährt er empor, reisst einen von 
ihnen sich weg und verzehrt ihn. 
So verbirgt sich auch der schlaue teufel in der liebe zu 
den weltlichen gütern, dem Wohlleben, den genüssen und 
allen lüsten des fleisches und tödtet also die seelen vieler.®^ 



iDJ6 J'flC ' ,* griech. xuXtSTat wälzt sich, kollert sich hin. — ®* näml. 
weil er die beeren von seinen stacheln nicht selbst lierunter neli- 
men kann ; gr. xat OLTZoi'^&i auxa tol^ Texvot^ auTOu, xal OL<^iriCi xbv 

axpe|i.6va , xov ßdxpuv xevov. — ®® „Du aber komme sinne" 

hier muss dem ätb. Übersetzer eine viel kürzere fassung der epfJiYjveia 
vorgelegen haben als die von Pitra (p. 351 oben) mitgetheilte. — 
®^ S'JQ'fß'^ Stcou iaxl Teji.Y] (fortasse TOfjL-K^ Pitra) vfi<; yri<;, s^ODaa 
X.OUV, •5] TcoO eativ oiyiygoL^ xat xuXtei eauTYjv sv 'zf^ 7*^ -J) sv tqI<^ 
ax^pOL<;, xat ßaXX&c aur-iiv ev tw TreSico, avo ßXs^ouaa xtX. — 
®^ der Grieche hat noch: xat vofjii^ouatv auTTjv xdc Tuexeiva eivat 
Te5'v7]xutav , xai xaTa(5X7)vouacv stc' auxi^v, tou (f(xr{&h> aurTjv. — 
®* 03t(i)C xal 6 5iaßoXo<; h6\i6^ iazi TcavTsXw^' ji.txp6(; [jisv saxtv, 
aC 86 7Cpa^st<; au-coö (JLsyaXat. 'O ^sXov (JieTaXaßslv twv aapxwv 
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Auch Herodes gleicht dem fuchs, und es steht geschrieben 
ein zeugniss von unserm Heiland, in dem es heisst:*^ ^Die 
fuchse haben gruben." (Matth. 8, 20) Und Salomo 
sprach in seinem (hohen-) Hede: „Fangt uns die jungen 
fuchse, die unsere Weinberge verderben, in schlin- 
gen!" (Cant. 2, 5) Auch David sprach von der „beute 
der fuchse" (4>. 62, 9).«i 

Sechszehnte Erläuterung: 

Ueter de» PaHther.** 

Dieser aber ist ein kleines thier.®^ Es sprach der prophet: 
„Ich bin wie ein panther für Ephraim." (Hos. 5, 14)*' 
Der Physiologus sprach: 

Also ist die natur des panthers:^* Mit allen thieren 
lebt er in freundschaft,^* nur der drache ist sein feind. 
Und bunt ist sein ansehen wie das kleid des Joseph, •* 
und sehr schön ist das thier, zahm und friedlich. 
Und wenn er nur weniges frisst, so ist er satt^^ und 
schläft dann in seiner höhle. Und am dritten tag er- 
hebt er sich vom schlaf und brüllt mit lauter stimme, 
während die in der nähe und ferne sind, seine stimme 
hören. Und aus seinem mund kommt ein guter geruch. 



auTou, ajro^viQaxef a[ aapxs<; yap aurou daiv aurai' Tuopvelai, 
7]8ovat, 9^6voi xat 9ovot. — ^^ „und es steht u. s. w." xal 
7pa[jL{JLaTsi)^ axouaa^ Tcapa tou Sox-^poi;* xtX. (urspr. äth. 
«»Ä*it-'rt9"ll«?i9""? vgl. rt9"dsL.)— ®S,Auch David U.8.W." 
steht nicht im gr. — ^^ Glosse des äth. übers, lieber den namen 
KAfl^' (urspr. wie JJPC' der glänzende, reine) s. ausführl. in 
meiner dissertation : „Die säugethiernamen der südsemitischen 
Völker." — ^' Sept. ok; Tcav^Tjp, urtext bnttJD „wie ein löwe". — 
®* 7rav^Y]po^. — ^* TravTov twv SgSov 9(Xov eaxi t6 S^ov. — 
®* „wie das kl. des Joseph" ist bereits im griech. text (ci^ o )^i- 
Tov TOU 'l6)a')Q9) glosse eines abschreibers , weshalb es auch Pitra 
in eckige klammern setzt. — ^^ xat sav (^i'^fl xal X°?^^^^? 
xoi[j.aTat. xtX. 
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Und alle thiere gehn ihm nach und kommen zu ihm 

wegen seines geruchs. 
So ist unser Herr Jesus Christus von seinem schlaf aufer- 
standen, .und durch seinen wohlgeruch hat er nahe und ferne 
an sich gezogen. Wie der Apostel sprach: „Der wohlge- 
ruch Christi ist bei uns," (IL Cor. 2, 15) und gross ist 
diese Weisheit unsres erlösers. *® Und der Psalmist sprach : 
„Und es hat sich erhoben die königin zu deiner 
rechten, in das kleid von gold gehüllt;" (^.44, 14) 
und der schmuck unsers heilands Christus ist bunt durch 
keuschheit und tugend und durch reinheit, durch milde 
und gute und vortrefflichkeit, durch friede und mässigung. 
Ferner ist er der tödter der schlänge, er der im himmel 
ist. ^* Und nichts unbegründetes ist (in der heiligen schrift) 
über die thiere und vögel geschrieben. 

Siebzehnte Erläuterung: 

lieber die Aspadakloni (= 'AoTctSoxeXcavT) Schildkröte), 

welche das haupt der schlangen ist. Ihre natur ist zwie- 



iyc TÖv vsxpwv, kolcol suwSCa ^ysvexo [•jqijilv] Tot(; fxaxpav xat toI^ 
iy'>[hQ (Eph. 2, 17) xat efpii^vT], o<^ eiTCsv o 'AxcSaroXo^ (Der 
Aethiope hat die stelle missverstanden und wahrscbeinl. an II. Cor. 
2, 15 gedacht)* 7ra(i.7roixiXo^ sartv t) vospa qjuat^ T-Ji«; aoc^ia^ 
Tou Kupfou TjfJiwv, Tuap^evia, ^yxpateta xai xa^e^^C TzoiaoLi cd 
dperat. '^Ort ouSsv xtX. („und nichts unbegründetes u. s. f. ") — 

^^ „Und der Psalmist himmel ist" blos in Cod. T 

wo es heisst: IlafJLTCotxiXo? &xiv o Xpiaro«;, auxoi; öv Tüap^e- 
vte, X. 6. möTt^, dpsrJ], cfjiovoca, slpT^vTj, (JLaxpo^ujxLa, & 

xai SV Tol^ ^aXp-ctc sipYjtat* „Tcapsönq t] ßatJiXtaaa 

lüSTCOixiXfJievT). (vp. 44, 14)'' Demnach glaube ich, dass iDih*'llC 
^ s beizubebalten ist und noch zu der psalmstelle gehört. Die übers, 
würde dann lauten „ „ . . . . von gold gehüllt , und geschmückt 
(bunt)." Und unser Heiland ist bunt durch u. s. f."" genau wie 

im Cod. r. ; „ferner ist er himmel ist" steht nicht im Cod. F. 

(noch im cod. A.). 



^ 
'* 
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fach. *^*^ Salomo sprach im Sprichwort lehrend und warnend 
(Prov. 5, 3): „Schau nicht nach einer schlechten 
frau, denn honig träufelt von den lippen einer 
hure, hernach aber wirst du sie bittexer als 
galle und viel schärfer denn einen zweischnei- 
digen dolch finden."*®* 

So fürwahr ist das ungeheuer im meer, dessen namen 
Aspadakloni ist, welches zwei naturen hat. ^^^ Wenn 
es hunger hat, so öffnet es seinen mund, und es riechen 
seinen geruch^®^ die kleinen fische. Und es verschlingt 
sie, wenn sie sich zusammenschaaren. Die grossen fische 
aber nähern sich diesem ungeheuer nicht. 
Wie Hieb *®* sprach , Mose und Jeremias, **** und die ganze 
schaar der propheten. Auch Judith schlug den Holofemes 
in die flucht und besiegte ihn, und Esther den Artaxerxes 
und Susanna die Rabbinen und Thekla den TämrenSs. **** 
Die zweite natur aber des meerungeheuers ist (folgende): 
Es ist ungeheuer gross wie eine insel. Indem sie 
(die leute) es nicht wissen, thun sie auf diesem unge- 
heuer das, was man auf einer insel thut, dass sie sich 
nemlich fische auf demselben kochen. ^^^ Es aber taucht 
in folge der hitze hinab ins meer und versenkt die 
schiffe. 



*®® „welche .... zwiefach" fehlt hier im griech., doch vgl. 

unten „So fürwahr ist naturen hat" griech. ''Eati X'^TO^ 

SV T^ ^aXaaöf), aaTiiSoxeXovTj xaXoufxsvov , 8\jo <pia&i<^ sxov. — 

'^^ „Salomo finden" bildet im cod. A den anfang der 

spfjnfjveia der olXXyj qpuai^ (also vor: „so wird auch der teufel 
u. s. w.") — *®^ hier hat das griech. noch : Tüponr] auTOu (f\>Ci^ 
auTY] • — *®^ xat Tuaaa suoSta iy. tou öT6(jLaT0<; auTou e^ep^e'^ai, 
xai 6a9paivovTai xtX. — ^^* 'loß TsXew^ tx^i)«;. — ^^* Mou- 

(JTjC, ^Haafa^, 'lepsjjiia^ — ^^® „und Susanna Tam- 

renes" steht nicht im griech. — ^^^ „thun sie auf kochen" 

Sevouai xa TüXoia auTwv d^ ailxo, ix; d^ v^öov, xal Ta<; ayxv- 
pai; xat toi)^ TuaaaaXou^ Tcirjaaouai.v. 'ilTC'couai H ^Tcavo tou xtq- 
Toui; d^ To s^^aat sauroi^ ti* xtX. 
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So wird auch der teufel, wenn du dich ihm^*^® selbst er- 
gibst, sich freuen*®^ und dich mit ihm in den abgrund der 
höUe versenken. Schön sprach hierüber der Physiologus. 



Achtzehnte Erläuterung: 

lieber das Rebhuhn. 

Jeremias sprach: „Das schreiende rebhuhn ver- 
sammelt zu sich junge, die es nicht geboren hat, 
und man macht sich mit unrecht^^® vielen reich- 
thum und muss ihn lassen im alter und ist ein 
narr." (Jes. 17, 11)"* 

Der Physiologus sprach: Fremdes brütet es aus, ver- 
geblich müht es sich um sie ab,*** und wenn die 
jungen gross werden, fliegen sie zu ihren (eigenen) ei- 
tern und lassen das rebhuhn als thoren allein. 
So reisst auch der teufel die kinder an einsieht **3 zu sich, 
die er nicht geboren hat; doch wenn sie heranwachsen 
an erkenntniss und den namen ihres vaters *'^ (das ist) 
Christus hören , und das sind (auch) die gläubigen und die 
heiligen apostel, so lassen sie den teufel als narren dahinten 
und gehen zu Christus. Schön sprach der Physiologus über 
das rebhuhn.*** 



*^® Tfi SkTzlhi Tou StaßcXou. — *^' „sich freuen" fehlt im 
giiech. — **^ ou pieToc xpfaeui; Sept. — **^ Diese bibelstelle 
steht nicht im griech. cod. A. — *** statt „vergeblich müht 
es sich um sie ab" bat das griechische xai voaacoTTOiei „und 
macht küchlein". — **3 griech. tüv VTrjTCtov xolIq 9peaiv. — 
11*» x'OUC yovel^ auTwv. — *** Die geringen ab weichungen von 
der griech. £p[jL7]V6ta siehe bei Pitra p. 353 no. XXI. Der gr. 
text schliesst mit KaX(5( ouv h Kupco^ 7)(X(5v xal ISon^p eiTUsv 
To „Ouat Tat<; ^v yaorpl i)(oiaw4 xal xaic 2r7]Xa?o\;aaic ev ixd- 
vatc Tal^ YJfJL^pat^" (Matth. 24, 19), worauf Pitra aus cod. A eine 
£xepa 9uai^ mittheilt. 

5 
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Neunzehnte Erläuterung: 
lieber den Glpos, welcher der Geier (= gen. yraci; 

von 7uiJ;) ist. 

Es sprach unser Heiland im evangelium: „Wehe den 
schwangern!" (Matth. 24, 19) ^^^ 

Es sprach der Physiologus : Der geier wohnt auf hohen 
bergen und schweift umher in den höhen und schläft 
am rand der berge. Und wenn das Weibchen schwanger 
wird, geht sie in das land Hendake (Indien) und holt 
den stein Autäkijos (= euTOxtoi;). Dieser stein aber 
gleicht einer nuss und ist von gestalt rund. Wenn 
man ihn wie eine glocke schlägt , so tönt er in seinem 
innern.^^^ Und wenn das weibchen eine schwere ge- 
burt hat und sich dann auf ihn setzt, so gebiert sie 
ohne anstrengung. 
So nimm auch du, wenn du durch den heiligen Geist stark 
wirst, ^^^ den stein Autäkijos, „den die bauleute ver- 
worfen haben, und dies ist der eckstein" (Matth. 21, 
42) und setze dich auf ihn, so wirst du vom leiden befreit 
werden. 1^® Es sprach Jesaja der prophet: „Weil wir 
dich fürchteten, o Herr, haben wir empfangen und 
(kindesnöthen) erlitten und geboren den geist dei- 
nes heils auf der erde." (Jes. 26, 18) In Wahrheit ist 
der Autäkijos der stein unsres heiligen Herrn Christus, 
dessen seite ohne krankheit durchbohi't, und ^^^ der ohne 
samen im fleisch von der Jungfrau schmerzlos geboren wurde. 
Und wie im Innern des Autäkijos noch eine zweite kraft ^^^ 



*^^ offenbar aus versehen statt zu ende des vorigen artikels 
Lieber gesetzt, siehe anm. 114. — ^^* „wenn man ihn . . . . 
innem" £av "Okfi^ auxbv xtv^aai, aXXo^ Xöc^ svSov auxou aa- 
Xsuexat, uaTcep xcSSa>v xpouov xai 'iQX^^' — ^^' YevofJisvoc 
eyKupLWV a^tou tcv. — ^^^ „so wirst du v. 1. befr. werd." fehlt 

im griech. — *^^ „dessen seite durchbohrt und" avsu 

Xetpwv T(i.7i^et(;, tout' fortv (aveu xtX.). . — ^^^ aXXov XÖov. 
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verborgen liegt, so wohnt auch im leib unseres Herrn eine 
zarte gottheit. i*^ Schön sprach der Physiologus, was er 
sprach. 

Zwanzigste Erläuterung: 

lieber den Marm6rk$16wös , welcher eine ameisenart ist 

(= (JiupfjLYjxoX^ov Ameisenlöwe). ^** 

Eliphas der Temanite, der fürst, ^^^ sprach: „Der amei- 
senlöwe geht zu gründe, da er nichts zu fressen 
findet." (Hiob 4, 11) Der Physiologus sprach: 

Sein gesiebt ist das eines löwen und sein unterer theil 
der einer ameise; sein vater ist ein fleischfresser, seine 
mutter aber frisst pflanzennahrung. Und desswegen 
sterben die männlichen jungen, wenn ihre mutter sie 
empfangen hat. Nicht gehen sie an fleisch, ^^* und nicht 
fressen sie pflanzennahrung,*^* und so sterben sie vor 
hunger, denn zwiefach ist ihre natur. 
So ist der, welcher getheilten herzens ist, dessen wege 
zwei sind. „Nicht ist es nöthig, dass man (lang) 
beim gebet sitzt" *** indem man etwas erheuchelt, woran 
man nicht glaubt. (Anspielung auf Matth. 6, 5) Wie ge- 
schrieben steht: „entweder ja, ja oder nein, nein." 
(Matth. 5, 37) 



*^i blos TTjv ^sonriTa griech.; Pitra theilt aus cod. A noch 
eine 2. und 3. (pici^ mit. — *^* „welcher u. s. f." äth. glosse. — 
1*^ „der fürst" fehlt im griech. — ^^^ ou Suvarat ouv (fcr(eh cdg- 
xac Sta Tt]V 9uatv r^C [JiY]Tp6c. — ^^* fehlt im gr., doch statuirt 
hier Pitra eine lücke; abgesehen von einer Umstellung des satzes 
„Sein gesicht ist u. s. w." nach „und deswegen .... hat", dem im 
gr. £av ouv ^ewifjaoai tcv (jiupfjLiQXoX. , ^swoatv auTov Suo 9uaetc 
SyiovzoL entspricht (wofür im griech. am schluss „denn zwiefach ist 
ihre natur" fehlt), entsprechen sich die beiden texte wörtlich. — 
^** d. h., dass man lange sitzt und betet, und viel werte macht; 
gr. o4 xp*^ ßaSfJs'-v Suo -cpfßou^, ou8s hiaaa. Xs^etv ^v vfi Tcpoaeux'fl« 

5* 
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Einundzwanzigste Rede: 

lieber das thier GaWn (Tcspl yaX^t; Wiesel), dessen iiame 

HerstijöS (Zczgi^ Stachelschwein??) ist*^^ 

Er sprach im gesetz: „Nicht sollst du das wiesei 
essenl" (Lev. 11,30) 

Also ist seine natur: Wenn das Weibchen mit dem 
männchen schläft, so empfängt es den samen mit seinem 
mund und wird schwanger und gebiert durch sein ohr. i*® 
Ebenso sind die menschen unbesonnen, ^^^ welche das geist- 
liche brod, das wort der christlichen kirche, empfangen, 
und das wort wieder herausgehn lassen aus ihren obren 
und es nicht in ihr herz legen, wie es das wiesei thut.*^^ 
„Iss es nicht" das heisst „mache dich nicht vertraut mit 
seinen sitten." 

Zweiundzwanzigste Erläuterung: 

lieber das tbier, dessen name Manfikerites 

(= gen. [jLOvoxepoToc Einhorn), 

welches ist der Re'em (DNn), der das einhorn ist.^^* Er 
sprach im psalm: „Es wird mein hörn erhöht wie das 
eines einhorns." (4>. 91, 11) 

So ist seine natur: Ein kleines thier ist es, und es 
gleicht dem Ziegenbock und ist zahm;^^^ und nicht 
vermag es der Jäger zu berühren wegen seiner stärke; 



*^^ „Dessen name u. s. w." äth. glosse. — i^® xaKÖ^ ouv 
6>c Tciv axowv ^svvciöiv steht noch im griech. — ^^9 j^g^^ ^^^ 
griech. müsste der äth. text lauten : tl^lh ' ÜliOK * A'lih ' Yili ' 

vs^ axaTaaroftcx; TpGiyovTsc xtX.' eav 8s dtTüoXu^öatv, ^KptTCTOuat 
xtX. ). — ^^^ »jund es nicht u. s. f." xal 7(vovTat cSast aaictc 
X(i)9Y] ßuouaa xa wra aur^c vgl. Carus Gesch. der Zool. p. 129. — 
^^^ „welches ist u. s. f." glosse eines äth. abschreibers im mittel- 
alter, s. die Einl. — 13* gr. gerade das gegentheil: 8pt(JLUTa- 
Tov 5s a968pa. 
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und sein eines hörn sitzt ihm auf der mitte des köpf es. 

Auf welche weise nun fangen sie es ? Sie schmücken 

eine schöne Jungfrau mit einem schönen schmuck, und 

sie richten die blicke seines gesichts auf sie, da nähert 

^ es sich, springt los und wird umfasst im dem busen 

der Jungfrau, und es nimmt die Jungfrau das thier als 

huldigungsgeschenk für den könig, und sie bekommt 

dafür grosse reichthümer. ^^^ 

Dieses (einhorn) ist unserm heiland ähnlich „welcher für 

uns das hörn unserer erlösung vom hause David 

seines knechtes auf sich genommen hat" (Luc. 1, 69), 

und nicht vermochten die mächte, welche im himmel sind, 

ihm zu nahen und ihn anzurühren, ^^* sondern er wohnte 

im schooss der Jungfrau Maria. „Das wort ward fleisch 

und wohnte unter uns." (Joh. 1, 14)^^* 

Dreiundzwanzigste Erläuterung: 

lieber das thier, dessen name Kartärjös (=xa<yT:opoc 

gen.; Biber) ist. 

Es ist sehr zahm und friedlich; an seinen hoden wachsen 
lange haare, ^^^ welche als arzneimittel dienen; deshalb 
gibt es sie, wenn es vom Jäger verfolgt wird, ihm preis, 
indem es sie von seinem feil abtrennt; und der verlässt 



^3* „Sie schmücken u. s. f." Tcocp^evov ayvTiv piTCTOuatv SjxTCpoa^ev 
auTou. Kai aXXsTat d<; tov xcXtcov tyjc Tuap^ovou, xat »iq xapS^evo^ 
S'aXTCst To ?c5ov, xat aipei d^ to xaXaTiov t5v ßaaiXeov. "Ev 8s 
xepocTiov Syizi. — *^* „ihm zu n. u. i. a." auTov xpar^aat. — 
^'* der inhalt der nicht im äth. text sich befindlichen SsuTspa 
(f'OCK^ des gr. cod. A. ist etwa folgender: Die thiere kommen zum 
Wasser und wollen trinken ; die schlänge aber hat das wasser ver- 
giftet; da warten sie bis .das einhorn kommt, xat eu^eo^ slaep- 
XC[Ji6vo<; £v Tfi Xi|JiVD, xat axaupov iy.T0K6^a<; tw xepau auTOu, 
a<fOL)>lZ&i To5 9apfjLaxou ttjv Suvapitv. Und so können alle 
trinken. — ^^^ gr. blos: xa 8s ava^xala auTOU d^ ^spaTUsfav 
XCi>poi5aiv. 
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es darauf. Wenn ihm nun ein andrer nachsetzt, ver- 
birgt es sich und legt sich auf den rücken,'*' bis er 
sieht, dass es das nicht (mehr) hat, wonach er jagt; 
dann geht er seines wegs. 
Schneide auch du, o weiser, von dir das ab, was die lust 
des fleisches, der hurerei und der Völlerei und des hoch- 
muths ist und was dem gleicht, und überlass es dem, der 
auf dich jagt, dem teufel,^'® damit du sprechen kannst: 
„Aber unsre seele ist entronnen wie der vogel aus 
dem strick des Jägers." (ij>. 123, 7) 

Vierundzwanzigste Erläuterung: 

lieber die Hyäne. 

Er sprach über die hyäne: 

Manchmal ist sie ein männchen und manchmal ein 
Weibchen. Und sie ist unrein^** vor allen thieren, 
deshalb weil sich ihre natur verändert. 
Jeremias der prophet sprach: „Die höhle der hyäne 
ist mir zum aufenthaltsort geworden."'*^ (Jer. 12, 9) 
So sei auch du nicht wie die hyäne, sondern halte fest an 
einem gesetz. Paulus sprach: „Und die frauen**^ haben 
verlassen ihre natur und sind dem ähnlich ge- 
worden, was nicht ihre natur ist." (Rom. 1, 27) 
Schön sprach (darüber) der Physiologus. 

Fünfundzwanzigste Erläuterung: 
lieber den tnedredänös (gr. tou £vu8pt8o<; == Fischotter). 

Er ist ein kleines ^** thier, welches dem hund ähnlich 
sieht; vom krokodil ist es ein feind; wenn das kro- 



*'^ ftTTcet lauTOV utctwv. — ^^® der Grieche hat hier noch: 
xat OL<fri\(Sti ae ^Tjpeur}]^ 8i.aßoXo(;, iva xtX. — '^* (xefJieiufjLevov 
^iQpfov icxi. — **^ „Mt] OTCT^Xaiov uatvTji; iq xXiqpovofjita (Jiou ^fiof" 
— • ^*^ „l^ßsve^ ^v a^pe^ nqv aöXTQlxoauvtjv xatepya^ovTat." — 
^** „kleines" fehlt im griech. 
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kodil schläft, ist sein mund ofifen; und dieses thier, 
dessen namen ^vir genannt haben, legt sich (auf den 
rücken)*** in den lehm und Ij^streicht sich ganz da- 
mit. Und wenn nun der lehm trocken geworden ist, 
begibt es sich in den mund des schlafenden krokodils 
und frisst seine eingeweide, so dass das krokodil zum 
sterben kommt.*** 
Das krokodil gleicht dem teufel, das thier Inßdredänos aber 
ist das bild unsres Heilandes Christus; nachdem er. das ir- 
dische fleisch*** angezogen hatte, welches das bestrichen 
werden mit lehm ist,*** ist er in die hölle hinabgestiegen 
und hat die seelen, die drin waren, als raub fortgeführt 
und den tod getödtet, wie geschrieben steht: „Wo ist 
dein stachel, o tod, und wo ist dein sieg, o hölle?" 
(I. Cor. 15, 55) Und gleich dem herausgang des thiers aus 
dem bauch des krokodils ist unser Herr am dritten tag 
aus dem grab erstanden, lebendig und ohne Verletzung.**^ 

Sechundzwanzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name Akimdn 

(= Ipeufjicov Ichneumon) ist. 

Er ist ein feind des drachen. Es sprach der Physiologus: 

Wenn er einen drachen**® sieht, beschmiert er sich 

mit lehm,*** und mit seinem schwänz bewahrt er seine 

nase, damit ihn die schlänge nicht beisse. **^ 

So verbarg unser Heiland, nachdem er menschliches fleisch 

angenommen, seine gottheit, und er hat sich auf die küste 



**' uTcayei. — ^** „so das u. s. f." fehlt im griech. — 
14* rijv xo^^'^Q'^ ouafav xai aapxa. — **^ „welches .... ist" 

fehlt im gr. — **^ „und hat die seelen Verletzung'' gr. 

blos xat zkoae tok; oS^Jvac to5 ^avaxou, xai avsar») TptTqjjiepoi;. — 
*** Tcavu a^piov Spaxovxa. Das gewiss von einem spätem ab- 
schreiber hier eingefügte xa^o^ 6 ^ua. Xsyet fehlt in der äth. 
übers. — **^ TCopeueTat xai XP^®^ >€^^- — ^^^ „damit ihn 
u. s. f." fehlt im griech. 
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des meeres, welches die weit ist, niedergelassen, und hier 
den Pharao getödtet, der auf dem ström Aegyptens sich 
befand und der der tetifel ist. Wenn dieses thier sich in 
den staub der erde kleidet, verbirgt es seinen köpf vor 
dem drachen, wenn es sich, ohne es zu merken, ihm ge- 
nähert hat. Wenn Christus nicht im fleische gewesen 
wäre, wie wäre wol eine Vernichtung des teuf eis (möglich 
gewesen)? Wenn er (der teufel) sah, dass er Gott ist, so 
hätte er ihn gefragt: Du, in deiner band ist alles, es flösst 
mir furcht ein , nahe zu kommen deiner Schönheit (?). Aber 
er (Christus) erniedrigte sich selbst und errettete 
alles. (IL Cor, 11, 7?)^" 

Siebenundzwanzigste Erläuterung: 

lieber die Krähe. 

Es sprach Jeremias: „Ich wohnte***» wie eine krähe 
in der wüste allein." (Jer. 3, 2) „Wüste" nennt er (die 
Stadt) Jerusalem.*** 

Der Physiologus sprach : Wenn das männchen der krähe 
gestorben ist, so nimmt sie keinen andern gatten mehr 
und andrerseits das männchen keine zweite gattin.**' 
So hat auch Jerusalem, die synagoge der Juden, die mör- 
derin des Herrn, keinen zweiten erlöser mehr, denn er 
sprach: „Ich habe euch einem manne verlobt, ei- 
nem keuschen und reinen***, damit ihr in reinheit 
euch ihm nähert," (IL Cor. 11, 2) die ihr*** ehebruch 



*** „So verbarg unser u. s. f." OCtg) xat o SoDQp lijixöv 
fiXaßs T7]v Toij x^oc ouaCav, TouTeaTt xb awfia o dv^aßev, sck; 
ou (XTüoxTsCvy) Tcv voepbv Spofxovxa, xbv xa^TJixevov Iki tou tco- 
Tafjiou Al^uTCTOu, TOUTsoTt Tov StocßoXov. El 7ap aawfxaToc o 
Xpiarb^ TOV SpotKovca ctTCtSXecJev, dvreXeYev auTw o Spaxuv, Zu 
©eoc d xat Sotvjp. Wy o Tcavrwv pief^ov saurbv ^xaTcetvdjaev, 
tva Tcavrac aoffif). — **** Sept. ixa*iiaoL^. — . '** Glosse der 
äth. Übersetzung. — **3 "Oti (xcSvavSpo^ ^öxtv ^av yap xtX. — 
*** Tcap^^vov a-yviQV s. äth. text., s. 22, anm. 1 3. — *** 'AXX' ixehoi xtX. 
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mit stein und holz getrieben. Wenn wir aber unsere neue 
lehre haben, so sind wir Christo verlobt, und nicht geht 
der hurer der teufel ein in uns. ^** Und wenn aus unserm 
herzen die macht des wertes ^®^ entwichen ist, so befleckt uns 
der böse feind, ^*® denn er (David) sprach: „Nicht schläft 
und nicht schlummert^** der, welcher Israel be- 
hütet." (ij>. 120, 4) Von nun an sollen nicht eintreten ^^^ 
in die neue stadt, welche das herz ist, die räuber. Schön 
sprach (darüber) der Physiologus. 

Achtundzwanzigste Rede: 

üeber die Turteltaube. 

Er sprach im hohenlied: „Die stimme der turteltaube 
wurde gehört in unserm lande." (Cant. 2, 12) Der 
Physiologus sprach: 

Die turteltaube wohnt sehr abgeschlossen in der wüste, 
und nicht ist sie da, wo viele leute sind. ^^^ 
Und auch unser Herr Christus stieg hinan den ölberg, in- 
dem er von vielen nur den Petrus und Jakobus und Jo- 
hannes mit sich nahm,^** und vom himmel kam herab 
eine stimme, welche sprach: „Dies ist mein söhn, den 
ich lieb habe, und an ihm habe ich wolgefallen." 
(Matth. 17, 5) Also sollen auch die tapfern diener Christi 
sich gern allein in die wüste zurückziehen, wie er sprach: 
„Wie eine turteltaube girre ich, und wie eine 
taube rede ich." (Jes. 38, 14) *«» 



^** „wenn wir aber verlobt und** iav ouv exofjiev 

^v xapSiot Tcv ävSpflu — ^^^ h avSpeto^ XoYiapicc. — ^*® elaßa{- 
V6t 6 avTtKsfjievoc ( Widersacher , böse feind; äth. wörtl. „der 
kämpfer.**) — i** Myj ouvvuaTa^Y) xtX. (ou yap vuaraSsi xtX. 
in no. 1, Sept. ou waTCt^et xtX.). — **" etaÄ^oatv, danach 
der äth. text von mir corrigirt. — ^•^ „und nicht u. s. f.** 5ta 
xh [k^i (v^OLTzSy [Ji^aov TcXiJiou^ dv5pöv eZvat. — *^* im griech. 
noch xal «9^7] auxol^ MouaYjC xat 'Hkla^, — i®* „also . . . . 
zurückziehen** nur im griech. cod. F, „wie er spricht u. s. f.** fehlt 
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Die turteltaube ist ein vogel, dessen name Kaldän ist, 
und alle vögel lieben die zeit der ernte, dieser aber 
liebt nicht die zeit der ernte. ^^* 
Schön sprach er, was er über die turteltaube sprach. 

Neunundzwanzigste Rede: 
lieber den Landfrosch [und den Wasserfrosch]. »«* 

Der Physiologus sprach: 

Er erträgt geduldig die flamme und die hitze der 

sonne. ^®® Die frösche aber, welche im wasser sind, ^•^ 

verbergen sich in der tiefe des wassers, wenn sie die 

sonne erreicht. 

Es gleichen die tapfem und die, so strebsamen herzens sind, 

den ersteren (den landfröschen) , welche die drangsale der 

hitze aushalten können ;^®® wenn sie aber der grosse regen 

trifft, welcher die Verfolgung der gläubigen ist, dann sterben 

sie in folge ihrer drangsale.^** Wie sich (andrerseits) die, 

welche im wasser leben, vor der glut der sonne verbergen, 

und dies sind diejenigen, welche von der liebe zu den lüsten 

der weit ergriffen worden sind; wenn sie etwas betroffen 

hat, kümmern sie sich nichts darum und kehren wieder 

zurück in ihr zügelloses leben. Schön sprach dies der 

Physiologus. 



im griech. Die sxepa (ficiQ des cod. A siehe bei Pitra no. 30, 
p. 357 f. — ^** steht nicht im griech. Phys.; sollte Ealdan = 
XeXiSov (s. no. 33) sein? Von der schwalbe heisst es, dass sie 
im winter (die zeit der ernte?) schläft und im frühling wieder 
erwacht. — ^** Ilepi BaTpa)(^o\). — *®* eingeleitet im griech. 
durch iaxf. ßaTpa)(^o<; )(^€paalo^. Der Grieche fügt noch hinzu iav 
8s ueTo^ xaraXocßoi, aTCO^iQaxeu — ^*'' Ilepl xou ivuSpou ßa- 
Tpaxou* £av sX^f) aTco tou 38aTo^ xtX. — . ^®® OC ysTvatoi 
TToXtreuTaf o[ )[&gcoiloi elciv ou (JisXst 7ap auTOi^ Tcepl ov Tzd- 
o^ouatv. — *®^ „drangsale": wörtl. „kämpfe"; — „welcher die ... . 
drangsale" gr. aTUo^TJaxouaf toutsötiv a[ uXixal ^7CL^U(ji{at To5 
x6a[Jiou. 
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Dreissigste Rede: 

lieber den Bergbock. 

David sprach: „Wie der bergbock verlangt nach der 
wasserquelle, also verlangt meine seele nach Gott.'' 
(4». 41, 2)^^^ Der Physiologus sprach: 

Der bergbock ist ein feind'deß drachen ; wenn der drache 
vor dem bergbock flieht, geht er in einen erdspalt; und 
der bergbock wiederum füllt seinen bauch mit wasser 
und speit es in die spalten *^^* aus ; und darauf geht 
der drache heraus, und der bergbock tödtet ihn. 
Ebenso tödtet auch unser Herr den grossen drachen, der 
im himmel war, während er früher das wort der Weisheit 
hatte. ^^* Nicht vermochte das wasser der drache zu er- 
tragen, und ebenso, nicht der teufel zu ertragen das himm- 
lische Wort. Du aber, wenn in deinem herzen etwas '(= eine 
stimme) ist, das zu dir spricht: hure nicht und stiehl nicht 
und geh nicht zu der frau eines (andern) mannes — und 
wenn du vom wasser der lehre des neuen gesetzes getrunken 
hast, so tödte alle eiteln werke; auch unser Herr hat den 
grossen drachen, den teufel, der seinen köpf in der tiefe 
der erde und in isiner grossen spalte versteckte, aus dem 
himmel vertrieben. ^^^ Unser Herr hat aus seiner seite 
wasser und blut vergossen und den drachen getödtet. Uns 
aber, uns hat er erlöst durch das wasser der Wiedergeburt"^ 



^^^ Fehlt im cod. A , doch theilt Pitra diese stelle aus einem 
andern cod. in der anm. mit (p. 358). — *'®* Man erwartet den 

sing, „spalte". — ^^^ „der im himmel Weisheit hatte" in 

Twv oupaviov uSaTov, wv sf^ev ^v ^soXo^o Go<^lfx. Tuavapsrou (das 
buch der weissheit heisst •}] TcavapSTO^ aQ(fla), — -^^^ „du aber 

wenn vertrieben" ^O Kupw«; Tcapov ihla^e tov fJLsyav 

Spaxovxa. ''Expu^ev 8s aurbv o 8taßoXo(; el^ -ca xarwxepa (xspiQ 

Trfi Y'^c» 6^ ^^ P-^T^^Kl fayocSu „du aber eiteln werke" 

fehlt also bei Pitra, — "' 8ia Xouxpou TcaX'-YYSvsafac. 
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und hat uns das kämpfen mit jeglichen verborgenen werken, 
die dem teufel gleichen,*^* gelehrt. ^^* 

Einunddreissigste Bede: 

Ueber das thier, dessen name Salmandar (= aaXa[xav5pa 

Salamander) ist. 

Es sprach der Physiologus über denselben: 

Wenn er in einen feuerofen kommt, so löscht das feuer 
aus, und wenn in ein warmbad,*'^* so löscht (das 
feuer, womit dies bad geheizt wird , auch) aus. ^^^ 
Wenn aber (schon) der Salmandar infolge seiner natur das 
feuer auslöscht,*^' wie werden dann die leute erfunden, 
welche bis jetzt nicht von den drei Jünglingen glaubten, 
dass sie, als sie ins feuer geworfen wurden, es durch den 
glauben, die kraft ihres herzens, kalt machten. Denn es 
steht geschrieben, was er spricht: „Auch das feuer wird 
dich durch seine glut nicht verbrennen." (Jer. 43, 2) 

Zweiunddreissigste Rede: 

lieber den edelstein Admäs (= Diamant). 

Der Physiologus sprach: ^^* 

Im gebiet des morgens wird der Admäs gefunden; am 



1^* „und hat gelehrt" xal Tcaaav dtvelXsv a9' TJfJiwv 

SiaßoXtKTQV Äv^pYeiav. Diese ganze Ip[ji7]ve(a steht bei Pitra 
(p. 359) bei der Seuxepa 9uat.<;, welche unser äth. text nicht hat. — 
176 f^^n^if^ttHtJi^yilfirtt^ hier „werke die dem teufel glei- 
chen" (nach Prof. Dillmann's gütiger mittheilung). — i^* uTCO- 
xauaxTqptov ßotXavefou. — ^^^ oß^vvuTat to &7coxauaT'iQptov. — 

*^® „Wenn aber auslöscht" anfang der £p[jL'y2vefa des 

cod. A, das übrige stimmt fast wörtlich mit den Scholien, die Pitra 
aus dem cod. T mittheilt, s. p. 362 oben. — *^* Pitra p. 362 
no. 40, 1. ''Oxt (ivaxpefJLa^ei tov aiSiQpov. Nach einschiebung einer 
kurzen Ippivjv. folgt noch in I unser Physiologus. Die exepa 9U- 
ai^, Pitra 40, II bildet in unserm Pbysiol. ein besonderes stück, 
no. 42. 
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tag wird er nicht gefunden, sondern blos bei nacht, und 
sein name ist Admäs, weil er alles besiegt (SafjiaCsi, 
» daher aSapiaij), und er kann von niemand besiegt 
werden. **^ 
Unser Herr richtet alles, ^®^ wie er selbst sprach: „Wer 
kann mich einer sünde beschuldigen?" (Joh. 8, 46)^®* 
„Das Volk, welche im dunkel sassen, sahen ein 
licht, und über die, welche im dunkel und schatten 
des todes waren, gieng ein licht auf." (Jes. 9, 2) Im 
Osten*®' wird er denn auch wahrhaftig gefunden; der prophet 
sprach: „morgen, das ist sein name".*®* Und ein andrer 
sprach: „Es geht auf ein stern aus Jakob". (Num. 
24, 17) Und wenn der Admäs zu einem typus für unsern 
Heiland gemacht wurde, wie Hiob sprach, so wird er in 
der gegend des ostens nicht vom teufel besiegt. Und wie 
die apostel des morgens sind, das ist (aber) Christus, wie 
die Schrift spricht, so erwähnt sie*®* auch die Verfolgungen 
und Verwirrungen, welche auf sie kommen von seite der 
Juden, während sie getroffen werden von drangsalen in den 



*®^ „und er kann u. s. f." fehlt bei Pitra in cod. A., doch 
vgl. den schluss der griech. spjjnqv. in anm. 183. — *®* im gr. 
hier noch: auxcv Ss ouSsi^ Süvaxai xplvat. — *®^ hier im gr. 
noch (zwischen den 2 bibelstellen) 'Ev tJ) ouv vuxtI euptoxsTat, 
oux h vfi •fjJJisp^f Xföo^. — *®' alles folgende fehlt im griech.; 
bei Pitra steht statt dessen folgender schluss: rot^ TCOTe xai 7ia- 
Xat 'Iou8afoi(;, Tsxvot^ ouat, xai (Pitra: Texvot^ 8s auTwv, xat 
lectio forte sanior) Tjpiepa oux avexeiXev auTol^i Store eiTcev EE^ 
Tflt Ihia TjX^e xrX. (Job. 1, 11 u. Luc. 1, 79) Ka^<!x; ouv 6 $uGi.oX. 
cXe^e TCspl Tou Xföou' '"'Otl SajJiaJei xa Tcavxa, auToc hi \)k* 
ou5evo^ SapLOc^exai. — *®* siehe die anm. 7, s. 26 des äth. texts. 
Das hinzugefügte „ist sein name" scheint auf Verwechslung mit 
stellen wie Jes. 54, 5; 63, 16 od. viell. Mal. 1, 11 zu beruhen. — 
^®* oder „er, d. i. Christus selbst" vgl. Matth. 24, 9 ff. Die übers, 
der ganzen stelle von „Im osten*^ an bis schluss muss ich einst- 
weilen mit vorbehält geben, da hier sowol das griech. im stich 
lässt, als das äthiop. selbst, besonders in der Satzverbindung, ziem- 
lich unklar ist. 
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flüssen, und von seite der räuber und lügner, ihrer brüder, 
von drangsalen. Und wie der Admäs von denen, die mit 
ihm streiten, nicht besiegt wurde, so verstehen dies auth 
sie alle, die schaar der propheten und alle heiligen.^®* 

Dreiunddreissigste Rede: 

lieber den vogel, dessen name Kalidln (=x6Xi8ov Schwalbe) ist. 

Dieser gleicht den vätern der Sketischen wüste, die 
vollkommen in ihren werken sind; er schläft, bis der 
winter vorüber ist, und im frühling erwacht er wieder.^*' 
Und so wie der winter der prüfung jener väter vorüber ist, 
während sie die wogen der drangsale, die über ihren körper 
hinweggiengen, ertragen, so gedenken sie ihres dienstes vor 
Gott, wo sie sprechen: „Wach auf, du, der du schläfst, 
und steh auf von den todten, und es wird dir licht 
spenden Christus" (Eph. 5, 14), die sonne der gerech- 
tigkeit. Die todten aber, die nicht zum schönen gottesdienst 
erwachen, sehen nicht das licht, und sie dienen den götzen 
und unreiner lust. Ueber sie sprach der Physiologus schön. 
Der vogel Kalidin aber weilt ruhig an einem orte, bis der 
winter vorüber ist. 

Vierunddreissigste Rede: 

lieber den banm, dessen name Epidiksjfi (=e'm&e^{ou) ist. 

Dies ist ein griechisches wort. ^®^* 

Und es ist im lande Indien ein schöner bäum, dessen 
fruchte süss und honiggleich sind, und er ist süss- 



*®* man erwartet: „so ist dies zu verstehen von allen, der 
schaar u. s. f." — ^®' "Ort xeipiwvoi; TcapeX^ovTO^ to aspt 9s- 
pSTttl („parum est quin legerim lapt" Pitra); das übrige, sowie 
die ganze £pjj.Yjveta, und die sTSpa 9uat^ nebst ihrer IpfJLTjv. stehen 
nicht in der äth. Übersetzung, der dieses capitel in ganz anderer 
fassung vorgelegen haben muss. Vgl. auch no. 28 schluss und 
das dort in der anm. bemerkte. — *®^* Pitra: TUspiS^iov. 
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ßchmeckend für die tauben, und sie nähren sich von 
ihm. Und es ist der drache der feind der tauben, 
welcher sie tödtet. ^®® Aber es schreckt ihn der schatten 
dieses baumes und sein kühlender hauch (gerade). ^®^ 
Wenn aber die taube umherirrt und sich vom schatten 
(dieses baumes) entfernt hat, dann lauert der drache 
auf und vernichtet sie. 
Dieser bäum lehrt uns das bild des Vaters verstehen, wie 
Gabriel zu unserer Herrin Maria sprach: „Der heilige 
Geist wird über dich kommen, und die kraft des 
Allerhöchsten wird dich überschatten." (Luc. 1,35) 
Der bäum aber ist das leben für den, welcher glaubt und 
fruchte schafft. Die taube hinwiederum ist der geist, welcher 
im schatten der flügel des Vaters dahinfliegt, welcher die 
hilfe seiner rechten band ist. Die gläubigen werden be- 
wahrt und genährt mit der lehre der Weisheit vom Geist, 
welcher sie beschattet, welcher freude und friede und geduld 
ist, die speise der seele; wenn wir aber da weilen, wo nicht sein 
schatten hinkommt , was gleich dem gehen in die finsterniss 
der Sünde, der lust, der Schlechtigkeit, des götzendienstes, der 
hurerei und des diebstahls, des hochmuths und der lüge und 
der unmässigkeit und des betrugs ist, und er (der teufel) 
diese (laster) bei uns findet, so richtet er uns leicht zu grund, 
indem wir nicht zur überschattung des lebens kommen. ^^^ 



*®® „welcher sie tödtet" fehlt im griecb. — *®* „Aber es 

hauch gerade" (fto^dxai hi To SevSpov ixstvo, xat tyjv 

oxtdv auTou, xcd ou Suvatat i'^'^lcai Tat^ 7cepiaTepat(;* £av ouv 
•J] Cüloi Tou 8ev8pou d^ ra Suxixa jispT] xX^v-f), dQ rJjv dvaro- 
Xtqv 96^781* £av hi \l^ avaToXiQv sX^t), d(; Suatv 9suysu — 

^•^ „Der bäum aber lebens kommen" griech. anders: tq 

Tou Tcava^fou TcveujiaToc cJxia sSfw^s tov 9^opo7cotov ^avaxov 
aTcb TOV av^pCi)7C(>)v. 'EAv ouv xai y](XcIc '^ov xapTubv tou Tuveu- 
(jLttToc ^a^fopiev, oux if^lZet, •Jjfjitv o TCOVTipbc 8taßoXo(;' iav 8s 
^v Tolc "^oxj oxoTouc TcpayfJiaatv dTcoTcXaviQ^Äfjisv, a eaTt ptot^efa, 
Tcopvefa, xat Ta i^ffi TuaSiq, eupov 7][xac 6 hokioQ 8paxov, fiu^ 
xoXo^ avaipei. 
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Deshalb ruft der apostel, das holz des kreuzes, den mörder 
der schlänge, kennend, laut und spricht: „Mir fürwahr 
ziemt es nicht, dass ich mich rühme ausser des 
kreuzes Christi, weil mir die weit todt ist, und ich 
wiederum der weit todt bin." (Gal. 6, 14) Schön 
sprach der Physiologus über den bäum Epideksjo. 

Fünfunddreissigste Rede: 

üeber die Taube. 

Johannes sprach: „Ich habe gesehen den himmel offen 
und den heiligen Geist herabsteigen vom himmel 
wie eine taube, und er Hess sich nieder auf ihn, und 
es kam eine stimme vom himmel, welche sprach: 
Dies ist mein söhn, welchen ich liebe, und an ihm 
habe ich Wohlgefallen." (Marc. 1, lOf.)^*^ Und über 
viele tauben hat der Physiologus geredet und er sprach: 
Sie sind es also welche aufziehn und lehren, und 
zahlreich ist die nachkommenschaft der tauben; ver- 
schiedenartiges aussehen haben sie: es gibt welche, 
deren färbe dunkel, und einige, die goldgrün, und einige, 
die weiss sind; und es ist (ihre färbe) auch roth.^*^ 
Der Physiologus hat ferner über die tauben geredet :^'' 
Sie alle hat der lehrer der weit ausgesandt; durchaus 
nicht vermögen die tauben eine taube von den andern, 
welche tauben in ihren netzen aufziehn, zu holen ohne 
allein (wenn) die rothe (bei ihnen ist); nicht können 
sie (allein) sie herbeibringen und überreden.*** 



»«1 Diese bibelstelle fehlt bei Pitra. — i«« Ixepa (fiau; 
(die TCpoDf) 9ucyic siehe Pitra p. 36.3)* "Eort yap 'i] Tcepwcepa 
iKiho^oxigoL Toic opveotc* 7V(5^i 8s xai Tcepl r^^ Xsuk*^; TCfipiare- 
pac, WC Tcopeuovcai al Tceptarepai Xsunat, xat TCoixfXat, xixi tcu- 
poeiSÄ^. Also im anfang vom äth. differirend. — ^^^ „Der 

Ph geredet" fehlt im griech. — *»* „Sie alle hat u. s. f." 

xal TCoiouot Toi)^ veoaaoic auTÖv xat oix lox^ouatv a9' lauTwv 
TccTotaat (TcexoOaai A. B.), sb^ ou ^7ui5pa|i.ei iq TcupoeiSirjc Tcept- 
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So schickte einst der Vater vor der ankunft Christi rothe 
tauben, indem er alles zum ewigen leben (seil, durch sie) her- 
beirief, — den Mose und Elias, den Samuel und Jeremias und 
Jesajas undHesekiel und andere propheten. Und nicht konnte 
irgend einer (derselben) die menschen zum leben führen, bevor 
unser Herr Jesus Christus vom himmel herabgesandt wurde 
von Seiten seines vaters. Und er hat alle zum leben ge- 
führt, indem er sprach: „Kommet zu mir ihr alle, ihr 
vom schmerz bedrängten wie ihr müden, so will 
ich euch ruhe geben." (Matth. 11,28) Auch die hure 
Eahab wurde durch ihren glauben gerettet und hat errettet 
ihr haus durch das zeichen des rothen fadens. Er sprach 
im lied der lieder: „Wie eine (rosinfarbene) schnür 
sind deine lippen." (Cant. 4, 3) Auch unsre Herrin 
Maria nahm rothen purpur, worin sie in Wahrheit Gott 
diente, bis dass die bestimmte zeit kam, in der das ge- 
heimnis vollzogen wurde. Ferner steht im evangelium des 
Matthäus geschrieben, dass, als sie unsern Herrn kreuzig- 
ten, „sie ihn in einen rothen purpurmantel klei- 
deten".**^ Und Johannes sprach: „Er kleidete sich in 
purpur." (Joh. 19, 2?)**^^ Und der mystische sinn davon 
ist: in betreff seiner fleischwerdung. Der purpur, von dem er 
spricht, ist (andrerseits aber auch) das bild des himmelreichs. 
Denn nur kleidet sich in purpur ein könig. Schön sprach 
der Physiologus das, was er über die rothen tauben sprach.*®* 
Ferner sprach er:**® Wenn alle tauben vereinigt 



arepa, xai iizih^aei auTOt^ ßpo(i.a, 8i' ou 7C6TaaG)aiv („vim ha- 
bent volandi" melius quam cod. ßpejfxaaiv ou TCSTOtaoatv Pitra). — 
*•* „So schickte einst tauben sprach": über die ziem- 
lich starken ab weichungen dieses stücks von der griech. IpfJiiQveia 

siehe Pitra no. 41, p. 363 („auch die hure Rahab in 

purpur ein könig" fehlt dort ganz). — "« Matth. 27, 28. — 
*®^ Luc. 16, 19, auch Apoc. 18, 6 würden dem Wortlaut nach 
genau stimmen, wenn nicht dort der reiche mann und hier die 
Stadt Babylon subject wären. Da aber Christus gemeint ist, so 
ist wol an Joh. 19, 2 gedacht. — ^*® bei Pitra die TüpoXT) 9UCt<;. 

G 
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ziehen, so wagt es der habicht nicht sie anzugreifen; 

dehn er fürchtet sich vor ihrer menge und vor dem 

rauschen ihrer flügel, wenn sie fliegen. Trifft er aber 

eine allein, so raubt er sie mit leichter mühe. 

Dies nun ist das bild der Jungfrauen. Wenn sie vereinigt 

sind in der christlichen kirche und ihre Versammlung nicht 

aufgeben, so fürchtet sich der feind vor den tönen ihres 

gesangs und ihrer rede, und nicht nähert er sich ihnen. 

Wenn sie einmüthigen herzens sind im gebet zu ihrem 

Gott ohne aufhören, so vermag er sie nicht zu berühren. 

Und alle Christen soUem dem ähnlich werden und nicht 

die gemeinschaft aufgeben. ^^* 

Sechsunddreissigste Rede: 

Ueber das thier, dessen name EndräpOs *<><> ist. 

Und dieses thier ist sehr wild, und nicht kann es der 
Jäger erreichen, und es hat grosse hörner^^^ und zer- 
sägt damit hohe bäume und streckt sie nieder ^^^ auf 
die erde. Und wenn es durst hat, steigt es in- den 
fluss Euphrat herab und trinkt wasser. Und hier ist 
ein bäum, dessen name Zartäne^*^^ ist, und dessen zweige 
lang sind, und dies thier kommt hüpfend ^^* zu diesem 
baum*^* und wird von den zweigen des baumes ergriffen 



1** „und alle Christen u. s. f." sTcav 8s eupt) fjifav aTCOTcXavY]- 
S'etaav, suxcSXgx; OL^Kdacn; aTCoxxetvei auTiqv. Mi] ouv eyxaTa- 
XijJLTcavsTG) TKj, ou [Jirfvov 7cap^6V0(;, aXXa xai tzoLq Xpianavo^, 
TiQV ^JCKJuvayoYTiv to3 Oeou, tva [xy] apTcayfjia tou TcovTjpou yi- 
VYjTai. — ^^^ Tcepl *''Y8po7CO(; ^wou; siehe die Einl. — ^^^ im 
gr. noch TUptovo^ pLop^-iiv e^^ovra. — *^* >caTa9^petv iKi XYJv 
yYjV. — *^^ £pexiva,- nach Pitra in andern Codices TaviQ oder 
Tavu^. In andern Physiologis, z. B. im Leyd. ed. Land und in 
dem dort citirten arabischen wird der bäum nicht bes. genannt. 
Zartane kann ich bis jetzt noch nicht erklären; jedenfalls steckt 
obiges TavY) darin, und ist aus demselben wol nur verstümmelt. 
Vgl. epeCxY) weiter unten. — 204 wörtlich: spielend, gr. sp^^stat 
TCo^Sstv. — 2^* Tcpo^ rJjv ^peix>]v. 
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und verwickelt drein seine hörner, indem es loszukommen 
wünscht und doch sich nicht zu retten vermag. Denn 
es schreit, und wenn nun der Jäger sein schreien ver- 
nimmt, so kommt er und macht das thier nieder, da 
es (mit seinen hörnern in die zweige) verwickelt ist. ^^^ 
Wenn du aher, o hürger, die zwei hörner hast, welche das 
alte und neue testament sind, mit denen du jeden, der dich 
verfolgt, zu stossen vermagst, so sollst du nicht von den 
zweigen der hurerei und des eigendünkels und der liebe 
der weltlichen guter und allen begierden, die zum gericht 
führen, ^^'^ ergriffen werden, und nicht soll dich der feind, 
der teufel, erreichen. 

Siebenunddreissigste Rede: 

lieber den stein, dessen nameParpalfi (=7cupoßcX6)v gen.pl.) ist, 

von welchem feuer ausgeht.*^® 

Und alles, was ihn berührt, brennt, und er hat eine 

natur, die eines mannes und die eines weibes (zugleich), 

und sie (seil, die zwei feuersteine?) sind weit von 

einander entfernt. Dieser aber (seil, der eine der 

beiden) gleicht dem weibchen (und der andre dem 

männchen.)^*^^ 

Du aber hüte dich, sie (die weiber) zu berühren, damit 

du dich nicht an der flamme der lust, welche hell lodert, 

verbrennst. 2^^ Denn auch Simson wurde dadurch besiegt, 



^^* „da es verwickelt ist" fehlt im griech. — ^^'^ „und 

allen begierden die .... führen" xai xavra xa uXixa Tca^ , 8l- 
XTQV eTce/^ovTa ti\Q sptxtVT]^. — *^® Übersetzung von 7Cupoßc5X. 

Xt^. — ^^^ „und sie sind weibchen" cod. A. blos [xa- 

xpav hi 8teiaT7]xaaiv axc' aXXijXov , dagegen B, der mit den armeni- 
schen codd. übereinstimmt: et xat (Jiaxpav elöiv ax' aXXi^Xov, xal 
xafet Tcüp ou5a|jiü(;' ^^ytöav 8s xo a^fevt iq i'^Xu, dvocTcxerai 
xup o^ 8ox£lv xaxaxafeG^at xa lügi^ Ixeiva Tcavxa. — ^^^ Iva 
(jLTj i'^'>(iGOL<; auxo (hoi<f^ffi 7cp6(; YjSovtjv xat y,oixoL<f\i^'ii(; Tuaöav 
x^v SV öot dpsxijv. 

6* 
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dass ihm das weib seine haare abschor, und so seine kraft 
schwach wurde. „Und viele wurden durch dieweiber 
irre geführt", wie geschrieben steht, „wegen ihrer 
Schönheit." (Sir. 9, 8)**^ 

Achtunddreissigste Rede: 

lieber den stein, dessen name Ma(n)gnantis ('ii (xaYv^Tt; 

Magnet) ist. 

Es wird gesagt, dass dieser stein das eisen anzieht, 

wenn er es berührt.'^'* 
Wenn aber die creaturen an einander hängen bleiben, wie 
viel mehr (kann so etwas) der (bewirken) , welcher alles ge- 
schaffen und alles gemacht, der den himmel wie einen kreis 
aufgehängt und die erde gegründet und sie über dem 
wasser befestigt hat uns zu gute. Und er selbst hat sich 
aufhängen lassen, dass er uns erlösete; noch viel mehr 
kommt ihm (dies) zu (als den creaturen). Schön sprach 
der Physiologus über den magnet.*^^ 

Neununddreissigste Rede: 

lieber das thier Kitös (xTjroc Meerungethüm ) , auch Pre- 

? ^. ii'i. jänos (= TZflmoi; gen. Säge, Serra marina) genannt. ' 

*' '1* ''' Und es hat grosse flügel; und wenn es grosse schiffe 
sieht, so zieht es mit ihnen und verfolgt sie mit 



**^ xat TcoXXot, xoLXOL xb Y£Ypa|jL[i.6vov, £;cXav)q2hriaav ^v xaX- 
Xst (Sept. ^v xaXXei •yuvaixo^). — 212 ^q ^^^ eXe^e, on xäv 
ötöTjpov anaxpejx^l* xoXXijcJov Totvuv tov ötöijpov xü \H(d, xat 
TcavTG)^ avaxpsjxotdt) auTOV. (Bei Pitra in der anm. zu no. 40, 
p. 362, ätb. no. 32; vgl. unsere anm. 179). — **' d ouv xi 
XTtcjfJiaTa avaxpsfjia, jcdao (xaXXov xrtcynr)^ twv aicavxov xat 
8i][jLtoup'yo(; Öeb^ avaxpeixaaa«; tov oupavov aTcd vq^ yri^ xat 
^x-cetvat; auxov oaei S^(5f tv. 05x(a<; 6 $uötoX. eXs^s icepi tou 
(JLayviQTiSo^ Xfä'ou (fast ganz gleich lautend mit der in unsrer 
anm. 179 zu no. 32 erwähnten epfjiiQvefa). 
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eifer;*^* und wenn es so 30 oder 40 Stadien gezogen 
ist, ermüdet es durch die anstrengung seine flügel und 
kehrt wieder an seinen früheren ort zurück. 
Die schifife aber sind die apostel und blutzeugen, welche 
drangsale erdulden und beunruhigt werden in dieser weit, 
indem sie geduldig ertragen, dass die wogen des meeres 
die viel gut mit sich führenden schiffe beunruhigen , bis sie 
zum hafen gelangen. ^^'^ Das thier aber, welches (mit dem 
schiff) wetteifert, sind diejenigen, welche schöne werke und 
vortrefflichen wettkampf begannen , aber wiederum zurück- 
kehrten ohne zum hafen der rettung zu gelangen. Schön 
sprach der Physiologus über den Prejanos. 

Vierzigste Rede : 

lieber den Abisor (= ^Ißtc Ibis). 

Er ist unrein im gesetz, wie geschrieben steht. (Lev. 11, 17. 

Deut. 14, 16) 

Nicht vermag er in die tiefe des meeres zu schwimmen 
um fische zu rauben; aber er verweilt an der küste 
und lauert ; und er findet nur dann (fische), wenn das 
wasser abnimmt.*^® 

Also schrecken diejenigen, welche im meer der liebe zu Gott 

schwimmen, den rauher ;2^'^ wenn aber einer nicht seine 



21* xat auTo (jLifJieiTai aum, xai u^oi xa^ TCripuyai?, xai 
ap(JLSvi?et, spf?ov roL(; ttXoiok;. — ^^^ AajjißavovTat ouv xa TcXota 
sU TcpoGOTCOv Twv.aTcoöToXov xai jjiapTupov otTtve^ 8ta7cepaöav- 
Te(; hhifff S'aXacJcnric» xaTavtXou|JLevoi toI^ xupiaöt, xo\)xicxi xal^ 
Tou ßiou Tcpa^ixaretatc, S9^aaav d^ euStov Xifxeva, ei^ nrjv xwv 
oupavwv ßaötXsfav. — ^^^ „Nicht vermag er u. s. f." 'Axa^ap- 
Tov iau xaxa rbv vo|jlov iq tßi^. KoXu(i.ßav oux oi8s, aXXa Tcapa 
xa xet^iq (xd X^Ckfi*^) töv 7roxa[jLwv xal xwv Xtfxvov vsjxexai • ou 
8waxai elösX^slv d^ xa ßaS^, otcou oE xa^apol Ix^uei; vTq^^ov- 
xat- aXV 07C0U xa dxa^apxa lx.^u8ta auXi?ovxai. — ^17 statt 
„also .... räuber" im griech. fxa^s ouv (Ju voepK xoXufJißav, iva 
sXS"!]^ iKi xov vospov ßu^bv, eU ßa^o^ tcXcuxou xat coffion; xai 
5uva|j.e(i)^ Oeoii. 
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band wie ein kreuz ausstreckt (d. i. das zeichen des heiligen 
kreuzes macht), so kann er nicht durchs meer hindurch 
kommen. Und es gibt in jeder natur einen typus, der 
(etwas) erkennen lässt.**® Und auch die sonne vermag 
nicht licht^^* auszusenden, wenn sie nicht ihren glänz aus- 
breitet, und auch der mond (nicht), und ebenso können 
auch die vögel nicht in die luft empor fliegen , ^^^ wenn sie 
nicht ihre beiden flügel ausbreiten. So flohen auch die 
Amalekiter, als Mose seine Hand ausstreckte, und Daniel 
warf die löwen nieder, und Jonas entkam aus dem bauch des 
meerungeheuers, und Thekla wurde einem löwen und einem 
hären überliefert und durch das zeichen des kreuzes errettet. 
Und Susanna und Judith und Esther und die drei Jünglinge, 
sie alle wurden auf diese gleiche weise errettet**^. 

Einundvierzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name Derkodes (= xepL 8opxa8o<;; 

Pitra Tcspl Scpxou, Gazelle) ist. 

Es wird gesagt: ies liebt die höhen und verweilt da- 
selbst. Seine speise aber findet es auf den niederungen 
der berge. ^^^ Und es heisst (ferner), es bemerkt alle, 
die sei's nun in list oder ohne arg und in frieden 
zu ihm kommen. ^23 
Wie das hohe lied spricht ***: „Siehe es kommt mein 



2*® „und es gibt lässt" fehlt im griech. — *^^ xa^ 

axTiva^. — ^^^ xaraa^TjVat, wozu Pitra: „xaraair^vat in aere 

Stare?** — «^^ Statt „So flohen " (bis schluss) hat Pitra 

blos: MoucJ^c exTe{vac xa(; xe^pa<;, tov 'AiJtaX-fix ^tpoTCoaaTo. Ta 
8s •yewiQfJLaTa xwv afxapTcoXcSv afjiapriat eiatv. Zur erwähnung 
von Thekla vgl. auch schon no. 17 (wo auch bei Pitra keine er- 
wähnung dieser heiligen geschieht). — ^22 ^örtl. „den niedern 
bergen" gr. m xaTceiva twv 6g£(dv. — **^ „es bemerkt u. s. f.*' 
S'sopet [xaxpo^ev 7cavTa<; tou^ ^pxofjievoui; Tcpoc auxö, xal yt- 
veSaxet d [l&iol 86Xo\) xtX. — ^2* Auttj ouv ^cj-ctv 73 dyaTcwöa 
TOix; 7cpo9i]Ta(;, tout' eari Ta u^TjXa opY], u^ ewcev xtX. 
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junger bruder zwischen den bergen umher sprin- 
gend und auf den bügeln sich tummelnd." (Cant. 
2, 8) Die berge nun vergleiche mit den propheten und 
die hügel mit den aposteln. Und es ist der bergbock als 
ein guter lauf er *^* bekannt und einem solchen gleich. Denn 
es bemerkt unser heiland alles, und Gott, er sieht all 
unser thun; auch diejenigen, welche von fern kommen, 
sei's auch mit list und in schlechter gesinnung, bemerkt 
er, wie er den Judas, als dieser ihn durch sein küssen 
verrieth, erkannt hat. Und auch David sprach: „Eskennt 
der Herr den weg der heiligen." (ip. 1, 6; vgl. auch 
Prov. 2, 8)226 

Zweiundvierzigste Rede: 

lieber den Demantes, 

welcher der Adamäs ist, 

ein harter stein, und dass eisen spaltet ihn nicht. Auch 
das feuer vermag nichts über ihn, noch der geruch 
des rauches.^*'' Und wenn er in einem haus ist, so 
kommt kein dämon hinein noch etwas eitles 2^®, und 
der mann, welcher ihn trägt, überwindet alle irrthü- 
mer^^^ des teuf eis. 
Der Admäs ist Jesus Christus; wenn er in unserm herzen 
und nichts eitles des teufeis darinnen ^^^^ ist, so gibt es nie- 
mals etwas, das uns betreffen möchte. 

Dreiundvierzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name ISlbäs, 

welches der Elefant ist, 

welcher in der wildnis lebt. Und er ist ein gescheites 



225 gj.^ ZKeibll O^uSopxdc ^ÖTtV, ÖT)|J.a(v6t OTt 6 2(0T7]p ßXe- 

Tcet xtX. — 226 fjier hat der griech. text Pitra's eine andre 
stelle, neml» Job. 1, 29 mit folg. zusatz; xat Ta(; votfou^ iQ[i.a>v 
laaafJLSVO^ (Jes. 53, 5 vgl. I Petr. 2, 24). -— ^26 p^s gr. beginnt: 

OUTO^ 0\>T6 ötöTjpOV 90ßelxai TUTCTOpieVO^, OUTS TCUp, OUTS OÖfJLTJV 

xaTCvou XajJißavei. — 228 xaxov. — 229 ^vsp-ystav. — 2^^ „und 
nichts .... darinnen ist'' fehlt im griech. 
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thier;*'^ und er hat keine lust zur begattung.*'* Und 
wenn er einen söhn zu bekommen wünscht, so geht 
er gen morgen in die nähe des paradieses. Und es 
ist im lande der Sirenen ein bäum , welcher Henkäkjä 
ist,*" und sie gehen dorthin zusammen, das weibchen 
und das männchen. Und wenn das weibchen zuerst 
vom bäume genommen hat, gibt sie (davon) ihrem gat- 
ten und scherzt mit ihm,*^* bis er es nimmt, und er isst 
und begattet sich mit ihr. Darauf wird sie schwanger, 
und wenn ihre zeit zu gebären kommt, so geht sie in 
einen grossen fluss*'* und steigt hinab ins wasser, bis 
es zu ihren brüsten reicht,*^* und hier gebiert sie 
ein junges, — so dass*^'' dasselbe ihre brüste empfängt 
und daran säugt. Der elefant aber^ sein vater,*^* trägt 
es, und schützt es so vor der schlänge; denn die schlänge 
ist der feind des jungen elefanten, und wenn der ele- 
fant die schlänge findet, zertritt er sie mit seinen 
füssen, und tödtet sie. 



*^* Ilept ?(oou ikitfOLvzo^, "Eav. ?«ov ^v xü cpet o Xsyo- 
|JLSV0(; iki<fOL(;y xat aXXo '^egysXir^ou;. („und er ist ein g. thier" 
fehlt im griech.) — 23a ^^ xouTO Z6(d oux söTi auvouota^ im- 
^})\kloL (vgl. den äth. text). — *3' fort bl iyid SevSpov, fxav- 
Spayopov xaXou[JLevov (sonst 6 fxavSpayopa^ Alraun, eine betäu- 
bende pflanze). Ursprüügl. hiess der äth. text: „Und es ist ein 
bäum MandargSros (man sieht, der urspr. griech. text hatte piav- 
Spayopa^), der Henkäkjä ist;" letzteres wort weiss ich bis jetzt 
nicht zu erklären. HlD'K'iS' Al^ltlf ' scheint aber glosse des 
äth. Übersetzers oder eines abschreibers. — ^^* od. „und spielt 
mit ihm" 7cpo(;7ca£?6t auTO. — *^* iKl X{fJivt|v uSato^. — 
*^® sX^Y], danach meine conjectur. — *^^ }iAh' »bis, so dass" 
scheint hier nicht zu passen. Im gr. steht, xai oSrci)^ aTCOXuei 
TO T6XV0V aux^^ iizi Tou u8aro(;, xat i^ig^^e-zai izi xouc 
[jiiQpoui; auTii]^, xai 5"ir)XaSet tov (xa^ov rijc (JiiQTpci; auTOu. 
Es fehlt also vor }| Ah ' „ und sie geht so weit heraus , dass das 
wasser nur noch bis zu ihren schenkein (hüften) reicht, so dass 
nun (das junge ihre brüste empfangen und daran säugen kann)." — 
*^® „sein vater" fehlt im gr. 
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Und also ist (ferner) seine natur : Wenn er hinfällt, 
so kann er nicht wieder aufstehen ; denn nichts hat er, 
womit er seine kniee biegen*'* könnte, und wenn er 
zu schlafen wünscht, so lehnt er sich an einen bäum, 
und indem er sich so anlehnt, schläft er. Die Jäger 
aber, welche seine natur und seinen aufenthaltsort 
kennen, gehen hin und zersägen den bäum, bis nur 
weniges überbleibt.**^ Und wenn er nun kommt und 
sich anlehnt, so fällt er hin *** und beginnt zu schreien 
und zu weinen, und es kommt ein anderer, der ihn ge- 
hört hat, um ihm zu helfen, und kann es nicht und 
schreit auch, und weiter kommen viele, können ihn 
aber nicht aufheben. *** Und nach ihnen allen kommt 
ein kleiner junger elefant und schiebt seinen rüssel 
unter seine seite und stützt ihn so und richtet ihn auf. 
Dieser kleine elefant aber jagt den dämonen furcht 
ein, und nicht nähert sich ihm der drache.**' 
(Der elefant ist) nach dem bild von Adam und Eva, als 
sie im garten der wonne waren und nicht das böse kannten ; 
damals gab es noch nichts (seil, feindliches), das sie be- 
siegte.*** Von dem augenblicke aber an, da sie (Eva) 
ass und ihm (Adam) von dem bäum, der einen das gute 
und böse verstehen lehrt, zu essen gab, da that sie böses,*** 
Und es erkannte sie ihr mann, und sie gebar den Käjal (= 
Kain),*** wie David sprach: „Rette mich o Herr, denn 



239 wörtl. „zusammenlegen,** gr. ou>c exei yap OLg[Loyä^ 
(„cod. ap(JLOv{ac false*' Pitra) xa -yovaTa atixou. — **ö apia tw 
S^vSpd) steht im gr. noch. — *** im gr. hinzugefügt: efta oC 
Travre^ ßowöiv. — **' diese dritte <fiai^ wurde vom äth. Über- 
setzer mit der zweiten falschlich verbunden. Das gr. heisst: 
JoTt 8s Tj (f\>öt4 Tou £X69avToc TOtauDQ' ^av ^u|jitaaY)<; auTou 

TOC Tp(x*€ ^ '^^ OaxiOL 6V TtVL TOTCO, GUTS 8atfJlOVtOV 0UX6 8pa- 

xov ziaigyiß.iOLi. — *** „und nicht kannten sie u. s. f.** Tcpo xr^^ 
auTov Tcapaßocaeo^' ou •yap fiSsiaav tots auvouatav oihi vdijatv 
{xC^eCi)^. — *** „da that sie böses" fehlt im griech., wo es gleich 
heisst Tors i'pQ xov av5pa. — **^ die hier von mir ausgelas- 
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es kommt über mich das wasser bis zu meiner 
seele." (^. 68, 2) Und als der grosse elefant kam,^*'^ 
da konnte er uns nicht aufrichten, und nach ihm kamen viele 
elefanten und konnten ihn nicht aufheben, und diese sind 
die grossen propheten und die zwölf kleinen propheten, 
die konnten den Adam nicht aufheben. Und es kam**® der 
neue elefant, unser hciland, und richtete sein ebenbild (=den 
Adam) **^ auf, und, „indem er ein diener ward," hat er 
uns aufgerichtet und „hat uns erhöht" (IL Cor. 11, 7)2&o 
mit ihm in den himmel; und dieser (der elefant) ist ihm 
ähnlich. 

Vierundvierzigste Rede: 

Ueber den stein Akütis (= axaTTjc Achat). 2*^' 

Wenn der künstler*** (Juwelier) eine perle zu suchen 
wünscht, so lässt er ein netz ins meer hinabsteigen 
und bindet fest seinen angelhaken (den achat nemlich) 
daran und wirft sein netz aus und nähert sich dem 
ort, wo die perle sich befindet, und bleibt hier stehen. 
Und während er seinen angelhaken (der perle) folgen 
lässt, macht er keine schwankende bewegung, da er 
die unreinigkeit seines platzes (neml. die schlammig- 
keit des meeresbodens , wo die perle liegt,) kennt, und 
so bemächtigt er sich mit vorsieht der perle. **^ Wie 



sene glosse s. in der anm. zum äth. text. — ^*^ TjX^ev ouv o 
7cpoxd<? i\i<f(X(^^ TouTeaTtv 5 v6tJiO(;. — ^^^ uarepov tcocvtov 
•^X'^sv. — **• Tov av^poTCOv. — 2*^ im griech. nur: „'EraTcet- 
voöe ^ap sauTov, tva icdcvra^ awat]"; Pitra citirt falsch Phil. 
2, 8. — **^ TCspt 'AxotTou xat Mapyap^Tou. — *** oE xspt- 
Tai (pl.)« — ^*^ >jSO lässt er ein netz u. s. f." 8ta Tou a^aTCU 
auTov supcöxouöi* 8ea[jLSuouat yap xbv axanrjv öTcapTiw atepew, 
xat 5^aX(5aiv auriv zIq tyjv ^otXaaaav. ""Epxsxai ouv o axorDf)^ 
ijzl Tcv |jiapYap(T7]v, xat iftTaxat ixel, xal ou GaXsusrat, xat 

eu^eci)^ voouötv oxt tov totcov toO a^aTOu ((JLapyaptTou 

legendum est, Pitra). Kat axoXou^oOvTS^ xw ö;capxtw, sup^ö- 
xouJt xov (JLapYaptXTQV. 
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wird aber die perle erzeugt? Es ist ein vogel,^** der 
Bergäno heisst,^^*^ der steigt vom meer in der rich- 
tung nach osten auf, indem er seinen mund öffnend den 
thau des himmels beim aufgang**'^ der sonne und des 
mondes und der sterne verschlingt.^** Und aus allen 
diesen strahlen^*^^ wird die perle gemacht, und der 
Bergänä ist ein vogel, der zwei fliigel hat, mit denen 
er die perle wie im mutterleibe umschliesst. ^'^'^ 
Und diese gleicht unserm heilande , der ohne (menschlichen) 
samen, allein von der Jungfrau, geboren ist, von dem (Jo- 
hannes der Täufer)**® sprach: „Siehe das lamm Gottes, 
welches trägt die sünde der weit." (Joh. 1, 29) Die 
perle aber entfernt die unreinigkeit des meeres,**^ und die 
zwei fliigel gleichen dem neuen und alten testament. Und 
es gleichen ferner die sonne und der mond und die sterne 
und der thau d^em heiligen Geist, der allen licht gewährt, 
und dessen macht und gesetz alles erfüllt. Denn die perle 
ist kostbar,**^ und wer sie begehrt, der verkauft alles, was 
er hat, und verschafft sie sich dafür (vgl. Matth. 13, 46). 
Du aber, o freier, *^^ verkaufe alles dein gut und gib es 
den armen, damit du dir die kostbare perle verschaffst, 
welche ist Christus, die sonne der gerechtigkeit, die die 
ganze weit erleuchtet. 



204 xo7)^0(;. — *** XeyciJisvoij oaTpso<; (Auster); den 
namen Bergäno (weiter unten Bergänä geschr.) habe ich noch 
nirgends gefunden. — *** xaTttTc^Vct. — **'' xcd xa^ axttva^ 
(toO Y))itou xtX.). — **^^ iy, twv avo 9ocy'nf}pov. — **® o 8s 
xoYX^^ SX6L TCTepu^a^ 8uo otcou euptoxsrau — *** o (jtapYapt- 
r»|(; (lege 6 a^^aDqc) ouv IkI tov 'loavviQV voeirar auTcx; e5st§sv 
"^[xlv TOV voepov [xapYapfnriv , Xs^ov xtX. — *®^ „die perle aber 
entf. d. u. d. m." Xa|JLßavsTai oiiv y] ^aXaöcja im, tov xc5o[jl6v, 
xai OL SuTttt iizi tov x^po^ '^^^ 7cpo9TjTwv. — 2®^ „der allen 
1. gewährt u. s. f." Tou &m9oiT(5vTO(; ^v Tai^ Sia^iqxaK; • 6 [xap« 
•yapfTY]^ sTci Tou 2(OT^pO(; i^Km (seil. XajxßavsTat). Outo^ yap 
söTiv 6 tI\kioq [JiapY. xtX. — '-^^^ fehlt im griech. Vom ätb. 
Übersetzer ist dies wort uatürl. des doppelsinus halber hier gewählt; 
vgl. Gal. 4, 26. 31 und vgl. h*7^H,» = Aethiope- 
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Fünfundvierzigste Rede: 

lieber den Wildesel ^^^ und über den Affen. 

Und diese werden im palast des königreichs gefunden. 
Wenn er (der wildesei) am 25. tag des monats Magä- 
bit*** zwölfmal geschrieen hat, so merken es der 
könig und seine Satrapen, dass die nacht und der tag 
gleich sind. *** 
Und jene (der könig und sein hofstaat) sind die, welche an 
die stimme der propheten, die durch zeichen sich ausweisen, 
geglaubt haben.*** Und das schreien des wilden esels be- 
deutet den teufel, und der äffe gleicht in seinem gesiebt 
dem, der begonnen und nicht zu ende, gebracht hat,**^ 
dem teufel ; früher war er einer von den fürsten der engel. 
Nachher aber wurde er der feind Gottes genannt, wie er 
(einst) der vertraute Gottes genannt worden war. Also kann 
auch der äffe nichts zu ende bringen.**® Schön sprach 
(darüber) der Physiologus. 

Sechsundvierzigste Rede: 

lieber den Stein von Indien. 

Es ist ein stein, der folgende natur hat: Wenn einer 
von den menschen schmerzen hat und wassersüchtig 
ist, so sucht der arzt diesen stein und bindet ihn 
auf den, der vom wasser schmerzen leidet, und lässt 



2Ö3 vgl. schon no. 9. — *** im griech. noch : Kai o tcÄt]- 
xoc ^av Itctoxk; oupr^a-f) tt,<; "^(ji^pac, la7j|jisp{a 7£vsTat. — *** $a- 
(xevo^i (der kopt. name dieses monats). Magabit ist der 7. abess. 
monat, der am 9. März des gregor. cal. beginnt. — *** ^TcetSr) 
vu? ^axt, TouT^crciv Xao^ tü>v s^vwv, I'oy] yeYOvs ty)^ iQfJL^pac, 

TOUTeCJTt roV 7rpC97jTG)V. **'' T^O^ 86 OUX SX,£l, TOUTeOTlV 

oupav (0^ xai 8taßcXo(;. — **® „nachher aber u. s. f.", das gr. 
schliesst viel kürzer: To 5s ^iko^ auTOÜi ou/, euptöxsxai (wozu Pitra 
Job 39, 5 und Jes. 54, 1 vgl.). 
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ihn da, bis drei stunden um sind,^^^ und dann bindet 

er den stein wieder los von dem mann; und wenn sie 

den stein in einer wage wägen, zieht er die wage 

herunter. *^^ Und wenn sie den stein in die sonne 

setzen, so giesst er, wenn drei stunden um sind, alles 

wasser, das der mann eingetrunken hatte, ^^* aus, und 

sowol der stein wird wieder ganz rein als auch der mann 

gesund. ^^^ 

Dieser stein aber ist Jesus Christus, unser Herr, wegen der 

vollkommenen liebe, die die scheu austreibt (vgl. 1. Joh. 

4, 18), welcher uns geliebt hat, da wir vom wasser der lust 

des teuf eis, der unsere herzen erfüllt hat, wassersüchtig 

waren; und er stieg herab, und wurde an das kreuz geheftet '-^'^ 

und nahm unsere schmerzen weg und trug unsere krank- 

heit (vgl. Jes. 53, 4), und er selbst hat uns erlöst. ^'^^ 

Siebenundvierzigste Rede: 

lieber den vogel, dessen name Arödjön 

(= ^po8to^ Reiher) Ist. 

Er ist klug vor allen vögeln; der ort, der ihm schatten 
gewährt, und wo er übernachtet, ist einer, ^^^ und nicht 
sucht er deren viele, sondern wo er sich niederlässt, 
da bleibt er auch, und nur wenig speisse isst er, und 
wo er seine wohnung gemacht hat, da schläft er.^'^^ 
Und nicht isst er einen leichnam, und nicht fliegt er 
nach vielen örtern auf, und sein ruheplatz ist ein ort.*^'' 



2ö* der Grieche hat hier noch: >cat oXa Tot uSara aufJiTC^vst 
Tou u8p(07ci>co5 Xfoo^. — 2^^ xat 6 (Jiixpoi; Xföo^ eXxei to 
a&fkOL TOU av^pwTCou. — ^^^ TcotvTa Ta öaTupa u5aTa, aTuep 
T^pev (XTcb TOU avS'poJCou, ix^set s^w. — ^'^ gr. blos xat 71- 
v6Tai xa^apbc TuaXtv SoTcep xai TcpÖTov. — '^^^ xai hsüdi; 8ta 
TOu öTaupou, 61^ Tac xapSta^ yJjxov xtX. — ^'* „und er selbst h. 
u. erl." fehlt im griech. — ^'* gr.: (jiiav 8e OXTJvwav s)(^ov. — 

*''* „da bi. er auch schläft er" sxet xai xot|jiaTat, das 

zwischenstehende fehlt im gr. — *^^ „und s. r. i. e. 0.'' yj xotTK] 
auTou xat »^ TP09Y1 d^ sva to'tcov ^ötiv. 
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Du aber suche nicht die vielen örter der ketzer, sondern 
einer sei dein lager, und das ist die heilige christliche 
kirche. Ist doch*'® unser Herr Jesus Christus herabge- 
stiegen und hat das himmlische gesetz gelehrt, damit wir 
den himmlischen lobgesang erlangen, und utisre gedanken 
im himmel seien. Nach dem rühm der andersgläubigen 
aber sollst du nicht trachten und ihn nicht annehmen. 
Schön sprach (darüber) der Physiologus»*'^ 

Achtundvierzigste Rede: 

lieber den Sakämeros*®^, welches der Maulbeer- 

feigenbaum ist. 

Der selige**** Amos sprach: „Nicht bin ich ein pro- 
phet, noch ein prophetensohn , sondern ein fei- 
genverkäufer*®* bin ich, und die bocke weide ich." 
(Am. 7, 14) Schön hat der prophet das antlitz Christi mit 
der feige verglichen,*®^ da er sprach: „Ich verkaufe fei- 
gen"*®* und neu ist dieses wort; auch Zachäus stieg hinauf 
auf den maulbeerfeigenbaum , damit er unsern heiland sehe. 
Und seine Verklärung (sein typus) ist:*®* 



*'® xai [JLia Tpo9t) o apTO<; o olko oupavou xaraßa^ o Ku- 
pto^ I. Xp. xtX. — *'^ „und hat das u. s. f." gr» blos: iva o 
^7CoupavtO(; apTO(; euoinrcS^ öot y^vTjTar xcd [xt] ?iqt61 tou^ tcoX- 
Xou^ T07C0U(; TÖv £rspo8o^G)v. — *®^ Pitra: Ilept SuxafJiivou ; die 
äth. transscription weist aber auf die jüngere (zuerst Luc. 19, 4 
vorkommende) form mit p hin, und so wird der dem äth. Über- 
setzer vorHegende codex Trspt auxo[JL(«)p(a^ gehabt haben, was durch 
das im gr. text (s. anm. 285) vorkommende 67ct auxo(i.(i)piav 
deutlich bewiesen wird. — *®^ auch gr. [xaxapto^. — *®* Sept. 
auxa|Jilva xv^^wv, so auch Pitra's griech. Phys., wie die Vulg. 
vellicans, Luther: „er lieset aus" (Urtext d'^?3piD Dbin). — 
***3 „mit. d. f. vgl." gr. blos XajJißavsi. — *®* auxccpitva xvt- 
?ov. — *®* „dieses wort; auch Zach. u. s. f." (voepov) fvjfJia, «^ 
ZaxxaiO(; aveßi] IkI auxofjiwptav. Tb 8s Xeyeiv öuxajjitva xv(- 
5ov, ol8a^, OTt (und nun kommt die erzählung). 
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Bevor die maulbeeren reif werden,*®® sind dort wär- 
mer,*®^ welche gallwespen*®* heissen, welche auf ihm 
(dem bäum) wohnen, wie*®^ die, welche im dunkel 
wohnen, das licht nicht sehen. Und es scheint ihnen, 
als ob sie in grossen städten wohnten. *^^ Und wenn 
die • maulbeerfeige reif ist,*** kommen die gallwespen 
heraus*** und sprechen unter sich: Im dunkel waren 
wir gesessen, bevor die feigen reif waren. *®® Und am 
ersten tag werden sie reif, und am dritten tag dienen 
sie für viele als speise.**^ 
Die feige aber ist der leib unsres Herrn Jesus Christus. 
Als er durchbohrt wurde von der lanze und mit nageln 
ans kreuz geheftet,*** gieng blut und wasser aus ihm. 
Und am dritten tag stund er wieder auf von den todten 
und Hess sich sehen, und wir sahen die neue sonne; gleich- 
wie die gallwespen, als die maulbeerfeigen reif waren, **^ 
das licht der sonne sahen. „Und die bocke weide ich" 
' (Am. 7, 14), was der prophet zum reumüthigen volke spricht, 
in betreff derer gesagt wurde:. „Er gab ihnen ruhe, 
nachdem sie in sack und asche busse gethan." 
(Matth. 11, 21)**« „Und das volk, die im dunkeln 



*®® xyw^vai , vgl. Ges. Thes. zu d"^73p;ö wo er obin durch 
vellicans = quadam aiüficiosa vellicatione maturans erklärt. — 
*®^ OXVLTCe^. — *®® xwvoTce^. — *®* im gr. ohne vergleichung 
blos ev8cv auxou £v oxoTei xaTotxo5vTe<;, ^SfQ ou ßXe;uovTs<;. — 
290 'Ey lauTol^ 8e Xeyouav (lege (jievouötv Pitra; natürlich ist dann 
auch saurot^ in auTo zu verbessern) o^ (jieYaXTjV ^^opav xarot- 
xoüötv; im gr. steht dann noch ^v cjxdtet 8s dai xa^iqpievou — 
**^ xvtcj^TJ. — *** im griech. noch ßXsTCOua ttjv XafXTuporjfjta 
Tou i^Xtou. — **^ „und am ersten tag u. s. f." xvcSexat ouv xr^ 
Tcporf) "JiiJiepa' t«^ 8s TpiTt] •J||Ji^pa TcaptaravTat (oder Tcapsoxsu- 
aöTat?) xat TP09Y) •yfvsrat Tcavtov. — *** „die feige aber 
u. s. f." xe'xvtcJTat ouv •$] TcXeupa Toi3 Xpiarou ^v vfi XoyxT) (e^'^X- 
Sev xtX.). — **'^ xvtcj^svro^ tou ouxajxfvou. — **® „Er gab 
ihnen ruhe" steht in dieser bibelstelle nicht; viell. ist dabei an 

Jon. 3, 11 gedacht? Der ganze passus „Und die bocke 

busse gethan" fehlt im gr. 
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waren, sahen ein grosses licht, und über die, so 
im dunkel und schatten des todes sassen, gieng 
ein licht auf." (Jes. 9, 1) Und wenn die maulbeerfeigen 
reif sind,*®'^ so dienen sie am dritten tag als speise für 
alle. Auch unser Herr Jesus Christus**® gab, als er am 
dritten tage von den todten auferstanden war, leben und 
Verzeihung und ward zur speise für alle.*®* Schön sprach 
(darüber) der Physiologus. 



(Dies waren) die achtund vierzig reden, die er über die 
thiere und vögel wie über die bäume geredet, in denen 
viele einzelne gleichnisse enthalten sind. Lob gebührt Gott 
in ewigkeit; Amen, Amen, es geschehe, es geschehe P^^ 



**'' xvtSop.svou Tou auxapifvou, von Pitra falsch mit der vor- 
hergehenden bibelstelle syntaktisch verbunden, während es z. 
folgend. T*^ TpJxY) "yilJispa xgoffri ^{veTat gehört. — **® im gr. 
'lY)a. Xp. xvicj^el^ nrjv TcXeupav. — *** „er gab leben und Ver- 
zeihung und ward u. s. f." gr. blos xai ?(i)Y] xat xpo^Y] tcccvtüv 
möv •y^yovev. — '^^ dieses Schlusswort fehlt bei Pitra; vgl. die 
Überschrift. — Man könnte auch in engerem anschluss an das 
letzte capitel übersetzen: „(Dies war) die 48. rede (von den reden), 
die er über u. s. f " 



ANHANG 



ANHANG 
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Es giebt einen Acker in Babilon; wenn er fruchtbar wird, 
legen sich die Fliegen hinein, die vom Volke ^Ross fliegen' 
genannt werden. Sie fressen das Samenkorn heraus und vernich- 
ten damit das Wachsthum. Aber sie bezeichnen die Irrgläubigen, 
die so thuen als wüssten sie etwas Nützliches und ist es doch vom 
Uebel und muss man sich vor ihnen in Acht nehmen. 

*Honocentaurus' heisst ein Thier, das wir 'Finngalkan' 
nennen. Es ist vorn Mensch, aber hinten Thier und bezeichnet 
durch seine Gestalt unzuverlässige Menschen. In der heiligen 
Schrifli heisst es, es sei schlecht und thierartig, wenn Jemand von 
Leuten in ihrer Gegenwart Gutes spricht, obwohl er (sonst) Böses 
sagt. Wahrhaft soll ein guter Mensch Überall in allen Dingen 
sein, sei er reich oder arm. 



Seite 45: (Anfang, P/^ Zeilen, lückenhaft und unverständlich) 

Ein Wal in der See heisst *Aspedo'; auf seinem Rücken ist's 
wie Wald. Aber mitten im Meer reckt er seinen Rücken in die 
Höhe, die Schiffer jedoch halten ihn für eine Insel und befestigen 
daran ihre Schiffe und zünden dann Feuer an. Aber Aspedo 
fühlt die Hitze und versenkt sich und alle Schiffer in die See. 
So ^werden auch die Menschen betrogen, die ihre Hoffnung in den 
Teufel setzen und sich an seinen Werken freuen und dann mit 
dem bösen Feind zu ewiger Qual versinken. 

Seite 46 : Eine andre Natur hat er wenn er hungert; er 
sperrt sein Maul auf und lässt eine Art Geruch daraus hervor- 
gehen. Die kleinen Fische merken den Geruch und sammeln sich 
in sein Maul. Aber wenn das voll ist, macht er es zu und ver- 
schlingt sie. So lassen sich ungläubige Menschen in mannich- 
fachen Versuchungen des Teufels gleich den kleinen Fischen be- 
siegen; die grössern aber nehmen sich in Acht und kommen ihm 
nicht zu nahe. 

Es giebt einen Vogel, der heisst *Perdix', sehr schlau und 
der die Eier aller Vögel nimmt und ausbrütet. Wenn aber die 
Jungen die Stimme ihrer Eltern hören, kümmern sie sich nicht 
lun den Perdix und fliegen zu den Ihrigen und folgen ihnen. 
Aber Perdix bleibt allein zurück, dumm und thöricht. Der Teufel 
gleicht ihm, da er die Völker seines Schöpfers nimmt und sie mit 
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sündhaften Dingen füttert. Aber wenn sie die Stimme Christi 
hören, da wenden sie sich nach ihm und ergeben sich ihm. 

Seite 47: 'Honocentaurus' hat oben die Gestalt eines 
Menschen, aber unten die eines Thieres; er hat zweierlei Sprachen 
und treibt sich draussen auf Wiesen herum, um mit den Leuten 
zu reden. So wie der Apostel spricht (P. ad. Tim. 3, 5): . . . und 
David der Prophet (Ps. 48, 13): . . . 

Seite 48: Physiologus sagt, dass 'die wilde Katze' den Sa- 
men des Männchens ins Maul nimmt, dadurch schwanger wird und 
durch .... (die Ohren?) gebiert. So auch die Menschen die 
mit Lust die Worte des göttlichen Samens hören und sie im 
Ungehorsam schnell vergessen und so thuen, als hätten sie nicht 
gehört. 

Physiologus sagt, dass 'Aspides' diese Natur hat: wenn Mar- 
8U8 zu der Höhle kommt worin die 'Aspides' (p1.) wohnen, ruft er 
sie mit seiner Stimme heraus. Aber diese bedecken theils ihre Ohren 
mit dem Schwänze, theils legen sie sie an die Erde, damit sie 
nicht hören. Hiermit vergleichen sich die Reichen dieser Welt, 
die ihre Ohren (sie!) nach der irdischen Lust hin recken und 
ihre Herzen und Ohren verschliessen, um nicht die Stimme von 
Gottes Gebot zu vernehmen. 

Seite 49: Es giebt einen Vogel, der 'Turteltaube' heisst. 
Salamon (Salamon für 'Physiologus'!) sagt, die Turteltaube liebe 
ihren Mann sehr und reinen Herzens; wenn der aber stirbt, will 
sie keinen andern haben. Hört ihr guten Leute, was sich für 
ein reiner Sinn im kleinen Vogel findet, und seid ihm gleich. 

Es giebt ein Thier, das 'Cervus' heisst. David sagt 
(Ps. 41, 2): . . . Aber wenn es trinkt und merkt, dass eine Schlange 
in seinem Maule sei, speit es sie aus und tritt sie mit seinen 
Füssen zu Tode. So erblickt auch unser Herr Jesus Christus 
unsem Feind, den Teufel, und treibt ihn aus unsem Herzen mit 
dem Brunnen der göttlichen Weisheit. 

Seite 50: Es giebt ein Thier, das auf griechisch 'Salaman- 
dra', aber auflatein 'Stellio' heisst, klein und von verschiedner 
Farbe. Von ihm sagt Salamon (Prov. 30, 28): . . . Salam. (=Phys.) 
sagt, dass, wenn es ins Feuer falle, dies verlösche, wie wenn 
Wasser hineingegossen würde. So sind auch Allen zur Bewun- 
derung die braven Menschen, als da die drei Jünglinge waren im 
glühenden Ofen: Annanias, Azarias, Misael und die Hitze nicht 
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spürten, wie Prophet Daniel bezeugt und Apostel Paulas (ad 
Cor. n. 4, 8. 9): . . . 

Im Hebräerland findet sich die Heimath des Weihes. Der 
Weihe ergreift heftig seine Beute und zerreisst sie. In geistli- 
chem Sinne bezeichnet er die das Himmelreich ergreifenden, wie 
ja diess Himmelreich auch Gewalt erleidet (vgl.: Matth. 11, 12). 

Seite 51: David spricht im Ps. (79, 17): 'der 'Eber' aas 
dem Walde vernichtete sie (eam, nicht eum).' Manche wollen 
unter dem Eber den Bömerkaiser Yespasianus verstehen, der die 
Juden in der Schlacht besiegte, oder seinen Sohn Titus, der ganz 
Jerusalem zerstörte. Aber die Meisten meinen, es sei der Teufel, 
der aus dem Wald der heidnischen Völker hervorkam, um das 
Judenvolk zu vernichten. 

*Ich bin geschaffen wie *Nicticorax' (Ps. 101, 7).' Wir 
wissen, dass er am Tage schwarz, aber in der Nacht noch viel 
schwärzer ist. So erblicke ich mich selber schwarz ob meiner Sünden. 

Seite 52: 'Elefans' heisst ein Thier auf Latein, aber in 
unsrer Sprache Till*. Das wird im Auslande in den Schlachten 
gebraucht; es ist so stark und mächtig, dass es sech8(?)zig Men- 
schen überwältigt und .... (lückenhaft und unverständlich) mit 
allen Waffen und einer aus Balken gebauten kastellartigen Yer- 
schanzung, die man haben muss, wenn man im Kriege kämpft, 
wie es im Makkabäerbuch (Macc. I. 6, 30) geschrieben steht. 

Seite 53: Es giebt einen Vogel am Flusse Nil, der heisst 
<Hidris'. Salam. (=Phys.) sagt von ihm, dass er das Krokodil 
tödtet. Seine Art und Natur ist es, wenn er ein Krokodil schlafen 
sieht , sich mit Lehm zu beschmieren und dem Krokodil , wenn 
es am Flussufer schläft, ins Maul zn laufen und es von innen 
vollständig zu zerreissen; es dringt durch seinen Bauch und dann 
auf seinen Leichnam. So befreite (?) Gott alle seine Freunde 
vom Teufel aus der Hölle. 

Es giebt ein Thier, das die Griechen 'Dorcas' nennen, aber 
lateinisch 'Capra' heisst. Salom. (=Phys.) sagt, dass es die 
höchsten Berge liebt und in den Gebirgsthälem wohnt und so 
scharfsichtig ist, dass es, wenn es Leute in andre Gegenden ziehen 
sieht, unterscheidet, ob es Pilgrime oder Jäger sind. So sieht 
unser Herr Jesus Christus die höchsten Berge d. i. Patriarchen und 
Propheten und Apostel und alle Heiligen. 

Seite 54: Ein andres Thier gibt es, das heisst 'Onager'. 
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Salam» (=:Phys.) sagt von ihm, dass es am 25. ^ März zwölfmal 
in der Nacht und ebenso am Tage brüllt und daraus erkennt 
man, aus der Stundenzahl und aus dem Gebrüll des Onager, dasr 
Aequinoctium sei. In jeder Stunde brüllt er einmal. Onager ist 
ein Bild des Teufels. Wenn der sieht, dass die Nächte den Tagen 
gleich werden, so ist das ebenso, wie wenn der Teufel die 
Heiden, die vorher in Finstemiss wandelten, sich zu Gott 
wenden sieht und die nun ebenso dem Beispiel der Patriar- 
chen und Propheten nacheifern, wie die Nacht dem Tage gleich 
wird. Der Onager, für jede einzelne Stunde seine Speisse 
suchend die er verschlinge, brüllt nur wenn er hungert. Apostel 
Petrus sagt vom Teufel (Petr. I. 5, 8): So ist der Teufel gegen 
uns, wie u. s. w. 

Seite 55: 'Simia' hat des Teufels Gestalt; denn so wie 
der Affe hat [er] einen Eopf, aber keinen Schwanz. Aber obwohl 
sie vollständig hässlich ist, ist sie (Simia; vielmehr: er, der Teufel) 
doch weit dümmer und hässlicher; so hat auch der Teufel Kopf, 
aber nicht Schwanz. Als er (Teufel) anfanglich ein Engel im 
Himmel war, da hatte er einen *Kopf' (vielm. Schwanz), aber da 
er ein Betrüger war, verlor er seinen *Kopf' (vielm, Schwanz), 
aber deshalb nicht den *Schwanz' (vielm. Kopf) weil er zu Anfang 
im Himmel zu Grunde ging und so wird es ohne Ende bleiben (??). 

*Erodius' ist ein sehr grosser Vogel, der den Adler be- 
wältigt und ihn aufzehrt; er ist nicht wie andre Vögel, die sich 
ein Nest bauen und sich am Abend zu ihren Nestern begeben; 
wo ihn Finstemiss betrifft, da schläft er. Er bezeichnet einen 
Mönch mit seiner Zelle; wenn der hineingegangen, da bleibt er. 
Und so wie Erodius den Adler besiegt, so besiegt jener den 
Teufel, der in dieser Welt herscht. 

Seite 66: Es giebt einen Vogel der *Fulica' heisst und 
von allen Vögeln der klügste ist. Er nährt sich nicht von Leichen 
und fliegt nicht vom Einen zum Andern, sondern bleibt auf einer 
Stelle und ist dort, so lange er lebt und dort seine Nahrung hat. 
So ist auch jeder Mensch, der rechtgläubig ist und sich nach 
Gott richtet, nicht hierhin und dorthin abirrt und vielmehr immer 
im einfältigen Glauben lebt. 



^ Ebenso im Physiologus lat. Leidens, (cap. 2ß.) bei Land, Anecd. 
Syr. IV (1875), p. 49. 
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Es giebt ein Tliier, das 'Pantera' heisst und verschiedne 
nnd schöne Farbe bat und sanft ist. Salam. (=Pby8.) sagt, dass 
ein Drache einer seiner Feinde ist. Wenn es gefressen hat und 
satt ist, legt es sich nieder und schläft. Nach drei Tagen wacht 
es auf und brüllt, . . . aber mit dem Gebrüll geht ein süsser 
Geruch aus seinem Maule. Die Thiere hören nah und fem seine 
Stimme und folgen dem Gerüche, aber der Drache schleicht in 
Erdhöhlen und liegt da als wäre er todt. Aber die andern 
Thiere folgen dem *Pantera', wohin er geht. So auch unser 
Herr Jesus Christus der ein wahrer *Pantera' ist. 



n. 
Nachträge und Verbesserungen. 

Die in der vorrede erwähnte Wiener handschrift des äthio- 
pischen Physiologus wird in folgendem von mir mit W. bezeichnet 
werden. Eine genauere beschreibung dieses nach allen Seiten hin 
werthvollen pergamentcodex behalte ich mir für eine andere ge- 
legenheit vor. Hier haben wir es nur mit fol. 89^ recto coL* 
bis fol. 98 recto, col.^ med. zu thun, welche blätter unsem Phy- 
siologus enthalten. Jede seite ist in 2 columnen getheilt, die 
Schrift ist „klein und zierlich" (Müller), was aber nicht auf 
den ganzen codex geht, denn der Dersän des hlg. HSrjl^kos 
füllt allein über y^ des ganzen codex und ist mit grossen buch- 
staben geschrieben; auf einer columne stehen zwanzig zeilen, 
wahrend beim Physiologus auf einer dreissig stehen. Biese zwei 
Schriften, sowie die dem Physiologus folgende, die geschichte des 
Abä Sin6d4, sind von einer band geschrieben, und zwar nennt 
sich der abschreiber Abükir (s. unten die bemerkung zu s. 1, 
z. 4). Derselbe^ muss ein der alten Ge^ezsprache vollkommen 
kundiger gelehrter mönch gewesen sein (dass er der in Syn. 
Jac. 6 und Haml. 4 erwähnte ägyptische mönch und märtyrer 
nicht war, ist wol sicher, jedenfalls aber hiess er nach diesem), 
denn sowohl der von ihm abgeschriebene Dersän des HSrjak6s wie 
der Physioloffus^ sind mit einer in andern äthiopischen (ausser den 



^ oder, wenn Abülfir, was auch möglich (vgl. Schodde in Z. d. 
D. M. G., bd. XXX, s. 300, anm. 4), der besitzer des codex war, für 
den derselbe abgeschrieben wurde, dann natürlich der betreffende ab- 
schreiber, wie er nun geheissen haben mag. 

* Nur diese zwei und die geeichte des Aba Sinodä erwähnt 
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bibel-)handschriften oft vermissten genauigkeit und philologischen 
correctheit geschrieben; oft, wo der alte text des Phjsiologus im 
lauf der Jahrhunderte ziemlich verdorben worden war (und man 
mit hinzuziehung des griechischen hie und da leicht den ursprüng- 
lichen Wortlaut noch durchsehen kann), versuchte er selbständige 
kritik zu üben und durch kleine änderungen wieder einen sinn 
hineinzubringen, während die eng zusammengehörenden Codices L. 
und P. am betreffenden ort die verdorbene lesart aufweisen. Die 
vielen von mir in den folgenden nachtragen stets hervorgehobenen 
sonst den spätesten äthiopischen Codices eigenen Schreibungen, wie 

fA/**» (für f-t/*'/*':), IDÄ^f^TUP» (für "MTU^O u. a., 
regelmässig -JUi » (für IHii^), ;^Ü•^» (^r ;hA+0> diW 
IP» und ghfM* mit ihren formen für 'IfiPiP« und 'IfÄT'^i die 
Vorliebe für fl|D-ft+« statt des einfachen m-ft+i L. P., |l 

•t» statt fl:, hJll^yV^* statt httl'tyV^ * ^ a. sind 
unserer Wiener handschrift eigentümlich.* In der mehrzahl der 



Friedr. Müller als Inhalt unseres codex; ganz übergangen hat er die 
geschichte des Gälä (H»?II* ' A>?A -) ^o^» ^ verso, col.* bis fol. 2 
verso, col.**; forts. fol. 103 recto, col.* bis fol. 104 recto, col.^, und 
schluss fol. 86 verso, col.* bis fol. 88 verso col.^, wohl, weil er die 
enge Zusammengehörigkeit dieser drei stücke nicht erkannt hat. 
Diese genealogien (denn das ist hauptsächlich der Inhalt) , ein äthiopi- 
sches originalwerk , sind von späterer hand erst auf die noch leer ge- 
bliebenen blätter des codex als lückenbüsser geschrieben worden und 
zwar ausserordentlich flüchtig und vielfach fehlerhaft. Das erste 

capitel beginnt: f^diflOli' ^^ih9* P^A^ tDbh'hr'Öd^'tt^ 
iDhf!^iD : hri.M » -IIA.*- •• HJ&-nAfl» « ^^V' (<i ^ land des 

Galla Volkes, als deren ahnherr Gala auftritt) 'Tjfl s JfliJ, • flA- ' fl 
^^VÖli «/hl» ID VT » rt7Jt « (dieser äth. könig, eigentlich David III., 
regierte im 16. Jahrhundert). Im ganzen sind es 20 capitel. 

/ diese Wörter gehören zu den von mir in der einl. s. XXI, z. 5 
von unten ff. besprochenen und werden mit seltenen ausnahmen in L. 

und P. stets auf eine weise (im obigen fall also '^f^lt^ 'IflPlPS 
etc.) wie in allen guten äth. Codices geschrieben. So schreibt der 
Wiener codex auch sehr oft || } wo L. und P. höchstens ^ ; und *Y ; 
wechseln lassen, z. b. 4*J&il' ^^att 4*J&#h' ^^^ vieles andere. 

^ noch mehr von solchen die Wiener handschrift characterisiren- 
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falle aber, wo L. und P., manchmal schon durch alte abschreiber- 
fehler, verderbt sind und eine (allerdings oft nur kleine und 
leichte) änderung der einzelnen worte vorgenommen werden musste, 
hat W. das richtige und ursprüngliche, und es mag daher dem 
herausgeber leicht die lebhafte freude verziehen werden, die er 
über das oftmalige zusammentreffen seiner änderungen und ver- 
besserungen mit den lesarten der neu hinzugekommenen hand- 
schrift empfunden hat. Fasse ich mein urtheil über letztere zu- 
sammen, so ist sie, trotz der oben aufgezählten eigentümlich- 
keiten , die sie entschieden in eine etwas spätere zeit als die von 
L. und P. setzen, doch unstreitig die wichtigste und werthvoUste 
der drei uns bis jetzt bekannten handschriften des Physiologus. 
Es ist nur noch zu bemerken, dass in W. die nummem der 

capitel wie das dazu gehörige wort 9hd» ' oder ilC ' > ferner 

meistens das wort d,ii^^ll ' und ^CfV ' roth geschrieben 
sind, und dass, wie auch in L. und P., der ganze text ununter- 
brochen ohne neue zeile oder einrückung, wie ohne äussere kennt- 
lichmachung einer Unterscheidung zwischen dem naturgeschicht- 
lichen und allegorischen theil, fortläuft. Ich lasse nun in meinen 
„nachtragen und Verbesserungen'^ auch die wichtigsten abweichungen 
des Wiener codex, die fälle wo er gegen L. und P. im nachtheil 
ist nicht ausgeschlossen , folgen, und richte mich dabei nach 
Seiten- und Zeilenzahl meiner ausgäbe mit beständiger Verweisung 
auf die Seitenzahlen der deutschen Übersetzung. 

Seite 1 (s. die Übersetzung, seite 45)) z. 1: nach'flS«^} hat 

W. noch 104*4- A') Biso: „Die schrift des seligen und heiligen 
Physiologus." — Auch in der Wiener handschrift ist deutlich 

dt/iti^tl* Fisklgba zu lesen (nicht i^.'lrA'IrA' Fichalchas, 
wie Friedr. Müller in seinem kurzen titelvörzeichnis der Wiener 
äthiopischen handschriften, Z. d. D. M. G. bd. XVL, s. 555 schreibt; 

erst späterhin hat W. öfter ^'IfA'IrA«) ^'IrA'tA') ^'}A'}A ^ 

l£i4 A4A ' > welch beide letzten schwer von einander und dem 



den eigentümlichkeiten (so auch oft statt einer altern construction 
die neuere glattere, z. b. Jitn t mit indic. statt des gerundiums u. a.) 
wird man an den betreffenden orten in den gleich folgenden nach- 
tragen erwähnt und besprochen finden. 
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richtigen i£i4 A*} A * zu unterscheiden sind , da sich *} s und 4 ' 
auch in deutlich geschriebenen handschriften oft sehr ähnlich 
sehen). 

Z. 2. H^^/^*; schreibe mit L., W. und P. H^^A* «nd 

beachte, dass in der bei Pitra SpiciL Sol. p. LH., adnot. 2 mitge- 
theilten lat. Übersetzung der Überschrift JtCAl ' als subj. gefasst 
und nfL/iü ' durch „welche handelt von" wiedergegeben wird. Ich 
halte aber dennoch i^.AA'tA' für das subj. (vgl. Wiener Aeth. 
Handschrift, no.IV, blatt 3 recto, coL* oben: JtCAl » HÄ^A » fc 
fl-i » **A » M » ÜC^*A » h.Ä.A » **A « ) und bleibe auch för R 
^A ' bei meiner Übersetzung; obwohl H^^A ' grammatisch richtiger 

wäre (vgl. arab. iuXj Lo, assyr. sa istur-su), so ist doch das HA 
^A' der drei Codices beizubehalten, da der das relativpronomen 

wiederaufnehmende lXjL& im äthiopischen zuweilen auch fehlen kann. 

Z. 3. tl^^' In W. fehlt das bei L. und P. stehende von 
uns in tl^W» i verbesserte hUD } ganz. — Vor HJ&h^'} ' hat 

W. noch ID'fll^'t*#h'flC-HHH.j^l^', so dass also die übers, 
lauten würde: „viele gleichnisse und viele typen und viele ver- 
schiedenartige (rede-)färbung an sich haben.*^ 

Z. 4. Nach Alf^l^-nn » („die es lesen") hat W. die vielleicht 
fär die bestimmung des alters der Wiener handschrift wichtige notiz: 

RA-* » iottOii; « f IIA- » (geschr. f y A- :) y*A A •• ***• « ha-tC » 

„seine (des Fisalgos) fürbitte und benedeiung sei mit sei- 
nem geliebten Abukir"; vgl. in derselben Wiener handschrift, 
am anfang des Bersän des Abä Herjak6s (fol. 3, recto, col.^ oben) 

R A-+ » iDttOli^ » iDlI-n-f • •• dR^Ki: » ID7Ä-A « »^l^ » fo^tilii 

V'-^üA-siD^^^'Ä^Ah-'fiiA-« (geschr. vl^/^')r'H^'9 

iiC'h0riC^li'ili^^''ili9^'h^'i^ und am schluss der ge- 
siebte des Abä Sinöda (fol. 103, recto, col.* mitte): 'Hj^i^i 

^?iP'ÄO» A.T«»RA-* » oin^h* » AH'»* ' **A » -MIA-» 
(geschr. +yA-0 ^•AA»***.'Äfl-*C«fl>9"AA«lf-Ai«tlCA 
'f'fiahn I A9 A^ » 9 A^ • h'^'i » idK^'» « AJ&h-'J » A J&h-1 
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Z. 7. AlDA^-sJ&n»' Hier hat W. AJ&I^^ > A' A-9- > 
ohne ]&(!•> 

Z. 8. ÄJP^ATlM'h» „aus deinem versteck", W. "|f?i^h» 

z. 11. w. h^ » fl » r l'Jiy'C;»'^* » (h^ « fl» statt h 

fw»: n+0- 

Z. 10. W. fsf^a^hh 8 ÄrtC« flllifl- » (andere Stellung als L. R). 

Seite 2 (s. die übers., s. 45 f.) z. 1. W. richtig J&f'AlDLs 

(wie wir nach P. fß'tfiiflh « in den text setzten). Darauf folgt 

in W. (mit Umstellung statt ^iPf? : iOiO-^ s) WOh^ : hAC » 

Z. 2. IDÄ^p/^llJP I W.; solche Unterdrückung der wie h, 
ja ofb leiser als h, beinah wie alif gesprochenen drei hauchlaute 
kommen besonders in den jüngsten handschriften (aus diesem und 
dem vorigen Jahrhundert) oft vor; gerade in der Wiener band- 
Schrift des Phys. finden wir L. u. P. gegenüber diese erscheinung 

öfter (vgl. auch oben JiJP^'Vllli^h » statt hV^ihUMtl*)- Wir 
sehen daraus, wie die äth. abschreibcr immer und immer weniger die 
alte spraclie zu lernen und verstehen sich die mühe geben; diese 
nachlässigkeiten in der Orthographie sind gewiss nicht auf rech- 
nung des Abükir, sondern späterer abschreiber nach ihm zu setzen. 

Z. 10 und 11. Schreibe: htih'lllC^ (neue zeile:) Oltt 
4 -• Ui « (W. ^n s) u. s. f., da W. deutHch MC •" (nicht« M 
^s) hat. 

Z. 11. KlflA*^*7ll^' wörtl. „auch ohne wachen". Das 
abstractum 't^O't ' ist bei Dillm. nicht belegt. * -W. hat das 
syn. t^ghH* « (schreibe t^O^ 0* 

Z. 15. J&+1IIS (L. und P. J&^^üO- Hier hat W. klar 
und deutlich J&+*7A» 

Z. 18. W. Mii^yV^ » (vgl. s. 106.) 

Z. 19. W. ■YAA>dA^> (während im äth. Öii^^ sonst als 
fem. gebraucht wird). 



* Nur ein concretes subst. der form ^'Q/^'t* s kommt von 'f'^0 ' 
im pl. vor, neml. (Dillm. Lex., p. 572) „und der heihge Besoi (ein 
ägypt. mönch) vollbrachte bei tag die gebete und bei nacht die nacht- 

wachen (vigilien, »][**7ll'f"*f'»)" Deg. 
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Seitd 3 (s. die übers., s. 46 unten) z. 4, anm. 2: W. hat 
wie L. u. P.; dennoch ist nach Gen. 49, 9 zu ändern, wie ich 
im text auch gethan habe. 

Z. 5. Zu ffil^l' in Dillmanns Lex., s. 110 ist demnach 

nachzutragen: „et AIÄ.*!'» subst. fem. (Phys. p. 3, L 5. ght 

Ä.'»«li'J+8+*AfPl-«, codd. +ÄAPf'>« aaupa ^Xtaxr^)." 

Z. 6. J&&AA>, W. falsch J&&AA'; und iDi'OahC*, W. 

falsch (durch dittographie) ID'lh^Ad * 

Z. 10. Ti'^h' Auch W hat 'h'Hl'\ dennoch glaube ich, dass 

Tilh' ursprünglich im text stand. 

Z. 19. u. 20. W. /in»J&ftfl!«rt'flll»^^X'liJ^» mit andrer 
Stellung. 

Seite 4 (s. die übers., s. 48) z. 1: W. mit eigentümlicher 

Stellung : h^ •• M « Ä«a- « A^fl!^- « A'flTi A. » 

Z. 4, anm. 3. Hier hat W. wie L. u. P. 

Z. 6, anm. 5. Hier hat W. wie P. richtig IDJ&JfV"*« 

Z. 6. IDJtlO-J&s, lies mit allen drei Codices ÄTID-J&Tt« 

Zu erwarten ist IDJtlIHJ&^ : 'Ifl^^ i „und der kranke mit ihm", 

denn das ist das gewöhnliche, während "^s (ohne iD^'j =. que, 
et nur Gen. 50, 21 und hier vorkommt. 

Z. 9. W. OA.J^'ilO-C» ohne nO^hiit 
Z. 10. W. IDÄ^janoX-li I statt ID A«J&^lfl-fl : (natürlich 
blos verschrieben; eine zeile vorher steht J&^W^JfJi:). 

Z. 12. i;h!^:^AAA«7i9^AdA>!^> „von uns nahm er weg", 
wörtlich „wir, er nahm weg von uns". Man könnte auch inter- 

punctiren tgM ^ „(und er wandte sein antlitz den beiden,) uns 
(zu); er nahm von uns weg u. s. f.**; so scheint wenigstens die 

stelle in W. aufgefasst, wo IDJ^AAA" steht. 

Z. 14. W. l^OhhitV* 

Z. 15. W. ClhA s nOHAi* s /h"? > OHTi-f: : Es ist zu be- 
achten, dass im cod. W. mit Vorliebe flUHA*!*' für das einfache 
fl^A'f'' des cod. L. und P. gesetzt wird. 

Z. 16. }iC» (ohne ID ) ;hAi*^A Ah ' u. s. f. W. — Qt 
A» L. und P., Ch-A« W. 
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Z. 18. W. h^fihfahi (statt h^ihfaht). 

Seite 5 (s. die Übersetzung s. 49 f.) z. 6. W. 7Ä«IDAÄr^ 
Jr If OD- : ID AJt Alf <^3l » 

Z. 8. W. ^tttrOh^'iiah/^Si^ 

Z. 10. W.h^»J&fl.sÄ.4j&^ft» „wie Jesajas sprach" (statt 
„wie er beim Jesajas sprach" L, und P.). — Von j^AO^' ^^ 
bis A1^^» (z. 13) hat W. folgendermassen: ID A^#h4> (dittogr. 

statt ID^Affi'feO^^^'l^'Sl' (^^^ }|ö»-'J+3L09A^i'*h^ 

ü- » 'JüiJi » 04•^?l^ s MiOAM » 70Ä » W- A- « *T^1- » idä»"A 

(muss heissen iiDmfl'i » Al'^l' ») ^^''ft''* *• „und gross gezogen, 
sie aber haben treulos gegen mich gehandelt. Also haben auch 
wir den geschlagen, der uns erzeugt hat, den schöpfer aller creatur 
und haben göttlich verehrt die geschöpfe und unsem schöpfer 
verlassen; er aber hat uns dem tod übergeben und uns ver- 
lassen", was sicher das ursprünglichere und schönere ist, mit aus" 
nahme der drei letzten Wörter, die in der von mir in den text 

angenommenen Stellung ('IfRli « IDHOflllD J i Al**^ *) belassen 
werden müssen. 

i*ai£i^ Acc. „unsern schöpfer", nicht d^f[ld»i* Also ist 

Dillm. Gr., s. 281 (§ l54^) z. 3: Pajslhs u. s. f. zu schreiben 
und auf der tabelle s. XXIY, z. 9 von unten statt des gedanken- 

Striches ein "flTiA«}' einzutragen. 

Z. 13. IDJ^V^», W. flA+«Jt'V^» „aber darauf*, wie wir 

auch das iD unseres textes übersetzt haben. 

z. 17. w. CW-A^ 

Z. 18. W. richtig A»A«'f' *> wie ich das in L. und P. stehende 
AfA.'lh' verbessert habe. 

Seite 6 (Übersetzung, s. 50 f.), z. 1 u. 2. W. hat hier wie L. 

und P. (siehe anm. 1), nur statt JiJPÄ^» (worin ich hV^HO 

erkannte) "hV^X^/i* Was die Übersetzung anlangt, so wäre auch 
möglich (s. 50, z. 21): „mehr als sie, die von den Juden, von 
dem geschlecht der erbschaftsberechtigung sind und die ver- 

heissungen ihrer väter empfangen haben" i*tl4^^KllV 
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iTfii^i stat. constr., während ich tiÜ^lF^^^ * aufs. 50 als nom. 
gefasst habe ; griech. Tour^art tcv Xaov xöv föv^ uTcip tov Xaov 
Tüv 'Iou8a((i)v, TÖv 7C0T6 rr,v uCo^eafav xal tt^v iTcayYeXfav 
Tc5v Tcax^pov JaxiQXOTOv. Danach scheint allerdings die eben 
von mir vorgeschlagene neue Übersetzung die bessere zu sein). 

Z. 9. J&h'fl^« u. s. f., w. f^huH « Mf^Jilih s IDJ&X.A 

(sie!) A' uiit Umstellung des ^Aj&^^ 

Z. 10. W. >4»0»<^|i«7JliA» (statt J^!h'), so dass zu 
übersetzen wäre: „eine reine wasserquelle". Beide lesarten sind 
indess zulässig. 

Z. 11. W. tDfah%i statt fah%i 

Z. 15. tnPf^tnh^^e^^lir^'^fm.^ wortl „in der 
Sünde der liebe zur (des Hebens der) verführerischen weit"; auf 
8. 51 (blos „in der sünde der weltliebe") ist das ')^#Il«i in der 

Übersetzung leider übersehen worden. W. hat IDJ^^^^f^i, also 
„in gottlosigkeit und in liebe zur verführerischen weit". 

Z. 17. jt^-^hfl», W. l-^lfMI« „findest du" (statt „findet 
sich"). 

Z. 21. Ä" A^^'f' * AllA^" * (wie ich aus dem unverständ- 
lichen K^^^'t' ' A^n A*!* ' der Londoner und Pariser handschrift 
herstellte) wortl. „die dunkelheit des kleides (des teufeis |I^ 
;")". W. hat AflA « Ä" A^l- s If -S.;" „das kleid der dunkel- 
heit = das dunkle kleid" des teufeis. 

Seite 7 (s. die übers., s. 52 f.) z. 1. Lies mit W., L. und R 

#h^A ' ^'flf*!' ' und übersetze : „und er (= man) legt an (hüllt, 
kleidet sich in) das neue und glänzende (kleid) u. s. f." 

Z. 2. IIPrll>£'A ' ; W. las, was ich in der anmerkung als das 

gewöhnlichere bezeichnete, HJ&rhsft'A * * denn in W. steht HrhsJC* 

4' (sie). Ebenso hat W. am anfang des 6. capitels IIJ&irli»i£'A ' 

Auch Ludolf hat in seinem psalter II|&rli>£'A ' j dennoch ist M 

l^rhsJ^A' (ohne suffix) im äthiopischen möglich, und wir haben 

dann in dem All^CII*^h> dem princip nach eine ähnliche er- 

scheinung wie bein^ arabischen Jl^uÜI 2u^.S^ i^^t, welches ja 
auch eine schlaffere construction an stelle des zu erwartenden ob« 
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jectsaccusativ (der im äth. oft durch vorausnähme mit suffix 
und wiederaufnähme durch A ausgedrückt wird) repräsentirt. 

Z 5. W. ^7/»*^» 

Z. 6. Beachte den acc. ^0D^i (wörtlich: nachdem er ge- 
worden ist zu, eingetreten in 500 j.). 

Z. 7. K'H^^ siehe schon in der einleitung, seite XXIV. 
Das dort verglichene ägyptische aJbru kann trotz des befrem- 
denden wechseis von r und d sehr gut festgehalten werden, da 
gerade in lehnwörtern und zumal nach einem unmittelbar vor- 
hergehenden consonanten ein solcher Wechsel nicht unerhört ist. 
Herr Professor Ebers, dem ich jene erklärung verdanke, las 
übrigens 1*13 fc^, wie ich aus versehen statt 1*736^ für ihn aufge- 
schrieben hatte. 

Z. 8. hOh : fllDClf ' So hat richtig W. statt des in P. u. L. 
verschriebenen ti0O s ||" 

Z. 12. Lies mit W., P. und L. iDÜ/H^^s (siehe Dülm. 
Lex., p. 373 unter A'^jt«) 

Z. 14. W. und P. J6^1fM|:, L. J&^h-fls (wie unten in 

der anm. statt J&Ch'fl ' zu lesen ist). — Auf ders. zeile ist im 

text "IK^A ' in 'ih'ii 8 zu verbessern , in der Übersetzung (s. 53, 

z. 2) richtig: „ein kleines vogeljunge". Auch W. hat 'JK^A* 

Z. 18. W. /*'A^'J s "0? ' (wie im anfang des capitels auch 
L. und P.). 

Z. 19. M/^h' W. und P. — Lies auf ders. zeile mit W., 

L. u. P. tiCtif' und in der Übersetzung s. 53 „ist ein bild 
für unsern heiland" statt „das bild unseres heilandes". 

Seite 8 (s. die Übersetzung, s. 53 f.) z. 1, W. wie L. ^ 

Kun ' 

Z. 2. W. fla^A'^9 statt a^A-^: (vgl. oben). 

Z. 3. Auch W. schreibt ÜHOhs — Statt iOTfiOO-t L. P. 
(was, da A'flTl' doch collectiv ist und ja auch t+AI*', nicht 
4*;'*A» * steht, geändert werden musste) hat W. Tfi^ s ohne suiBx. 
Es ist demnach sicher ^»fl s ID?i jf* * zu lesen und meine conjectur 
iDTf%fpOO*s zwar nicht falsch, aber unnöthig. 

8 
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Z. 4. W. hlCL » rlb^AA » u. s. f. statt Ark^AA « , welch 
letzteres sicher das richtige ist. 

Z. 7. AÄfl^lf <^-' (s. 54, z. 3, „zu ihren eitern") fehlt in W. 

Z. 9. fDfs^Jt^f^ik' •• fehlt in W. Es würde dann die Über- 
setzung (s. 54, z. 6) lauten : „und sie werden wieder (wie) Jüng- 
linge'*. Es kann allerdings das IDJ&'lhrll>AA* ' in L. u. P. recht 
gut erst durch dittographie in den text gekommen sein. 

Z. 12. W. rhAÄl'P"», dagegen umgekehrt z. 15 rllAA'ih 
p-: Auf z. 13 hat W. ArhÄ'^P■") wonach es also unentschieden 

bleibt,' ob hier A oder A ausgelassen worden ist. 

Z. 13. W. mit der glattem construction ^'70H' statt JiT 
Olf'; vgl- das oben zu s. 7, z. 2 bemerkte. Jedenfalls ist t\^ 
Olli im äth. die wenn auch härtere, so doch ältere construction. 

z. 14. w. >n^-P-- statt jp»7nc-- 

Z. 15. W. wie P. fß^/^h » (was auch von mir in den text 
gesetzt wurde). 

Z. 16. IDÄ,P'1fJt')s u. s. f., in der übers., s. 54 „und nicht 
lässt er zu u. s. f." wörtlich: „neque permittit ut ponat semen 
suum in matrem suum", so dass man also auch übersetzen könnte: 
„und nicht lässt (das junge) zu, dass (der vater) seinen samen in 
seine (seil, des jungen) mutter lege" was allerdings eine seltsame art 
von eifersucht wäre; doch aus dem griech. geht deutlich hervor, 
dass der vater seine jungen vom zeugen abhalten will (und zwar 
durch castriren dies bewerkstelligt, was der äth. physiologus 
nicht erwähnt); befremdlich ist nur das „seine mutter", wofür man 
eher erwarten sollte „ein weibchen". 

Z. 19. ii^y^s fehlt in W. (wie wenn s. 55, z. 1 „des 
reichs" statt „des himmelreichs" stünde). 

Seite 9 (s. übers., s. 55), z. 1 H'J'f'- fehlt in W., ebenso 
yf-A"" (also in W. „was fleisch ist" statt „alles was fleisch 
ist" s. 55). 

z. 3. w. /in.sÄ-/h.¥8l-Thi(.«^As?i7+-- u. s. f., ^h 

Tri ist in W. erst von späterer band zwischen "Th^'lC'^A ' und 

Yli'fr* darüber corrigirt, also ein beweis für meine im text 
vollzogene Umsetzung. 

Z. 4. W. 'f^tiOh^* (also subj. statt ind., doch dann müsste 
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es auch 't^dJtih' und 't^OC* heissen, was allerdings den 
griech. imperativen mehr entsprechen würde), 

Z. 5. 9"+: fehlt auch W. 

Z. 7. AA.y--, W. sinnlos AtfAtV-- 

Z. 8. W. richtig Jf»JtC s statt OOf^Qs — IIA<^' („deren 
name") fehlt W. 

Z. 10. W. aoAt£tlOO-i (natürlich = HDfl^hiio-s) „hat 
euch gelehrt" (so in unserer übers., s. 55), während J'7iJhö©«: 
wörtl. heisst „(wer) hat euch gesagt**. 

Z. 13. hMMry^^X*^ W. (so hat W. stets statt *^±f% 

Z. 15. W. ^hiOlt. » (statt ^hiOlii 0- 

Z. 17. ?!<'>' s^hfl- (s. 55 unten, „wenn nun das männchen 
mit ihr schläft**), W. 7.Hi'Ahfl'; demnach stand in L. u. P. ur- 
sprünglich wahrscheinlich t\0^* Ahfl' und es ist in der Übersetzung 
das „wenn** in „wann** zu verändern. — Statt HC^' hat W. 
HC9' (also mit richtiger Orthographie HC^' ohne suffix wie F.). 

Z. 19. W. HCfcj statt nCh'' (wie z. 17). 

Seite 10 (s. die übers, s. 56 f.) z. 3. Lies mit W. und P. 

hft+^rtA^öO*: statt der falschen lesart von L. t\h't*^ht\^ 
f'^'^' — tmf^'i't' W. (wie in Dillm. Lex. und unserm text; doch 
beachte die Variante ttflfi^Vt ' von L. und P.). 

Z. 4. Beachte den pl. t+A««; ÄhÄ"?' ist demnach liier 
als collectiv gebraucht. 

Z. 5. W. Jtö^'J+Xi statt des blossen h^f^ti^^ — Auf 
ders. zeile hat W. Ml^Äilfcs (nom. wie L. und P.) iDhC^ 
hjlhi (ohne Jifl*!!**''*' * , wass acc. ist; vgl, oben 3%iHroo*i 
beide kommen für den acc. vor; da i^fl*|/'ö'**« formell auch 
nom. sein kann, so ist leicht das ?i*7ll,?i3f1t * der 3 Codices zu 
erklären statt des richtigen h^H^MV»^)' 

Z. 6. ?iAmi*h-nAs^7l9°sP#hJ&III.> Auch W. hat das un- 
sinnige ^7flA i ^?i9°rh J&ID« > (sie, ohne das in L. und P. noch 

eingeschobene auf das richtige IDjiJf* « P#h" hindeutende "f'^j, 
was also ein alter fehler sein muss. 

Z. 7. W. richtig fg^oOh'l^ s (so auch von mir im text her- 
gestellt). 

>5* 
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Z. 9. W. (mit Umstellung) J&fl» < 7i*7lt.}i> < — Auf ders. 
zeile W. das ursprünglichere IDpfl^lIJs (unorthographisch statt 
ÄDffl^yjfs), pl. von tVlfi, aus dem fOhlt's erst verkürzt ist. 

Z. 11. W. 5 s: Jflflsji" u. s. f. Lies auf derselben zeile 

J&X>AA' statt J&XbAA'} trotzdem letzteres in allen drei codd. 

steht, und vgl. s. 3, z. 6. (j&X>AA'^A'' würde heissen: „so ver- 
dunkelt sie dieselben, nemlich ihre äugen" mit einer seltenen und 

harten construction , statt J&XbAA'A^A )• 

Z. 12. Lies statt •f'AÄ'A'» was, wenn es subject wäre, PA 

Ä'A'(C?i/*0 ^«issen müsste, mit W. und P. +#hÄ'/*» (inf.); die 
Übersetzung bleibt die gleiche. 

Z. 13. Da auch W. ffClh* ^Skt, so möchte ich doch ein 

äth. ^'TflDs I, 1 j^auvoo (s. übers., s. 56, anm. 55, wo ^fiCIhi 

statt ^"iflDi blos ein druckfehler ist) annehmen, was dann 
in der einleitung auf s. XXIV nachzutragen wäre. 

Z. 14. W. mit P. richtig /iftV: — Statt f'Tf/*'/*'» schreibt 

W. PA/** 8 (aus der amharischen ausspräche jdhases konnte leicht 
vollends jases werden, doch kommen solche nachlässigkeiten in 
L. und P. nie, in W. dagegen noch einigemal vor). 

Z. 15. W. fitlOh'isiDd.Hi (mit Umstellung). 

Seite 11 (s. die übers., s. 57 f.) z. 6. Auch W. hat hCfl"fc 
^y«?, also (s. 57, z. 8) statt „in die christliche kirche" mit be- 
ziehung auf Christus „in das haus seiner Christen"?? Oder ist 

hCAÜ^y*' ^ allen 3 codd. nur ein Schreibfehler für YtCllil 
fts? — Auf ders. zeile hat W. MlV '- (sie) statt WA^i 

Ml? » 

z. 7. w. H^i.jS'A-nA- statt HKü'ttii'^^'ttA' 

Z. 8. W. Afl*Ail)' (wie P.), doch halte ich den acc. (so 
L.) für richtiger. 

Z. 9. W. und L. 'Ifi^'J s wie ich auch in den text gesetzt. 

Z. 12. Beachte hCB* (ohne JP'Ä'CO „schlänge". 

Z. 14. W. richtig A'flA' wie ich auch für A'flA* (L. u. P.) 
corrigirt hatte. 

Z. 16. W. (mit Umstellung) AflA » jt+l'A- -' jt'Ttm- « W" 
A^shnA« 
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Z. 17. W. CMA^ statt iDCM^ 

Z. 20. Chih' W. statt CM^ L. Beide sind richtig. 

Z. 23. H^AniSi W. statt HhAn> 

Seite 12 (s. die übers., s. 58 f.), z. 1. Auch W. hat 5 Tfl 
fljlh s — Beachte den ausdruck fghOhC * %^ • statt des ge- 
wöhnlicheren nX;!** 

Z. 3. Ä./i'fl A J^öo- J |in-> : 'tm'Mfl^^ » , hier hat W. noch 

ID^j6"fl A ?'*''•• ' Afl*l ' also; „(und die keines haben) sprechen 
nicht zu den andern: gebt uns euer körn und nicht sprechen sie 
zu ihnen: gebt uns (und nicht entreissen u. s. f.)." Jedenfalls nur 
durch dittographie entstanden. 

Z. 4. Schreibe IDÄ.PÜ/iÄ'J^«»^ » ^* und unten z. 23: „1* 
L. P. IDÄ^P^Ä'?'*''*'»" Meine Verbesserung wird bestätigt durch 
W. , welcher ID^^f ri/tÄ-J^*»^ « hat. 

Z. 5. W. jtl'^h'fl» »wird gefunden (bei)" statt J&^h-fls 
„triflFfc zu (auf)." 

Z. 8. W. IDK.-fl4^A«IDÄ^öO-^«, ein fehler, der in die- 
selbe categorie wie das oben besprochene IDÄ«P}^TIJP s statt "A 
"^ÜlP » ? PÄ/** s statt P'll/*'/*' s u. a. gehört und wie jene auf der 
spätem laxen ausspräche beruht. — Statt Mlö't' * hat W. ^lljf « 

Z. 9. Auch W. hat hT^WMi' (siehe s. 58, anm. 70). 

Z. 10. W. ATsiiD'J^ftsA/MD-l-iTI'J+s (sie!). 

Z. 16, W. AdAsi^CVP« — Beachte den acc. in li^^* 

Z. 18. Schreibe hithA.' ^* und unten: „8* W. L. P. (mit 

Umstellung) ^flÄA. •■ Ä7+Tt » "• 

Z. 20. Unsere Verbesserung von ^f^ÜC^* « iu ^fTÜO* ' 

wird bestätigt durch W., wo auch der acc. steht. 

Seite 13 (s. die übers., s. 59, f.), z. 4. W. jtfl,« statt ID 
j6n,8 _ Auf ders. zeile hat W. richtig ID^Ä.¥;^'^| (statt 

^^V^'t't ')• — Der text der citirten bibelstelle lautet im griech. 
Physiologus, cod. A. oTt Saipiovta viod aeip^ve^ xat s^lvot op^t- 
a^K]aovtat ^v BaßuXwvt, wozu Pitra annot. (p. 350, unten) y,cd 
ovox^vxaupot ßooxTQ^TQöOVtat cod. B. In der Sept. lautet die stelle 
xai avaTuauaovrat iy,zl astp-^vei; (nj^^ J^^^a), xat 8at|i.6via 
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(ü'^^'^yto) exel opxTjCJovrat xal ovoxevraupot (ü'^^Jj) sxel xorot- 

Jes. 13, 21. 22. 

Z. 6. W. ^I\riiih6ifi* statt + rtrim- : ^ Aflö»* s VieUeicht 
ist das richtige ^Ä»ö'>«:)^Ä|1iH" wörtl. „(wie) ihre (der sirenen) 
stimme ist nichts, was (entzückt)" = „sie besitzen nichts, was 
so wie ihre stimme entzückt", wie ich übersetzt habe. 

Z. 8. Auch W. richtig H^Ä'*?-' 
Z. 9. W. itit'Viroo^i statt 'V 

Z. 10. Auch W. hat j6Ä,9"y-s, wogegen ich meine con- 
jectur aufrecht erhalte. 

Z. 11. W. h^sH/i?'i[K---Ä'Jt+.-j6riK-- (dittographie). 
Z. 12. W. richtig fg/^OOf^s 

Z. 14. Unsere ändjßrung Jf*?|ÖD¥3f « wird bestätigt durch W., 

wo auch der acc. steht. Zu 9**?i<W* VI s ^#lDft/^ : j,sie schienen, 

wurden angesehen, als gläubige (nom.)" kennt man im äthiopischen 

bis jetzt keine weitere belegstelle; bei <W*AA' steht stets der acc. 

' oder h#lD : mit nom. 

Z. 15. W. falsch mf,^*^ahao*i — Statt fWi^fltih 
1:8 hat W. mit Umstellung yh''WUi9 

Seite 14 (s. die übers., s. 60 f.) z. 1. W. ^J^Hs (vgl. 

unten ^»if'TI» und 4»74-TlO 

Z. 2. W. H>i9"4A-AhCr- ohne fl: 

Z. 3. W. ^ti-H' — Auch W. hat IDJt+s, doch vgl 
das griechische. 

Z. 4. W. hat IDJ&Jf'flC', vgl. meine anmerkung. 

Z. 5. W. ahhVil'y doch hat gerade der pl. h/^Vh^h 

weil er die seltenere, aber doch mögliche form ist, mehr berech- 
tigung (vgl. auch die einl., s. XXIII oben). 

Z. 7. W. Ü,i'iao'^^^^^sn>K?i^6i^' „des hauses des 
unvergänglichen (himmel-)reiches". — Statt 4*1^11^' hat W. 
^Tf4*ltii^ (vgl.' oben die formen mit i und ü). 

z. 8. w. ^7+rt -• h'^l^ -• 1- AÄP-öo- : AiD«A-£-h « AV4 

^* „du aber nähre auf dieselbe art deine kinder, die sinne", 
liier ist die lesart von L. u. P. jedenfalls vorzuziehen. 
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Z. 13. W. falsch ID/iÄ.-flC» Dass statt /i-ThlflC-" (auch, 

wie es scheint, durch spätere, nachlässigere ausspräche) jtl'UIC * 
geschrieben wird, kommt im cod. W. sehr häufig vor. — Auf 

ders. Zeile "W. J&2;XrC'AdA- (mit Umstellung). 

Z. 15. Auch W. hat +7«^.^« (nicht "^0- — Meine än- 
derung j6i»D/*»T •' wird ebenfalls durch W. bestätigt, ft^oop» 
^s könnte vielleicht beibehalten werden in hinsieht auf seltene 
stellen wie Gen. 29, 21 Üflif » li^hÄ « •flliA.I-P •• (vgl. Dülm. 
Gramm. § 172,°), doch steht in letzterem falle }i1^hA^ dazwischen, 
hier aber würde unmittelbar das object folgen. 

Z. 18. IDJC/Ii«^ 8 ftjr^Äs, so auch W., was also meine 
änderung bestätigt (doch vgl. s. 62, anm. 90, wie jedenfalls urspr. 
im äth. text gestanden hat). 

Z. 19. •^fl-n« W. (wie L.); beides ^flfl s wie «7flfl: ist 

richtig. 

Z. 20. fl'^/hAJS'-- W. — A>« felilt in W. 

Seite 15 (s. die übers., s. 62 f.), z. 1. Nach ^^R'A- hat 

W. noch A/Mfhy* * (so auch bei Ludolf ; „damit sie die beute der 
fuchse werden"). 

Z. 3. Auch W. hat H/hlD*- mit langem a; lies z. 20 in der 

anm. „XrhO^s P- — " statt „X/hiD«- — "• 

Z. 7. W. /^•^^+C•; /M'^'+C- drückt das gegenseitige 
freundschafts Verhältnis aus und ist also hier vorzuziehen. — Statt 

AOI-?!*-- hat W. ATI"J*s 

Z. 10. W. IDfl'Y A A < AA'lh < (so schon einmal früher; siehe 
weiter oben). 

Z. 11. Es ist besser, ^A* statt ^A S3 zu punctiren, da 

das folgende (?iAs bis j6A9"ll" ') zustandssatz ist. Uebrigens 

fehlt ÄA« in W. 

Z. 13. W. fß^hOK^ »gehen wechselseitig ihm nach" von 
'i'ß^liiD s Diese lesart ist die richtige und in den text aufzu- 
nehmen; vgl. übrigens meine anmerkung. 

Z. 14. W. richtig 't^/^h* 

Z. 15. IDflmlOI||^sA#hflB W. wie P. 

Z. 17, W. falsch IDy»Tiy»C8 
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Z. 18. Lies *Ä'¥l-«IDA,-nC-T|-»(ö'A.'flCl-» hat auch 
W.). Vgl. Ludolfs psalter (ij>. 44, 14) und das von mir zur 
deutschen Übersetzung s. 63, anm. 99 bemerkte. 

Z. 19. ID-?i*snÄ">*»A¥9, W. blos aiÄ">*?A¥s ohne 
ahM:9 — Die steUe IDflXr'>A> bis (D^^ö'Q/^^* lautet inW.: 

Seite 16 (s. die übers., s. 63 f.), z. 1. ^^s fehlt in W. 

z. 2. Ha^A-^9'^J&* (statt A<»7|i0 w. — ä^+ä-AA« 

fff*'' ist in W. umgestellt. 

' Z. 3. W. ID^A4'¥ « statt IDfl7l7-^ •• fc- '• 

Z. 5. W. hi-V^* statt Ä^i;+»9"Ä'C8 (vgl. auch s. 11, 
z. 12 )^C%' allein „schlänge"). 

Z. 6. Das J^fLsflS^^AisTlIHs von L. u. P. (siehe anm. 2) 
fehlt in W. — Statt iDfCK^ hat W. ID^ÄÄ^s, was voUauf 
die betonung ^'äre'i bestätigt, wie nach Trumpp in Z. d. J). M. 
G., bd. XXVIII, s. 529, z. 13 zu sprechen ist. 

Z. 7. /ilD^'i'Ms W^ bestätigt meine conjectur, ebenso 

z. 8. f.^dlm^ nf^i^cC' w. 

Z. 9. Statt }|<7DAX.' hat W. ?ijr"rtj6¥s („seh wert"' statt 
„dolch"). 

Z. 10. )^AAhA**3L8 W. (wie auch z. 4, wo L. und P. 
dasselbe haben). 

Z. 12. iDytt^T^OK'^ bis f.^PUh^i in W. blos: Wjll^^s 

j6?i+ « 1|.Hi s /&!»• AT » Ä'*^+ 8 Ä*^+ « „und es (das meerun- 
geheuer) riecht zu dieser zeit und verschlingt die kleinen fische'*; 
jedenfa^s blos verstümmelt aus der lesart von L. und P. 

Z. 15. j6fl,9 fehlt in W. 

Z. 17. W. AhATChA.A> statt AÄCÄ"- Lies mit W., L. 

u. P. 01.4» A% 3 

Z. 18. auch W. hat h^f^&liti^ wie P. Vgl. zu dieser 
geachichte no. 40 (s. 86), wo es heisst „und Thekla wurde einem 
löwen und einem baren überliefert und durch das zeichen des 
heiligen kreuzes errettet". Tämr^nSs ist Thamyris; über ihn wie 
die ganze auf historischem grund beruhende Theklalegende siehe 
ausführlich: Carl Schlau, Die Acten des Paulus und der Thecla 
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und die ältere Thecla-Legende, Leipzig 1877 (die geschickte vom 
löwen und baren s. 11 und 12). Interessant ist, dass auch das 
„über, qui appellatur Actus Theclae et Pauli" sich (wie der Phy- 
siologus und Pastor Hermae) unter den vom röm. bischof Gelasius 
durch das decret vom jähre 496 verbotenen büchem befand (vgl. 
die einL, s. XLV oben, schluss von anm. 33). 

Z. 19. Die Stelle iDh^yh^^d^^ bis ÄA*^^3l» lautet 

in w.: }i7Hs>i«r;^9"4-sA-n}i-;flAA-*^(LtMÄ'Y>AaH7ii:3 
Ä'Jfl^ SS Ä AöD • f,aotit\^ao^ 8 hmi j HÖH A-^ i Ä AI- » «Am. « ID 
Ä9">«fl^*«/iAA-fl»W-A-«ai-A+8nAC.-iD;AT9"» (der subj. 

Ö'^AT?"'. L. P. hat keinen sinn und wurde deshalb von mir 
in m^ATl^s s. 17, z. 2 verbessert) A-fl^^JL^^Ä^^ s: (statt 
Öl^^ A**?^ * j vgl. über diese Orthographie das schon weiter oben 
zu ähnlichen fallen bemerkte) d. i. „Indem die leute es nicht 
wissen, kochen sie auf diesem meerungeheuer fische; denn es 
scheint ihnen, als ob sie sich auf einer insel befanden; in folge 
der hitze aber zieht es (das meerungeheuer) alle (hinab) ins meer 
und versenkt (so) die leute und die schiffe." In meiner übers, 
entspricht dieser stelle der passus: „Indem sie" bis „versenkt die 
schiffe" (s. 64, z. 18 — 23). Der sinn bleibt derselbe. 

Seite 17 (s. die übers., s. 65) z. 3. W. A^'Ah' statt A+ 
Ah--- Zu •^n>l^ s C?iAh > wie zu SPAA>l^s (z. 4) vgl. das 
griech. xai au ^av xpspiaaY)«; aeautov (CTiAh^) t^ ^tciSi tou 

StaßoXou (J5.n.l^s), ßu^fjei ae afjia auT^' (9"AA.I^0 xtX. 

Dadurch sind meine änderungen gerechtfertigt. W. hat richtig 

S^AA>I^^ aber falsch CTtAs-^flihs; doch ist das A' in C?iAs 

wie das h' in ^(Lh' halb ausgeki'atzt , ohne dass jedoch das 
richtige darübercorrigirt wäre. 

Z. 7. W. nhjB6if^^ — Die bibelsteUe Jes. 17, 1 lautet 

im Frankfurter Codex : XiOO t J^^Jh j II')*>^ » ID;hA+P-fl}| : tlh^ 

iDAÄl- » HÄ^bv » OH A-Ä » h*^l^ » if ;>-nc -• -nAA- » nMdh » 

Kf^^ -■ iDflfÄ'-J 8 fl^7iC4> s ^ VAA.l^ « (OfMa^l « fc-flÄ- ss 

Danach habe ich IDp'Tf Jt*) « fl All4»¥l^ « im text hergestellt (W. 
hat hier wie L. und P.). 

Z. 9. Lies haf^ si ■ statt h-flÄ S8 
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Z. 10. W. richtig l'l'^h'fl'j womit meioe Verbesserung 
übereinstimmt. 

Z. 11. W. IDl-fl7Ä •• M+ •' du? • äDI-ID AÄ" -' „und wird 
schwanger, durch sein ohr und gebiert". 

Z, 12. W. h7-P» steht in W. erst nach j6>/*'h-» („ebenso 
sind die menschen, welche das geistliche brod unbesonnen em- 
pfangen u. s. f."); vgl. meine anm» auf s. 68. 

Z. 17. W. CÄ.9"» statt ChJT^* Dies bestätigt nur um 
so mehr meine in der einleitung (s. XX und s. XLY) gegebene 
erklärung von diesem wort. — Statt J6fli8 hat W. Oh^"^ ' f» 

Z. 18. h^TI» bis hC'B^ah'h'Ui in W.: h^H^tlhll^ 

VT^i^ ' OhMi: s Alf 9 )^C%' „also klein ist die natur dieses 

thieres". Die lesart von L. und P. ist vorzuziehen. 

Seite 20 (s. die übers., s. 69 f.), z. 1. W. /MiHJ^s statt J6 

'h'iHfP^ (über diese Orthographie schon früher). 

Z. 4. W. ID^^h-n:-nH*'1rs-nM» (ohne fl*--) „und sie 
bekonunt vielen reichtum". 

Z. 7. 'If/iAl'* fehlt in W. (also dort blos: „die welche im 
himmel sind"). 

Z. 9. Lies ID'TfÄ^ t statt '^fL^ s (so auch W.) , wörtl. „als 
das wort fleisch geworden war, da wohnte es unter uns". Ueber 
dies ID in nachsätzen s. Dillm. Lex. p. 880, ID, no. 2. 

Z. 12: W. OT^d'-i^ih'- (acc), vgl. Jes. 45, 8 ^M^fii 
9"Ä'C'Cl'0', wo allerdings eine Variante jl'flt^A' bietet. — 
Auf ders. zeile W. wie P. d^(D*Ai (acc). 

Z. 13. ÄyXT^i-s Hier muss sich der äth. Übersetzer das 
feil des thieres gedacht haben, denn blos so gibt seine Über- 
setzung einen sinn. Zu erwarten wäre: „An seinen hoden, welche 
als arzneimittel dienen , wachsen lange haare ; deshalb giebt es 
sie (die hoden) ihm preis u. s. f/', doch dann müsste die Stellung 
im äth. eine andere sein. 

Z. 14. 1|A7|S fehlt W. („wenn er ihin nun nachsetzt" würde 
dann die übers, lauten). 
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Z. 21. fliD* A+s fehlt W.; daim gehört tlhil* zum fol- 
genden satz (er sprach: die hyäne, manchmal ist sie u. s. f. = 
er sprach: manchmal ist die hyäne u. s. f.). 

Seite 21 (s. die übers., s. 70 f.), z. 3. W. /ifli s Ä.Cy^A » 

statt Ä."3fn,/i » /ifli s 

Z. 6. /iflf- fehlt (aus versehen) in W. 

Z. 8. W. '>0-A3^C«- statt ^C« ' '>h-A ' — OHM: • 

fehlt W. 

Z. 9. W. nur /^fl s J&>lD*jP* : hf*th : -n4>lD« s mit weglas- 
sung von rflCTJf« 

Z. 10. W. jtÄ.'flCs statt j6Ä.flCs (wie s. 14, z. 13); ein 
ähnlicher auf nachlässigerer späterer ausspräche beruhender or- 
thographischer fehler ist W. (DfM^^ilds statt "+fl?|S 

Z. 15. Nach hCA-^fts wäre Oh'h'P^ zu erwarten, doch 
kann dasselbe auch wegbleiben. 

Z. 16. W. +4»-fl^: statt ++-fl^8 (vgl. i^J/^h' neben 

Z. 17. Lies •f'flllA • niit W., L. und P. (inf.) „nach dem aus- 
spruch, wie geschrieben steht". Sonst wäre flhi''' • •f'^flllA' 
nicht falsch; vgl. z. b. flh'^ >/&(!> 's. 23, z. 15. Gewöhnlich 
wird flh<W>: allerdings nicht mit verben verbunden. 

Z. 19. Lies 'ha^^'üC* statt des druckfehlers Til^^flC« 
Z. 21. W. Wufl^-Js 

Seite 22 (s. die übers., s. 71 f.), z. 1. W. /M^+fl?!: fehlt 
(blos aus nachlässigkeit des abschreibers). 

Z. 3. -Ifflh», lies -If-flÄ»^^ und unten „oil-fl^» W., Ifl- 
Äs P." 

Z. 4. W. richtig '^IhC^ (wie auch P.). — W. tDOflf s 
statt IDflf : (vgl. oben fla^A'^s statt Ohll'fr^ Biese formen mit 
fls werden in W. gewöhnlich den einfachen vorgezogen), 

Z. 6. W. CM » /*fl « +Cfl » •lln.l^ » Ah J6A. » „(verbirgt es) 
seinen köpf, wenn es sich (ohne es zu merken) dem drachen ge- 
nähert hat". Diese lesart ist entschieden der von L. und P. vor- 
zuziehen. 
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Z. 7. W. Ä^fl As A^t?» statt flÄ.A9"l?»- W. JiC- 
statt nhC^ - W. ÄJPÄAT^/b-» statt }|9»+in^ A-i 

Z. 8. W. ID?iJP/ifl,rtr s „da hätte er zu ihm gesagt" statt 
?l9"/iA?lA^» „so hätte er ihn gefragt". 

Z. 9. W. richtig mit P. Jf-ft-s (L. falsch H-Ä^O- 

z. 12. w. >flcybsh^-'**snA*i-f « ?^^--flÄ.e*- 

rflA,Jf* 8 jP«n>A ** Die lesart von L. u. P. ist jedenfalls vorzuziehen. 

Z. 14. }|A?|S falsch W. , dagegen richtig JP+s (statt des 

falschen V^'ti L. P.). 

Z. 16. W. tn^' statt 7-fl/i,: — W. Mttjhi^ „unseres 
Herrn" (statt „des Herrn"). 

Z. 18. W. "Th'Th^'fl/h. 8 (damit ihr Geschäfte macht") falsch 
(und wol blos verschrieben) statt 't^Mlhi (L. •|h4*^fl/ii- *)• — 
W. l^mPflDLs masc, obwol es in congruenz mit 'Th4*^flll"' 

stehen sollte, denn es wird ja die kirche unter dem bild von 
Jungfrauen, die Christo anverlobt werden sollen, angeredet. 

Da nun auch L. P. mit ihrem l'HiJPflH : auf •hftJPflDL s weisen, 
so möchte doch letzteres in den text zu setzen sein, und es ist 
dann anzunehmen, dass eben der äth. Übersetzer die Jungfrauen 
vergessen hatte und somit aus der construction gefallen ist. 

Seite 23 (s. die übers., s. 73 f), z. 1. W. ^9^!hC^9 statt 

Z. 2. h^^ttOhh' (auch W. hat fälschlich K.f.ilh') „wäh- 
rend nicht eingeht" zustandssatz. 

Z. 3. W. }i<7>':J&n>- „wenn er (David) sprach" statt htl 

Z. 5. W. (falsch) hr'f.lM.A^i (sie) >u^nahh.i 

Z. 10. wörtl. „und nicht ist sie mit vielen" (s. 73, z. 16). 

Z. 12 W.Ä.TCfty«IDP-rh7A.-lD^**-fl»ID?i9»'|I.-|D^Ä: 

^A * ?ll^rt^^^ ' H/i-flA s etc. („und darauf kam eine 
stimme herab vom himmel" statt „und vom himmel kam herab 
eine stimme"). 

Z. 13. Lies mit W., L. und P. nhi^^C' und vgl. das zu 
s. 28, z. 16 bemerkte. 

Z. 15. h<^s'^M4»J so ist statt h^^-'fl'^W^»« zu lesen 
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und so hat denn auch W. richtig. Vielleicht stand urspr. da 

Z. 16. W. falsch hUm^ 

Z. 17. W. \t^l\rao^shÖV9s richtiger als iDYt^i^ihÖW^ 

z. 18. w. wc^t^ödC'iOfihahi^i'lill'Otir^^öd.C^ 

Ohhi^ii t h^^dJtC •• (Dh^V^OhC 9 (statt ^H. : bis h^fd^^C * 

IgHi^^/i^C-) »(und alle vögel lieben) den monat der ernte und 
gehen da hin, wo die ernte ist; dieser aber liebt (ihn) nicht und 
geht nicht hin." 

Z. 19. W. richtig ^di*s 

Seite 24 (s. die übers., s. 74 f.), z. 1. W. wie P. tC» 

^^•: (und so auch z. 3. tCM^^rtO- 

Z. 6. W. ID)iOTftA-sÄ->.'>i«(acc.)IDÜ*7<.;l->:An-»H+ 

■S^ -• ?i A s IT'l'^n. » V*/i s /i'^'MlP- « iOh^ 8 etc. „ und es 
gleichen den tapfem und strebsamen — merke drauf! — die 
ersteren, welche die drangsale der hitze aushalten können; und 
wenn sie (= wenn sie aber) u. s. f." Doch halten wir vor der 
band unsere im text versuchte änderung aufrecht. 

Z. 8. W. ft/t-^H»-.- statt ftÄ#ii»-: (seddatomu). — W. 

"hliü' statt h^'*'*; dagegen fehlt 

Z. 9. ?iA •• fl^ft+ « ^ j& •■ ?l<»«^7+ « in W. (dann ist zu 
übers, „diejenigen aber, welche sich vor der glut der sonne ver- 
bergen, sind die, welche von der liebe zu den lüsten der weit 
ergriffen worden sind"). 

Z. 10. W. Ä^Wi.-^hfl'fÄ'^sIft'tl'-'?'^-" „wenn sie eine 
kleine mühsal betroffen hat" (statt „wenn sie etwas betroffen hat" 

Z. 14. W. h^«^^4»C»yPA« (schluss der zeile) riPAs 
-Tlfl: etc.i — W. hat ht^Ö^s^f^^ (statt M4»*+ -"^ 



^ üeber die Übersetzung „bergbock" (den hirsch kannten die 
Semiten nicht) vgl. das noch in diesem jähr erscheinende buch: „Die 

Namen der Sängethiere bei den Südsemitischen Völkern" unter Jut 
und llf A» 



128 

^^:); ob hier eine nöminalapposition wie im arabischen zu sta- 
tuiren ist (nach den quellen, den wassern" =: „nach den quellen, 
die Wasser sind, wasserquellen'*) ist fraglich, doch wäre es nicht 
unmöglich. Vgl. Fleischer in den Berichten über die Verh. der 
k. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., 1862, s. 10 ff. („einige Arten 
der Nöminalapposition im Arabischen"). 

Seite 25 (s. die übers., s. 75 f.), z. 3. W. ^üiMü^hü 

A.C« statt ^üiii^y^i 

Z. 4. W. HJ&-nAhs statt HJ^-nAhs Letzteres ist beizu- 
behalten. 

Z. 7. W. ^Äär"4»Jjr"Ä'C« wir haben hier den gleichen 
fall wie s. 24, z. 14 (siehe oben). 

Z. 8. W. (mit Umstellung) fLoo s iD'^t t 'h9^1fiV' 9 

Z. 9. W. falsch (LtLlD>3 (vielleicht verstümmelt aus J&d» 

IflD} s , dann würde die Schreibung "ft" auf eine betonung, wie 
jeheecwana hinweisen; doch vgl. dagegen Trumpp in der schon 

erwähnten abhandlung, s. 551). — Auch W. hat fliJ*7JP*8AÄ 
•|5 8 „durch seine Wiedergeburt", doch halte ich die conjectur 

fl'^P'OTl^sAÄl'S („durch das wasser der Wiedergeburt"), 
die ich der gute des Herrn Prof. Dillmann verdanke, aufrecht. -:- 

W. iDooghdii statt iDaD0di9 

Z. 10. Auch W. hat ^'tli'. Die änderung in t'fcA* ver- 
danke ich ebenfalls der gute Prof. Dillmann's. üeber JP^AA' 
in der bedeutung ,; gleich, ähnlich" (urspr. „ähnlichkeit" subst.) 
siehe die einl., s. XXIII. 

Z. Jl. Auch W. hat JkA^lÄC« wie L. und P. (dagegen 
z. 15 auch mit L. und P. AA'^'JÄCO- 

z. 13. w. a^A-^•}lA^s (statt a^A-^-}l-^> *?iA^O 

„in das feuer" statt „in einen feuerofen". 

Z. 16. W. +IDÄ'p-Piii^' : statt •f-IDÄ'p-iii^ s 

Z. 17. W. iDh^dCP*, dann: „welche jetzt nicht in be- 
treff der drei Jünglinge das ins feuer geworfen werden und (dass) 
sie (es) kalt machten u. s. f."; doch scheint die lesart von L. und 
P. besser zu sein. 

Z. 18. W. ÜA^J statt XT/h«?' (»es gilt, was er spricht"). 
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Z. 19. W. richtig ÄÄ*^A* (so auch s. 26, z. 1). 

Seite 26 (s. die übers., s. 77 f.), W. UMtlA' fehlt. 

Z. 2. W. Ohti'pü » statt Ohti'P ' („er aber kanp von u. s. f.). 

Z. 4. W. j&MAiC^: 

Z. 5. Auch W. hat 'lunj^'t'* Die abschreiber wollten sinn- 
los die zwei bibelstellen verbinden und schrieben deshalb "lunj^ 
'i^'tfhlf'fl'} doc^ '^S^ <^e übers, und das griech. (s. 77, anm. 182). 

Z. 6. W. (mit Umstellung) CM^^iiCVi^ 

Z. 7. Auch W. hat KAh" Dennoch halte ich meine ände- 
rung Klh^ aufrecht. 

Z. 9. W. (mit umsteUung) ÄÄ^^ftsÄCW» 

Z. 11. Jil'l" ' JfflA ' )»(^"^<l wie die apostel) des morgens 
(sind)"; es ist auch möglich, „gegen morgen zu" zu übersetzen. — 
„Das (nemlich „der morgen") ist aber Christus." 

Z. 13. W. auch j&MflT' (sing.); trotzdem muss hier der pl. 

(j&lffl/n*') gelesen werden. 

Z. 18. W. hA-Ssl» (Madtn), 

Z. 19. W. AWIflH»*Ä.^1 «IW-flCö»- * HM^ 8 ÄA* 

TA 8 )i den in ihren werken vollkommenen vätern der wüste 

AskSt^s". Ueber ^ A4TA " siehe die einl. , s. XLi, anm. 22. 

Seite 27 (s. die übersetz., s. 78 f.), z. 1. lies YldlT't'i^^ 

und unten z. 20 „®^h^lP"+8 W. L., h^JP^-i P." 

Z. 2. Auch W. Kllf' j&Khf*'} doch vgl. meine anm. dazu 
(s. 27, anm. 1). 

Z. 3. W. h^^^ffÜB^ „da er (der apostel) sprach" (statt 
„wo sie sprechen"). 

Z. 5. Auch W. hat hli^KS^dAS^^, doch XA> ist hier 
nur durch dittographie entstanden (vgl. gleich danach KA " hji 

Z. 7. W. ÄA^I» statt hA^I» 
Z. 9. W. Kkfi^ll?*^ (^p^daksj6). 
Z. 11. Lies ^0«s statt ^A« (druckfehler). 
Z. 12. IDiidOC*%.C»T4»» („und honiggleich«) fehlt in W. — 
W. wie P. richtig ID j&A»Af^8 

9 
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Z. 13. W. falsch Hj&t+A^m^« 

Z. 14. W. WffilnV^i «(aber es schreckt ihn der schatten 
dieses baumes) und macht ihn schlaff (müde)". So ist vielleicht 

besser zu lesen als unser Wfifitlri^ » (vgl. übrigens auch s. 27, 
anra. 8). 

Z. 16. hJ&Aa* ^ßhlt W. („dann lauert er auf" statt „dann 
lauert der drache auf"). 

Seite 28 (s. die übers., 79 f.), z. 1. C^-fli « ** A.VI^ » (W. 

CUti^ ' ihjijtih ') „die taube hinwiederum ist der geist (welcher 
im schatten der flügel des vaters dahinfliegt)", wörtl. „sein ^ seil 

des Vaters) geist (d. i. Gott der heilige Geist? Sonst ist COj 
iCA 8 das wort, was im äth. vom heiligen Geist gebraucht wird, 

vgl. unten Yii^Tidmtl^ „vom Geist"; 'lA.V' heisst „gedanke, 
geist" von 'IfAf s denken, nachdenken)". 

Z. 3. Auch W. hat 9hth^ und so ist in den text zu 
schreiben; vgl. lArh' neben fft^- 

Z. 7. ^JÜmIi ' fehlt W. (also blos : „und er diese findet" statt 

„bei uns findet"). — W. hat f'Yt'M^ statt fÜl^M* (sprich 
in ersterem fall jahag^glena, nicht jähag'^elna, diese Schreibung 
bei W. beruht wie so viele andere in demselben codex auf späterer 
verderbter und nachlässiger ausspräche). 

Z. 8. W. h/ai^dii^' — rhj&«Dl--' fehlt in W., doch weist 
JtA A^l* ' (wie auch W. hat) nothwendig • auf ein ausgelassenes 
subst. hin. 

Z. 9* W. öb^^^hi^ii' mit derselben nominalapposition wie 
oben s. 24, z. 14 und s. 25, z. 7. 

Z. 11. W. richtig JP^HH^- s ^ftJP s 

Z. 12. Lies Ä,Ä.Ä.*ftf- » C'Ä." ist nur druckfeUer). So 
hat auch W. 

Z. 14. j&fl, s f-rh7ft « (mit Umstellung) W. — Beachte die 
construction; auch W. hat den nom. IDUDliCA : 4*^A i 

Z. 16. nhd^^C* auch W., und so ist zu schreiben, wenn 
auch UiidmVC^ das gewöhnlichere wäre; vgl. meine bemerkung zu 
s. 1, z. 2 (MA^A V* Auch im neuen testament, ed. Platt, steht 
Matth. 17, 5 wie Marc. 1, 10 nhd.^C* 
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Z. 18. Mh» fehlt in W. 

Z. 19. Auch W. hat vrie L. und P. nULhlh'; das richtige 

aber ist M H IL^I^ : 

, Z. 21. w. hl|t^i\t^^*hCM*d^Wsim9^Üd:'i^9^ll 

tiCß'üi,^ h^flfYii^ * e^c.; ^CTI'j was ich aus dem toxt entfernt 
habe, fehlt also bei W. 

Seite 29 (s. die Übersetzung s. 80 f.), z. 3 KlflAsQ/h'frl^« 
fehlt in W., dagegen steht dort litf^ihX* statt tfßgh^, so dass 

li*ft^!hX* das object zu hV^Kh'f^^ und hlF ^ hiU\r'f^ s ist. 
Doch ist die lesart von L. und P. hier entschieden vorzuziehen. — 

Auch W. schreibt WtUF^ statt ID^lT** Da im Hermas auch 

JklT • vorkommt und das. wort als interjection ja an keine gfamm. 

Ibrm gebunden ist, so ist auf grund der 3 Codices sicher tiU** 

statt des gewöhnlich vorkommenden IUI*' in den text zu setzen. 

Z. 7. W. (Dh^iif.ytli ohne ?: (vgl. s. 23, z. 12 WfA 
4^-fl9.L. P. ohne ^i zwischen Ä,TCfty» und IDf-rhlftyO- 

Z. 8. W. (falsch) mnd/ni'ilLf't' — Statt ID^ Afls 
Ifj&hA« (imperf.) hat W. KAns|fh;hA> (perf.). 

Z. 14. W. 11^1 Af 5 ^^ A j& « (sie), also in unsre Ortho- 
graphie übersetzt: Wl!hM ' <^^Aj& ' (^^opia ^ajxaTWv. — 
In W. steht das von mir ergänzte 4*j&#h* nach 9ihfi^ ' 

Z. 15. W. hV9dÜ* „ihreUppen«(=hV¥^yO statt "h.: 
„deine lippen". 

Z. 16. W. ^••ih+J j& * A**|5 * „(worin sie in Wahrheit) ihm 
(nemlich Gott) diente"; während fffcs (so L. und P. statt A^Ij») 
auf M 9 zu beziehen ist: „(der purpur) in welchem sie (Gott) diente". 

Z. 19. W. mflfh* statt MlflfhA'. — Lies tfl-A^-* statt 
'MhÄ'ih'» was ein bioser druckfehler ist; auch W. hat deutlich 
(wie L. und P. 'i(th^*)'i(t^^9 

Seite 30 (s. die übers., s. 81 f.), z. 5 W. 7*l| s statt T-l| : 
vgl DiUm. Lex. p. 1190. 

Z. 11. W. deutlich h^fßC^', wie ich im text hergestellt 
hatte. Ebenso 

Z. 17. WfWX^^^i Vi^.j wie ich nach dem griech. vermuthet 

9* 
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Z. 19. W, WMhe-iilh* und 

2. 21. W. nhiA}i^4*> mit eigenthümlicher Orthographie 
statt ''ÄdÄ.''. 

Z. 22. W. (falsch) indic. j&Ä''*1 * statt subj. f^Xm « nach 

Seite 31 (s. die übers., s. 83 f.), z. 4. W. HH^fufls (=ll»* 
%(!' „geben" statt W%h^ „stossen"); jedenfalls irrtümlicL 

Z. 8. W. auch KCRA^*) doch vgl. TUupoßoXov, was in der 
Umschrift ins äthiopische doch jedenfalls eher zu ^^CS^t^ i als za 
XCRA*> wurde. Dass aber ein abschreiber aus ftCAA**) einem 
ihm natürlich unbekannten wort, XCRA^^ machte, war leicht 
möglich. 

Z. 11. W. n j&V'fclf ö»^ 8 statt nOj&V''; denselben fehler 
macht W. auf z. 20. Auf ders. zeile hat W. blos Hl"!: 8 statt 

Z. 13. h^'8' s fehlt in W. (wahrscheinlich blos aus nadi- 
lässigkeit des abschreibers). 

Z. 18. W. richtig J&A4^A^8, wie ich in den tezt gesetzt 
hatte. 

Z. 20. Das redproke J&44* A* 8 , welches W. bietet, ist besser 
als das einfach reflexive J&A4'A*8 von L. und P. 

Seite 32 (s. die übers., s. 84 f.), z. 1. 7Q& > 1f-A* 8 ID^AI^i 
1ff"A*' (mit Umstellung). 

Z. 3. &AA'>A> fehlt W. 

Z. 4. W. t^T^tii^tl* wie zu anfang des capitels. 

Z. 5. W. hCV^nliao-^iii^ll^'i^skCyVtt^ „(über) 
das thier, dessen name Kit6s, wie auch Prgj&n6s ist". 

Z. 6. W. wie P. hih^O 

Z. 7. W. Ol J&1-+ #hlO- 8 lU^If ö»- 8 verstärkend statt der 

einÜEUshen anhängung des sufflxes ans verbum {wff't^gh^ 

Z. 8. W. ^iröi^ [fehlt it«] hOhi g M'l.^: etc. 

Z. 9. W. •^n:+fl«»l:iwi|i>.s 

Z. 10. In W. steht Jk^^^li^' erst nach IDA^A^8 



133 

Z. 12. W. richtig J&|||D«}lllo« s 

Z. 14. W. richtig IDin^> (während Bolohe fehler, wie ID 
^y>8 L. und P. nur die ausspräche wat4nu bestätigen; vgl. auch 
oben fd^h^ 9 statt fCK 0' 

Z. 18. W. niD*A'i*> statt HHA^I*» (diese erscheinung öfter 
im cod. W.; hier allerdings ist das fl in W. erst darüber corri- 
girt, so dass man sieht, auch W. schrieb urspr. Ohll't*i). 

Seite 33 (s. die übers., s. 85 f.), z. 1. Statt h/tYt^ ' ^^ 
9w|^-8 (die ganze Zeile 1) hat W.: A«^Qd : ID-Ai* > 4*Ai& > If A« 

■ULm » Ä*^1- « ?ift^ » A^l-h A » flfl,+ 8 d. L „Gehe nicht in den ab- 
grund, der du nicht schwimmen kannst" (soweit von o ^uoloXoYOC 

IXe^e abzutrennen und mit CYt'h't^ Kih*9 ^ iii ^^^ 

Zeile zu schreiben. Jetzt beginnt der eingerückte naturgeschichtliche 
theil:) „Auch dieser (vogel) kommt nicht in die tiefe des meeres, 
um fische zu rauben, denn er kann nicht schwimmen; (sondern 
er verweilt u. s. f.)." 

Z. 2 W. richtig mit L. W^g^^ 8 

Z. 4. <W»y-^8 („einer") fehlt in W. (also: „wenn er aber 
nicht seine band wie ein kreuz ausstreckt" = „wenn man aber 
nicht u. s. f."). 

Z. 8. Lies mit W., L. und P. IDCtJ:» statt WWCH,* — 
W. richtig Km» 8 3^ü*'. — W. auch richtig MlV^lM statt 

M^t^8 

Z. 9. W. fl»-A,3r8 statt m^ATt» 

Z. 10. i^O^ fehlt auch in W. 

Z. 11. IDflL4*A') lies IDnL4*A> (so auch W.) und vgL das 

zu 8. 16, z. 17 in diesen nachtragen bemerkte. 

Z. 12. W. WMV* (wie P.). 

Z. 13. Lies mit W., L. und P. IDlf-A^l^s (statt ttÜT 

liv*s); W hat in diesem fall (wie Gen. 35, 7) die bedeutnng 
„und zwar", denn neue personen, die noch ausser den genannten 
„auf gleiche weise gerettet wurden", scheint doch dies W hier 
nicht einzuführen. 

Z. 16. W. (mit Umstellung) ahh'P^thlTC^ 
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Z. 19. '^'lAf 8*^^Aj&« W. Also ist zu lesen ^^Af ' 
lll»tfflAj&') was hier auch der sing. J&'flA' zu verlaDgen sdieint 
(man müsste denn so auffassen: „und wie spricht das (buch:) die 

lieder der lieder" oder fl vor ^TD^fi AP * <'>'«f| Aj^ ' setzen, wie 
ich in der anm. zu s. 33 (anm. 12) vorgeschlagen). Vgl. übngens 
das zu s. 29, z. 14 in diesen nachtragen bemerkte. 

Seite 34 (s. die übers., s. 87), z. 3. W. Üffii^hPC* ohne 

hUDS 

Z. 4. iw»Ä*'1fii 8 hft^ » PÄ1P"C 5 W-A* » W. (mit andrer 
Stellung als L. und P.). ^ 

Z. 5. f^lQdii auch W. 

Z. 6. Lies yhlTC* (denn auch W. hat f fcjPC ' ohne 

suffix, welches auch wegbleiben kann) statt fh^^C^*^^ 

Z. 7. W. hat zwar i^AJ^J^s J&fl,», doch ist das j6fl,8 erst, 
darüber corrigirt. 

Z. 8. Wmh'üd^C' fehJtW. (also blos „Er kennt« statt 

„Es kennt der Herr"). W. If^ght^ (nicht 1X.*li1i wie L 

und P. fälschlich haben). 

Z. 10. W, hat ÄÄrfJft 8 (wie s. 25, z. 19 alle drei Codices 
haben). 

Z. 14. W. ^ynilrll* ohne J^s (wie ich auch im text 
schon verbessert hatte). 

Z. 15. "W. mit L. richtig Unft+J ohne ffs 

Seite 35 (s. die übers., s. 87 f.), z. 3. Auch W. hat den 

fehler IDfliss statt IDh Afli^ 8 

Z.-5. W. fllP'Ä'^i Doch gerade aus dem fehler ÜITfL/i* 

in L. und P. scheint noch die ursprüngliche lesart ^^»•JJ^^'JCfti 

(wie ich z. 21 statt öiK|JEiC*7Cft » corrigiren möchte) klar 
durch. 

Z. 6. W. M>HA<^8;h1}|h;>aifAlD«{.8 etc. statt HID- 

M2 8 A" Öb'Oit*' Es ist dann auf s. 88, Ö „ist" in „heisst" um- 
zuändern (ebwiso auf z. 26; wie auf z. 25 mandargSros in 

mandragörgs). Ueber #h1f|h^< siehe auch die einl., s. XXIV. — 

W. htll^fV^i wie L. (sonst hat auch L. stets Mft-fc"? 

W. aber immer Mtl't^')' Bas gleiche auf z. 7. 
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Z. 7. W. Wß^tihß^^t 

Z. 11. W. ^Ah'j&0'fl^s|I^A'^:ikTa-i:y> „bis es (das 
Wasser) an ihre brüste schwimmt^^ Doch am rand steht in W. 

das von mir richtig vermuthete fjflKih* (»bis es an ihre brüste 
reicht"). 

Z. 14. MP"i»ÄC*sl^Ä*C« (»vor der schlänge«) fehlt W., 

ebenso das jP^'J^C &1^ schluss der zeile (so dass dann, wie schon 

früher einmal, tiCB^ ^^ der bedeutung „schlänge« steht). 

Z. 17. W. Ä^j&^WJi» statt A.j&hAs+i/*';^» 

Z. 18. W. nifPJtr^s statt Alf PPJtr?' (diese orthogr. er- 
scheinung wurde schon mehrmals in den nachtragen besprochen. 

In die gleiche categorie gehört s. 36, z. 3. W. WfJhUs statt 

Wfjhfi'V > ; allerdings ist hier das fehlende 't mit kleiner schrift 
darüber corrigirt). 

Seite 36 (s. die übers., s. 89 f.), z. 2. W., L. und P. 7A 
'll't*9 (accusativus adverbiaÜs) ; so ist demnach zu lesen, und zu 
übersetzen: „bis dass er nur um ein weniges (d. i. kaum) übrig- 
gelassen wird« (hier im sinne von „ganz-, beisammen gelassen 
wird''; denn sie sägen den bäum nicht ganz durch, aber doch 
so weit, dass er, sowie der schwere elefant sich anlehnt, sofort 
vollends auseinander bncht und der elefant hinfällt). 

Z. 3. W. ^Ayh« (iiid. und ohne W) bestätigt meine 
änderung (L. P. subj. ^ftlP"h« gibt keinen sinn). 

Z. 4. üeber ID^^hA* (»und kann es nicht") ist in W. 
noch M/^h^^ corrigirt. 

Z. 5. W. ID^lCil' (»und thut es den andern kund" = 

„ruft sie herbei", vgl. i^ = Jj-L^f?) statt IDJ&KCt«, das %9 
aber ist undeutlich geschrieben; jedenfalls ist es blos eine ver- 

Bchreibung für IDJ&ÄCl' oder Wf^OLCh' (»und schreitauch"). 

Z. 9. W. yd.ClFOO^* (pl. des suff. statt sing. coli.). 

• Z. 11. W. TiH*^ statt iJ'hs („im garten, der wonne" statt „im 

garten der wonne") ; vgl. das oben über nominalapposition bemerkte. 

Z. 12. W. falsch mh^f'hao^^i, — Statt „und nicht das 

böse kannten" kann auch übersetzt werden „und noch nicht das 

böse kannten" (s. 89, z. 19). 
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Z. 13. hnV* fehlt W. (also: „thät sie böses" statt „da 
that sie böses"). 

Z. 14. W. IDJ&fl>8 „und er sprach" (statt „und er sprach 

zu ihnen" ID^fl. A'^*"^ »)• 

Z. 17. aiMPÄ"*&a-« bis M/^i**» (s. 90. „und nach 
ihm kamen viele elefanten und konnten ihn nicht aufheben**) 
fehlt in W. 

Z. 18. W. WahM-a^^ifi^^ doch ist das jr i erst darüber- 
corrigirt. — W. richtig OflJ&i"! (statt OttV't* L. P.). 

Z. 20. Lies IDh^B?' ^^^^ IDll^ffs (druckfehler). 

Seite 37 (s. die übers., s. 90 f.), z. 5. Auch W. hat IDfO 
ftC»ndW»^^Tff 8 (siehe s. 37, anm. 2). — W. (Df^W^O 
statt IDJ&f ^C ' Letzteres ist das seltenere, doch beide kommen vor. 

Z. 7. W. IIP » hil^ « (mit Umstellung). — hh^fjü » fehlt 
W. (wol nur aus versehen), wenn man dann nicht K14'A4*A> 
transitiv nehmen will, so dass es heisst: „und nicht setzt er in 
bewegung (=:rührt er um) die unreinigkeit seines platzes (=die 
schlammigkeit des meeresbodens) , während er seinen angelhaken 
(der perle) folgen lässt, und so bemächtigt er sich mit vorsieht 
der perle." 

Z. 8. W. richtig ID^^hfl* 

Z. 9. W. ^"ihlDAJ^s ohne A' I^och ist die lesart mit A* 
vorzuziehen. 

Z. 11. W. falsch n/*'C^^+» statt tl/^C*'t^ 

Z. 16. W. (wie L. und'P.) falsch Hf^^^-s statt des trans. 

Seite .38 (s. die übers., s. 91 f.), z. 1. If-A-» fehlt in W. 

(vgl. P., der, um wied^ einen sinn hereinzubringen, auch Ühii'f** 
auslässt). 

Z. 3. W. ID^niCP'' (wie die von mir in den text aufge^ 
nommene lesart von L.). 

Z. 7. W. falsch J&^-^lm« 

Z. 8. W. Tai|7.lls 

Z. 10. W. J|iW> s statt JiA* (also: „wenn aber jene gegl. h." 
statt „und jene sind die, welche gegl. h." Doch dann würde der 
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nachsatz fehlen). — W. Jt^WP^^s statt j&^j|,iii>f.: (vgl. 
darüber schon früher). 

Z. 11. tt^hV'C^i „durch zeichen" fehlt in W. 

Z. 12. W. h^dJU^^t statt Wh^d,t^ao9^ welch letzteres vor- 
zuziehen ist. 

Z. 14. W. AlfQJ&3 (statt IffljftO» was auch richtig ist; 
doch ist das H erst darübercorrigirt. 

Z. 15 ^MiiMh* fehlt in W. 
. Z. 19. W. richtig A^*^!^» (statt des in L. und P. ver- 
schriebenen |D«llo*JP" :). 

Z. 21. "W. RA?*' „und wenn er den stein in einer wage 
wiegt"; dann wäre das subject der arzt (O^fl» s /*'^J& :). 

Seite 39 (s. die übers., s. 93 f.), z. 1. Ah'flls fehlt in W. 

Z. 2. W. richtig ^f i , wie ich statt ^ß, s (L. P.) schon 
in den text aufgenommen hatte. 

Z. 5. W. ^WXti* (falsch, wie L.;MDdKO; lies ;hlDdÄ 8 

Z. 10. W. hÖV^^ statt KAf^s (der abschreiber wollte 

zuerst tiöV9 * schreiben, verwechselte es aber dann mit tiM^H* ')• 

Z. 11. W. HP^/*'/*'! „(und nicht ist er einer), welcher 

(deren viel^) sucht" statt des einfachen f^/f/*' « Da hier JlJ s 

P'^/*'/*'» (das impf, des lateinischen) nicht so gut passt, so ist 

allerdings die lesart von "W. wol vorzuziehen. — ÄA' fehlt W. 
(wol nur aus versehen von einem abschreiber ausgelassen). 

Z. 12. W. ^Ah'fls (jessakab) statt J&Ah'fl» Ein+Ahfl: 

„sich niederlegen", ist in Dillmann's Lexicon nicht verzeichnet; 
vielleicht liegt hier auch nur eine verschreib ung vor. 

Z. 15. W. (mit Umstellung) J&lfh'}' SjPfth'flh* 

Z. 16. W. Wii* » J&K'fc ' statt mf^M: » („welches die 
heil, christl. kirche ist" s. 94,. z. 2). 

Z. 18. W. richtig A^fV^ 

Z. 19. Auch W. hat (fälschlich) den ind. ai^^h«flf 

Z. 23. W. (mit Umstellung) (Dh&h^' ihd^T/t ^ 

Seite 40 (s. die übers., s. 94 f.), z. 1. W. richtig #||^A' 
(statt ih^ii^) wie ich auch schon geändert hatte. 
Z. 4. wie auch z. 9. W. ^-flAA' 
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Z. 8. W. Wf^^tWAri (vgl. die betonung: jetbähdlu; 
Trumpp, a. a. o., s. 527). 

Z. 9. W. falsch l'jnC« (subj.). 

Z. 14. W. ho^ß^Tfi statt hV^Oh^t^ (beides richtig). 

Z. 15. W. 0^f iJtrA'^^B (s. 95, z. 15 „die neue sonne 

der gerechtigkeit") statt ffAifi allein. 

Z. 16. W. IhUtt^ifithyi' („zu den reumüthigen leuten") 

wie L. und P.; doch das letzte ^s ist eingeklammert und ein ft 
dar&bercofrigirt (vgl. meine anm. zu s. 40). 

Z. 19. f.i^i-9 fehlt in W. 

Z. 20. W. 0^4*' statt IP^^*' (liur ein lapsus calami; es 

existirt im äth. weder ein verbum H/H* > noch ein verbum 0^4* ')• 

Z. 21. W. richtig f.tiahti 

Z. 22. W. aUDflfls statt aiflfl: (dann: „als er auferstanden 
war, da gab er u. s. w."). 

Seite 41 (s. die übers., s. 96), z. 3. W. 9 ilC^nitttt* 
lieber die zahl 50 an dieser stelle siehe die vergleichende Zu- 
sammenstellung der capitelüberschriften, Anhang, no. IV). — W. 

IOM*P*« statt waM+9hÖV9' 
Z. 4. W. t0C^* statt öOOhj^i 



m. 

Die nur im äthiopischen Physiologus und einer Oxforder 

Handschrift des griechischen Physiologus^ zwischen cap. 39 

und 40 eingeschaltete Betrachtung über 

Die drei Jünglinge im Fenerofen. 

Ursprünglich gehörte dieses capitel nicht zum Physiologus, 
weshalb ich es auch hier im anhang erst mittheile. Ich lasse 
zuerst den äthiopischen text, dann meine deutsche Übersetzung und 
in der note dazu das bei Pitra, Spicil. Sol. III, p. 416 aus dem 
erwähnten Oxforder codex mitgetheilte griechische original folgen« 

W^ « hin I j& 441 A« « hrMl » fMh'l'i ö JiHD A s Ä"» >• « X 

aiÄ*AA-»ÄÄ'a^»Mlf«l/7lLX«j&^Ä'A<i^ a 



1 Barocdan. Oxon. 95, foL 235 (nach Pitra, Spicil. SoL, in, p. 416). 

* ßO W. richtig, L. und P. MC^S- I^^ber die Verwirrung in 
der Zählung der capitelüberschriften, wie sie in L. wie in P. herrscht, 
und der gegenüber sich W. yortheilhaft auszeichnet, vergleiche man 
die zusammenstellxmg im Anhang, no. lY. 

* Ich vermuthe, ursprünglich habe dagestanden: fQiTft* * S^Vi 

„üeber die drei tapfem Jünglinge, und Daniel sprach: Nachdem u.s. f.^' 

* W. 3^A^ ' Btatt Ji^t 8 Der codex des Physiologus, auf wel- 
chem die abschrift von W. basirt, scheint das wort ^^'i 8 geflissent- 
lich vermieden zu haben; auch s. 25, z. 13 hat W. lll"A'|*>2kA^'9 
wo L. und P. Ohtti*s}i't'i*}k^'t* l^^cn. 

* 2^llD«s r. (Renan, der für Pitra aus F. dies stück übersetzte, 
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(Und nun folgt das 40' cap. meiner ausgäbe als Qf( YlC' 

Vierzigste Rede:^ 
lieber die drei tapfem Jttnglinge nnd Daniel.^ 

Nachdem sie in den ofen ^ geworfen nnd den löwen preisge- 
geben waren, wurden sie vom tod erlöst, da sie den wahren Gott 
anbeteten. Wenn aber jene errettet wurden, so ist nichts wun- 
derbares an den heiligen, wenn^ sie die todten erweckten und 
berge versetzten, während der Herr ihnen half.^ (Und nun folgt 
das 40. capitel unserer ausgäbe als „Einundvierzigste Rede : Ueber 

den Abis6r^S si^® s* 3^)* 



hat hier: Qaandoqnidem isti salvi facti sunt, nullum miraculum yini 
sanctorum ezsuperat: ipsi mortuos suscitant etc.; er las also wol 

Jitfo-I*!:« für Jioo^i). 

^ nach L. und. P. „Achtunddreissigste Rede"; siehe oben die 
betreffende anmerkung zum äthiopischen text. 

' siehe oben die betreffende anm. zum äth. text. 

* nach W. wäre „in das feuer" statt „in den ofen" zu über- 
setzen, siehe schon oben. 

^ Das griechische original, was sich Fitra durch Mr. H. Coxe 
aus der erwähnten Oxforder handschrift mittheilen liess, lautet: 
Oufiaai^v iav. uepl töv yE^^OLioTo.Ttxi'i Tptwv aY^wv TCa(5«^v, twv tU Tfyt 
xdtfitvov i»[xvo\)VT(Ov [0e6v, tov ovra cxXiq^ü);]. 'Eav yap xa\ vejipou? ^yiipwi 
xa\ pieC^ou? SuvoffjLet? ^TCofTjaav, «; xa\ fou? Sixafou^ [\iyzt] opt) (xc&tff- 
Tttvat ^v rp SaXajdiQ. (Statt Oe&v tov ovra aXt)^«? hat die Oxforder 
handschrift: ^(5p.a -qv (£XiQd()5;). Mag auch der äthiopische Übersetzer 
nicht ganz richtig aus dem griechischen übersetzt haben, was, da die 
Oxforder handschrift eine sehr späte ist, und wir den ursprünglichen 
Wortlaut des letzteren nicht kennen, kaum mehr zu controliren ist, 
so geht doch aus der yergleichung des äthiopischen mit dem eben 
mitgetheilten griechischen das hervor, dass SwiAa (iW'JlflC*) "5^ *^^ 
d(5« nicht , wie es Fitta thut, geändert zu werden braucht. Es würde 
dann vielleicht zu lesen sein .... ufxvouvrcov (V^^co wird auch ohne 
object gesagt). Oöfia -^v aXirjäö«;, £av xa\ vexpou« xtX. Ob die nega- 
tive Wendung im äthiopischen (j^lflsiTP^hC*)' ^^® J* einen recht 
guten sinn gibt, das ursprüngliche ist und ob danach das griechische 
hergestellt werden müsste — beachte andrerseits das im griech. vor- 
ausgeschickte !^(i)fjiaai6v ^gti, was dem äth. Übersetzer nicht vorgelegen 
zu haben scheint — das wage ich hier nicht zu entscheiden. 



IV. 

Vergleichende Tabelle der Kapitelttberscliriften 

(zugleich Inhaltsverzeichnis). 

S *h&» ttMi' ' OtM^ (diese Überschrift fehlt in | ?§ 

W., L. und P.) Pitrai, no. 1, p. 338 ff. icspi tou h || 

Xfovxo^. — Deutsche Uebersetzung no. 1 üeber den •*■ 

Löwen 1 45 

L. P f-Ä rhPPi- Pitra, no. 36, p. 360 f. 

Tcepl aaupa^ »^Xtax^^:. — D. üeb. no. 2 üeber die 
Sonneneidechse 3 47 

e *h&« n^1+ » /'s: » If ftö»^ « h^Jtf-1 » Pitra, 
no. 5, .p. 342 f. Tcept x^oc5ptou. — B. Ueb. no. 3 
üeber den Regenpfeifer 3 48 

g 9h& » ÜM-t « /•* 5 llftl»»^ « ftA^I » (so W. ; 
L. P. ^9*') Pitra, no. 6, p. 343 f. Tcepl tou TceXe- 
Kavou. — D. üeb. no. 4 üeber den Pelekan . 5 49 

g *»!& ' ÜM-t « |^4!m.« » (L. P. §¥'0 Pitra, 
no. 7, p. 344 Tcspi tou wxTtxopaxo^. — D. üeb. 
no. 5 Üeber den Nachtraben 5 50 

% 9h&* IHi'H-'lftC» (L. P. gS:'0 Pitra, no. 8, 
p. 344 f. Tcspt TOU CX6T0U. — B. üeb. no. 6. üeber 
den Adler 6 51 



^ in dem schon mehrfach citirten Spioilegium Solesmense, III. 
Parisiis 18d5. 
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% 9h&' nK'>i'>/'*>llAfl»"&lhA« (W. L. P. 9 il 

%9 ) Pitra, no. 9, p. 345 f. Tcepi 9o£vixo<: TCfi- S ' ® 
TstvoO. — D. Üeb. no. 7 lieber den Phönix . 7 52 

Ä *»!&» n>i'J+'/'*»llftöO.::J*ilft8 (L. P. %9''; 

der thiemame lautet in W. L. #fbA«ftA >) in P* tfIbJL 

JtA s) Pitra, no. 10, p. 346 Tcspi Sttoxo^ xsTetvou. — 

D. Uebr no. 8 Ueber den Wiedehopf .... 8 53 

g *»!&« flMI- « AAft^f- « (L. P. g¥"; der 

thiemame lautet in W. ghlih^V*^) Pitra, no. 11, 
p. 346 f. Tcspt Tou ovflCYpou. — D. üeb. no. 9 üeber 
den Wildesel 8 54 

T ¥»!&: n?i1+»ÄC«8^Ä*C»lfftöo.iKhÄ'S'» 

(LP. B*", w. Ts:»i&*n'V^Ä-C»ÄhÄ^O 

Pitra, no. 12, p. 347 Tcepl ixlhn^. — D. üeb. 

no. 10 üeber die Natter 9 55 

TlDg ¥»!&« n?i7+«hC«*^Ä*C» (L. P. Tff'O Pitra, 
no. 13, p. 347 f. Tcept o^et^^, — D. üeb. no. 11 
üeber die Schlange 10 56 

TlDg^hA« n?i1+«^Ü^.- (L. P. TlDg¥»l&« 

flhl+s^Ain'O Pitra, no. 14, p. 349 xspt |Ji\5p- 
(jiiQXOC* — D. üeb. no. 12 üeber die Ameise . 11 58 

Toir 9li& » ÜM-t » A.&JLft » aiM4'niiD«(?A « (L. p. 

hat auch W.) Pitra, no. 15, p. 350 Tcspt astpiQVCJV 
xal ovoxevraupov. — IX üeb. no. 13 üeber die 
Sirenen und Onokentauren 13 59 

7018 ¥»!& 8 n?ili- .- ^tVH 8 (L. 9h& » TID P » 

n", P. T ID r ¥"; in L. und P. n"-^7*TI» zwei- 
mal; in W. flM+ » ^^'JAlf s , siehe Anhang lI, 
s. 118) Pitra, no. 16, p. 350 xepi ^x^vou. — D. 
üeb. no. 14 üeber den Igel 14 60 

P. X^S'^'O Pi^^a, no. 17, p. 351 Tcepl dXoTCS- 

xo^. — D. üeb. no. 15 Ueber den Fuchs . . 14 61 
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P. TiDg« 9h<&>nh1i-'i(;h«D": W. wie L. w 

Pitra, no. 18, p. 351 f. Tcepl §. ' ® 
TcavS^TQpo^. — D. Ueb. no. 16 lieber den Panther 15 62 

TiDa *»!&-• aM-t'hllkfAll^i » (L. TID| MC ö 
MC'nh'H---ÄftRhA-i: sie, P. Toil ffli&sn 

Xl+sÄÄ''; auch W. hat ÄÄR'') Pitra, no. 19, 
p. 352 xspl aoTCtSoxeXovTji;. — D. Ueb. no. 17 
lieber die Schildkröte 16 63 

TlDg¥»iÄ8 atii-t^^^Üi (L. TiDaMC'll", P 

T ID ^ S^llÄ» MC »fl'O Ktra, no. 21, p. 353 xepi 

TC^pSixo^. — D. Ueb. no. 18 Ueber das Rebhuhn 17 65 

lÄ *h&»*7C»fl"; W. hat übrigens XÄft» statt 

T,*ft* P-j ^- 1.ÄftO Pitra, no. 20, p. 352 f. Tcspi 

Toi3 Y^TCo^. — D. Ueb. no. 19 Ueber den Geier 17 66 

g 9h& 5 aMi- » oßmC*t^Ph .• (L. Tg ^-IC » 

n", P. g^ ¥»!&•' n'O Pitra, no. 22, p. 354 Tcspi 

Tou |Ji\)p{xif|XoXsovTO^. — D. Ueb. no. 20 Ueber den 
Ameisenlöwen 18 67 

gg' hlC » ' l»i'J+ s -^A-J » (L. P. S MC • flK;'/!.'! » 

sie; W SIDS ¥}|^:f|K'»-^:;'A>10 Pitra, 
no. 23, p. 354 Tcepl yaX'^^. — D. Ueb. no. 21 
Ueber das Wiesel 19 68 

Si MC«* nM+« ÄC« « lifti»»^ » ^ff^^Tft « (L. 

SS *''» P- SS ff»IÄ»fl'0 Pitra, no. 25, p. 355 f. 

Tcept {xovox^poTO^. — D. Ueb. no. 22 Ueber das 
Einhorn 19 68 



* in P. sind also die no. 19 — 21 nicht wie in L. 18. 19. 20, son- 
dern 18. 20. 20 numerirt. 

' Von 21 an verbinden L. und P. stets die zehner und einer ohne 
iD^ W. dagegen behält (mit ausnähme von ^B bis ^B) ^^ (O bei. 

* Vom nächsten (zweiundzwanzigsten) capitel an hat W. stets 
MC» statt ii:}|£s 

* Lies so im text s. 19 statt ^Ij^s, weil zwei Codices, W. und 
L., J7C * haben, ebenso im 23. bis 25. wie im 27. capitel (s. 20—22). 
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»e MC» ' üM-t « hC« « HA«»"»- « tC^Cf-A i (L. | || 

gg i''; P. gg *»l&»n'0 Pitra, no. 26, p. 356 f '^ 

Tcspt xaoTOpo^. — D. Ueb. no. 23 Ueber den Biber 20 69 

gs MC«' n?i7+»Tl?i-fl»(L.gc*^P Se^hÄ»; 

L. P. haben (IMi* ' Hd'fl > , W. dagegen (Mi+i 

TiTi'fl* sie) Pitra, no 37, p. 361 Tcspl uafvtjc. — 

D. üeb. no 24 Ueber die Hyäne 20 70 

goig' MC I ' üM-t « KJX:CWh « (L. g oi 8 j", p. 

glDS ¥»lÄ»n") Pitra, no. 24, p. 355 Tcepl ^vu- 
8p{8oc. — D. Ueb. no. 25 Ueber die Fischotter 21 70 

gÄ MC » AMI- ' hCB s HÄ^ -' hhJPTi .' (L. P. 

gg i"; L. hat aus versehen hK'P'i^ s^att KlU 

fl**"!') Pitra, no. 27, p. 356 xepi lxvsi3(xovo^. — 

D. Ueb. no. 26 Ueber den Ichneumon . . . 21 71 

gX MC s ' tlhli' -' ** • (W. aus versehen g ID g i" ; 

L. g^ i"; P. dagegen noch einmal gg 9h& » fl'O 
Pitra, no. 29, p. 357 Tuepi xopwvT]^. — D. Ueb. 
no. 27 Ueber die Krähe 22 72 

gS MC s üM-t s ^*i* » (L. P. ga i'O Pitra, 
no. 30, p. 357 f. :cspi xpuyovo^. — D. Ueb. no. 28 
Ueber die Turteltaube 23 73 

gfi MC s aMi- 8 *C»91- » y^Ä-^1! » (L. P. gg 

V; L. hat übrigens tCM^I"») Pitra, no. 38, 
p. 361 Tcspl ßaxpaxou. — D. Ueb. no. 29 Ueber 
den Landfrosch . ^ 24 74 

« MC« n?l'J+»WA» (L. P. ggi^'; den thier- 
namen schreiben L. W. ypA', P. ^fPA«) Pitra, 
no. 32, p. 358 f. Tcspt ikd<fO\), — D. Ueb. no. 30 
Ueber den Bergbock 24 75 

fifi MC» n?i7+«KC«>HÄ<»«»-«AAOT7RC« (L. P. 



^ Lies so im text s. 19 statt 92|^ s , weil zwei Codices, W. und 
L., ^^Q 8 haben, ebenso im 23. bis 25. wie im 27. capitel (s. 20 — 22). 
' Beachte das |D in der zahl bei allen drei Codices. 
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m i : den ihiernamen schreiben alle drei codd. ?* |"S. 

w-m ■ ' _ w (B 

Jl A^^IRC '» doch vgl. am ende des capitels A A ) E " • 

Pitra, no. 39, p. 361 Tcspi öoXapiavSpac. — D. 

üeb. no. 31 Ueber den Salamander . . . . 25 76 

fflg MC « nM+ • öt*^ .' hJt^Ä •• (L. p. as >''n'' 

*'' ÄJt^A Pitra, no. 40 I, p. 362 Tcepi Xßou 
a8a[JLavT0(;. — D. Ueb. no. 32 Ueber den Diamant 25 76 

fflp MCi n?i'J1-8^*»HÄ<»«»-«hA.-^'J« (L. P. äg 

y ; der thiername ist in W. hA^*} '» in P» hA 

^t J geschrieben) Pitra, no. 31, p. 358 Tcepi X^^^' 
86vO(;. — I). Ueb. no. 33 Ueber die Schwalbe 26 78 

fflS MC» ffhTft'db^nht^^KK^^h?'^ (L p. 

fflr i^' ; der name lautet in W. htkf^^hf^ s , in L. 

j|,A.-^4»Äf" Pitra, no. 28, p. 356 f. Tuept SsvSpou 
TCspiSe^fcu. — : D. üeb. no. 34 Ueber den bäum 
Epidexion 27 78 

fflg MC» nM+'C^-fl» (L. P. fflr *" sie) Pitra, 
no. 41, p. 363 Tcspt Tceptarepwv. — D. Ueb. no. 35 

Ueber die Tauben 28 80 

ffl* >ic ' nM+ ■ Kc« • nht^ - h-JÄ-^Aft * (L, p. 

582' i'O Pitra, no. 2, p. 341 Tuspi uSpoTCOi; ^caou. — 

D. Ueb. no. 36 Ueber den Antholops . . . . 30 82 

aa MC « aMi- - K-ni ■ nitao^ .. acä a- • (l. p. «g 

>''; P. W. haben A-fll« statt Ji-flli und alle drei 
codd. RCRA-*' statt ÄCÄA-0 Pitra, no. 3, p. 341 
Tcepi TCupoßdXwv X&ov. — D. Ueb. no. 37 Ueber 
den Feuerstein 31 83 

«5 MC » tlMi' •■ ?i41'J 8 HA<»«^ 8 ^^•Jrti, A -• (i^ P. 

&%'i*'; W. P. schreiben d'fl'Js) Pitra, no. 40, 
anm., p. 362 Tuepi xoij ji.a7viQTc8o^. — D. Ueb. 
no. 38 Ueber den Magnet 31 84 

«g MC » n?i'J+ •■ hCB « HA<»«^ «' *mA » 9-^ » A^- • 



* so schreibe auch im text, s. 32 wo HA^''^« i'^ ^^^ Überschrift 
fehlt (da mir damals W. noch nicht bekannt war). 

10 
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> ^b 

itrCfVh « (L. P. a^ >"; ferner fehlt in L. und P. ? |1 

Hftoo^i, während in W. das zweite ftm^^i fehlt) | * • 
Pitra, no. 4, p. 342 Tuspi xiqtou^ xaXoufxevou Tcpfo- 

vo^. — D. Ueb. no. 39 Ueber den Sägfisch . . 32 84 

[(9 MC« nM+'Ä-V-^-Js PR**» w., WCs fflg 

n?i'J+«Ä'"CR'' L. P.) Pitra, p. 416 Tcepi täv 
ayfwv xpiwv Tuatöwv. — D. Ueb., Anhang no. III 
Ueber die drei tapfern Jünglinge .... 139 140] 

9 MC» nh-J+'hMC« (w. gg i''; L. p. MG» 

fflB8n"h'0 Pitra, no. 42, p. 364 7Cc?t i'ßeo^. — 

D. Ueb. no. 40 Ueber den Ibis 32 85 

9« MC • nM* « hC« 8 HÄ<»«»- -' Ä'C*Ä-Ä .- ( W. 

gi i"; L. P. gf: >") Pitra, no. 43, p. 364 Tcepl 
8opxou. — D. Ueb. no. 41 Ueber die Gazelle . 33 86 

91 MC» n?i'J+»Ä-^'JTÄ» (W. 9g y' sie; L. P. 
9g i'O Pitra, no. 40 II, p. 362 Tcepl a8a(xavT0<;. — 
D. Ueb. no. 42 Ueber den Diamant . . , . 34 87 

9c MC» n?i'j+»>iCi?»HÄ^»h.(w. L. ;k.)AqA» 

(W. 981"; L. P. 9g >'0 Pitra, no. 44, p. 364 f. 

Tuepi Jwou ^Xe9avT0(;. — D. Ueb. no. 43 Ueber 

den Elefant 35 87 

98 MC» üM-t » MtOKti » Ti-fl-J » (W. 9g >''; 

L. P. 9r>'0 Pitra, no. 45, p. 366 Tuepi axa- 

Tou xai piapYapfTOU. — D. Ueb. no. 44 Ueber den 
Achat 37 90 

95 MC » üM-t » AAÄ^-P- » ainM+ » if fl J6 » (W. 

, 9X >"; L. P. 98 >") Pitra, no. 11 ü, p. 346 f. 

Tüspt Toij cvotypou. — D. Ueb. no. 45 Ueber den 
Wildesel und den Affen 38 92 

9g MC» üM't'h'aifV'if.tL* (das vorige capitel 
schliesst mit IP?P s J&fli » ^4 A*} A » ; W. hat nun 

ip?f»j6fl.»MC »• 9%n?i'*1'' etc.; L. P. 9g 

j") Pitra, no. 54, p. 370 :c£pi 'IvStxou Xföou. — 

D. Ueb. no. 46 Ueber. den Stein von Indien. . 38.92 

9^ MC » tthl-t- » ^* » HÄ<»«»- » Kl?Ä-p-'J « (W. 9g 
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F S-2. 



i"; L. P. 91 >") Pitra, no. 46, p. 366 Tcept [tou] 
jpoStou Tcexetvoii. — D. Ueb. no. 47 lieber den S • 2* 
Reiher 39 93 

9S WC» nM+.-A;»'?«!?*» (w. 98 >"; L. P. 

^% i") ^i*ra, no. 47, p. 367 Tcepi auxapif- 
vou. — D. Ueb. no. 48 lieber den Maulbeer- 
feigenbaum 39 94 

(9S nC'Ififlfl» etc-j recapitulation am schluss; hier 
hat W., wie wenn es ein neues capitel wäre, oder, 

um statt 49 eine runde zahl zu setzen, j WC' 

etc.; L. P. g^ y' 41 96) 
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A. ßealregister. 



Abä Sinoda 105. 

ab du (=cedernharz?) XXIV. 

Abessinien^s seltene thiere in 
Alexandria XXXIV. 

Abüker 105. 108^ 

Abydos XXIV. 

Accent im äthiopischen, durch 
lange vocale in den hand- 
schriften angedeutet 120. 133. 
137. 

Accusativ oder Nominativ, 
griechischer, in lehnwörtern 
im äthiopischen beibehalten 
und auf accusativ- oder no- 
minativformen der Septua- 
ginta zurückgehend XXIX f. 

Achat XLII. 

— (und Perle) im äth. Physio- 
logus 90 f. 

Adler, im HorapoUo und im 
Phys. XXXII. 

— im äth, Phys. 51 f. 
Aegyptisch, siehe Altaegypt. 



Claudius Aelianus XIII. XIV. 

XXXV. 
Aethiopier im festaufzug des 

Ptolemäus Philadelphus 

xxxni. 

Aethiopische accentuation 
siehe Accente. 

— bibelübersetzung XVII. 

— gelehrte revidiren im mittel- 
alter ihre bibelübersetzung 
nach dem hebr. urtext XXVIII. 

— handschriften, ihr alter XXI. 

— literatur, zerfällt in zwei 
grosse Perioden XVII. 

— Übersetzung des Phys. XIII, 
aus dem griechischen über- 
setzt XLI. XLIII, zeit der- 
selben XVII fif., ihre existenz 
ein beweis für Alexandria 
als entstehungsort des griechi- 
schen Phys. XVI. 

Affe im isländischen Phys. 103 

— im äth. Phys. 92. 



^ so ist dort statt Abükir zu schreiben, denn Abüker steht jedes- 
mal deutlich in der Wiener handschrift. 
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Affe, geschiclite vom wildesei 
und äffen im Papyrus Sallier 
und im Phys. XV. XL., ge- 
schichte vom äffen, im Hora- 
pollo und Phys. XXXH. XL 
(und zwar nur im griechischen 
und äthiopischen Phys. XLÜ). 

Affen im museum in Alexandria 
XII. 

Afrika XXXIL 

Alexander d. Gr. untersetzt 
die zoologischen forschungen 
des Aristoteles durch seine 
feldzüge nach Indien XVI. 

Alexandria, entstehungsort des 
Phys. XI (beweise dafür XV f., 
XLL) 

— , sein handel XXXH. 

— , sein museum XII. 

— , die naturwissenschaft da- 
selbst XII. 

Alexandrinische bibelübers. 
(Septuaginta) XXXV. XLI. 

Alexandrinisch - indischer 
handelsverkehr XV. XXXIL 

Alexandrinische theologie 
(liebt das allegorisiren) XII. 

Aloe-holz XL. 

Alraun 88 anm. (vgL auch 
Mandragora). 

Altaegyptische einflüsse auf 
die allegorien des Phys. an- 
zunehmen VI f. XIIL XLIL 

— quellen der thierfabeln im 
Phys. VI f., XXXIX ff. 

Altdeutsche Übersetzung des 
Phys. XIV. 



Altenglische Übersetzung des 

Phys. XIV. 
Altfranzösische Übersetzung 

des Phys. XIV. 
Ambrosius XLIV. 
Ameise im Phys. und in Hora- 

poUo xxxn. 

— -- im äth. Phys. 58 f. 

Ameisenlöwe im äth. PJiys. 67. 

Angelsächsische Übersetzung 
des Phys. XIV. 

antholops (woher unser An- 
tilope) urspr. fabelhaftes thier 
(Einhorn) XXIV ff., XXXVL 
XLE. 

— im äth. Phys. 82 f. 

Antigonus Carystius XIII. 
XXXVL 

Antilope, erstes auftauchen 
des Worts als zoologischer 1. 1. 
XXV f. 

Antiphanes aus Rhodus XL. 

Apocalypse des Esra XVII. 

Apollonius XIII. XXXV. 

Arabien XXXIL XXXIX f. 

Arabische bücher ins äthio- 
pische übersetzt XVII. 

— Übersetzung des Phys. XIII. 
XXXVII. 

— Zoologie und thierlexico- 
graphen XXVI. 

Arist'oteles XL XIV. XVI 
(siehe Alexander d. Grossen) 
XXXIL 

Armenische Übersetzung des 
Phys. XIII. XXXVL 

Ascensio Jesajae XVIL 
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Assyrien, siehe Tigris- und 

Eaphratland. 
Assyriologie VII. 
Assyrisch- babylonische ihier- 

fabeln XLII. 
Assyrische nationallexica 

XXVII. 
Assyrischer stamm 1733 

xxvni. 

Athenaeus citirt das buch des 
Ptolemäus Euergetes II über 
naturmerkwürdigkeiten XII. 
XXXII. 

Auferstehung XXXIX. 

Aussprache der äthiopischen 
laute in späterer zeit XXI 
(siehe auch Hauchlaute). 

— der griechischen laute er- 
schlossen iaus der semitischen 
wiedergäbe derselben und 
umgekehrt XXXI. XLV. 

autalops XXIV. 
autula XXIV. 

Babylonien nicht der ent- 
stehungsort des Phys. XLII; 
siehe ferner Tigris- und Eu- 
phratland. 

Babylonisch siehe Assyrisch. 
Basilius XXXVI. 

Bennuvogel des aegyptischen 
todtenbuches = phönix XV. 
XXXIX. 

bergiLna, bergan6, ein vogel 
(im griech. entspricht oarpeo.;) 
XXIV. 



Bergbock im äth. Phys. 75£ 

(127 anm.) 
Berenice (hafen) XXXII. 
Betonung im äth. siehe Accent 
Biber im Horapollo und Phys. 

XXXII. 

— kommt in der alexandrio. 
bibelübers. nicht vor XXXV. 

— . im äth. Phys. 69 f. 
Bruchium XXXII. 
bubalus (gazelle; erst später 
büffel) XXXm. 

Cahier's ansieht über den Ver- 
fasser des Phys. zurückge- 
wiesen XLII. 

— verspricht eine neue heraus- 
gäbe des griechischen Phys. 
Vn. XLIV. 

Callixenus von Rhodus 

XXXIIL 
Gapitelfolge s. Ordnung, 
cervicapra XXV. 
Chalcedon, concil von XVL 
charadrius (vogel) XV (siehe 

Didymus). XLI. 
-— im äth. Phys. 48 f. 
Christliche kunst des mittel- 

alters, einfluss des Phys. auf 

dieselbe XXXVIÜ f. 
Claudius Aelianus, siehe 

Aelianus. 

— Ptolemaeus, siehe Ptole- 
maeus. 

Clemens von Alexandria XII. 

XVL XXXI. XXXV. 
Cornill, Cari VIIL 
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Calturgeschichte, Wichtigkeit 
des Phys. für dieselbe . XIV ; 
vgl. auch XXXVnif. (der 
einfluss des Phys. auf die 
christl. kunst und theologie 
des mittelalters). 

Cyriacus siehe Herjakds. 

Damiri XXVI. 
Daniel siehe Jünglinge. 
Devise des äth. Staatswappens 

45 f. anm. 
Diam ant im äth. Phys. 76 ff. 87. 
Didascalia XL. 
Didymus, in seinen ^adagia^ 

steht dieselbe geschichte vom 

vogel Gharadrius wie im Phys. 

XV. 
Dillmann, Aug. VIII.XXLXLV. 
Diodor XXXIII. 
Dioscorides XXIV. 
dorcas XXV. 

Ebenholz XXXDL 
Eber im isländischen Phys. 102. 
Ebers, Georg XXXIV. XL. 
Einhorn siehe Antholops. 

— im äth. Phys. 68. 
Eisbär XXXm. 

Elefant im Phys. beweis für 
die alexandrinische entstehung 
desselben XV. 

•■ — elbds neben nage schon in 
früher zeit im äth. XXXI. 

— im isländischen Phys. 102. 

— im äth. Phys. 87 ff. 
Elefanten im festaufzug des 



Ptolemaeus Philade] phus 

xxxm. 

Elfenbein XXXIIL 
endrap6s = Antholops XXIV. 
epidexion im äth. Phys. 78 ff. 
Epiphanius XLIV. 
Erasistratus XII. 
Eratosthenes XU. 
erlca (pflanze) XXVII. 
Eselhirsche XXXIII. 

Euciid xn. 

Euergetes siehe Ptolemäus. 
Euphrat siehe Tigris- und 

Euphratland. 
Eustathius XXIV f. 
Ewon (ein götzenbild) XL. 

Fasanen XXXIU f. 
Festaufzug des Ptolemaeus 

Philadelphus XXXIII. 
Feuerstein im äth. Phys. 83 f. 
Fichalchas falsch statt 

Fisälgos VL 107. 
Fischotter XXXV. 

— im äth. Pbys. 70. 
Frosch XLII; im äth. Phys. 

siehe Landfrosch. 
Fuchs im äth. Phys. 61 f. 
fulica im isländischen Phys. 

103. 

GäU 106. 

Galla-volk, geschichte der- 
selben (äthiopisches original- 
werk) 106. 

Gazelle XXXIU. XLÜ. 

— im isländischen Phys. 102. 
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Gazelle im äth. Phys. 86 f. 

Geier im äth. Phys. 66 f. 

Gelasius XLTV. 121. 

Genitiv, griechischer, in lehn- 
wörtern im äth. beibehalten 
und auf genitivformen des 
griech. Phys. zurückgehend 
XXIX. 

Giraffen XXXIII. 

Glossirung alter äthiopischer 
werke im mittelalter (so der 
aus der Septuaginta über- 
setzten äth. bibel nach dem 
hebräischen grundtext) XX. 

Gregor von Nazianz XLIV. 

Griechische casusformen, in 
lehnwörtern im äthiopischen 
beibehalten XXVIII fF. 

— laute, wiedergäbe derselben 
im äthiopischen XXX f. 

Griechischer urtext des Phys. 
XIV. 

— von Pitra herausgegebener 
text des Phys. XXXVUIf., 
XLIf., XLIUf. 

Gronov XXV. 

Haifisch (im Horapollo i^nd 

Phys.) XXXII. 
Hamasa XLV. 

Handel von Alexandria XXXH. 
Handschriften des äth. Phys» 

XIX. 
Hapaxlegomenaimäth. Phys. 

XXIII ff. 116. 135. 
Hauchlaute, Unterdrückung 

derselben in neueren äth. 



handschriften 109. 116. 121. 

124. 
Heliodor erwähnt die heiligen 

thierbücher der AegypterXII. 

XLI. 
Heliopolis XXXIX. 
henkäkjS. = piavSpayopo^ 

XXIV. 88 anm. 

Herjäkos (=Cyriacus?), soine 
biographie des heiligen Victor 
in der Wiener äth. handschr. 
no. vier 105. 

Hermas siehe Hirte. 

Herodot XXIV. XXXIX f. 

Herophilus XII. 

herstijos = SöirpiJ ( Stachel- 
schwein) xxin. 

— im äth. Phys. 68. 
Hirsch im isländischen Phys. 

101. 

— im äth. Phys. siehe Bergbo«^ 
(und vgl. dazu 127 anm.)» 

Hirte des Hermas XV^^^* 
XLIV (anm. 31 und 33). TfZ^' 

Horapollo's hieroglyphica, 

darin 15 thierfabeln des Ph ^^ 
XV. XXXII. 

Horus XL. 

Hunde (indische, molossisc^^^ 
und hyrkanische) XXXIH. 

Hundskopfaffe XL. 
Hyäne in Horapollo und Phy^* 
XXXH. 

— im äth. Phys. 70. 
Hyrkanische hunde XXXIII. 
Ibis XV (zweipal). XLH. (m 
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amharischen „kreuzesvogeP') 

33 anm. 
Ibis im äth. Phys. 85 f. 
Ichneumon XY (zweimal) 

XXXII. XXXV 
-- im isländischen Phys. als ein 

vogel „Hidris" 102. 

— im äth. Phys. 71 £ 
Igel im äth. Phys. 60 f. 
Indien, alexandrinischer han- 

delsverkehr mit Indien XV. 

xxxn. XXXIV. 

— , stein von, im Phys. XV. 
— , st. V., im äth. Phys. 92 f. 
Indische frauen beim festauf- 

zug des Ptolemaeus Phila- 

delphus XXXm. 

— hunde XXXIII. 

— märchen im Phys. XV. XLI. 

— Produkte u. s. f. im Phys. 
XV. 

Indischer bäum 7cepi5e^LOv im 
Phys. XV. 

— stein euToxio^ im Phys. XV. 
Interpunctation im äth. XX. 
Isländische Übersetzung des 

Phys. VII. XIV. Deutsche 
Übersetzung derselben von 
Prof. Th. Möbius in Kiel 
99—104. 
Jünglinge, die drei tapfem, 
und Daniel 139 f. 

kaldän im äth. Phys. 74. 
Kamele XXXIII. 
Katze, wilde, im isländischen 
Phys. 100. 



Käazlein 50 anm. 

Kazwini XXVI. 

Kirchengeschichte, Wichtig- 
keit des Phys. für dieselbe 
VII. 

Kirch er, Athanasius XXV. 
XXXVI. 

Koloff, Eduard XXXVIII f. 

Koptische monatsnamen im 
Phys. XV. 92 anm. 

— Übersetzung des Phys. VII. 

xni. XXV. XXXVI. 

— werke ins äth. übersetzt 
XVII. XLin. 

Krähe im äth. Phys. 72 f. 
Krateuas XU. 
Kreuz es vogel siehe Ibis. 
Krokodil XV. XXXII. 

Landes ansieht über die ent- 
stehung des Phys. XIII. 

— ausgäbe und Übersetzung des 
arabischen Phys. XXXVII. 

— ausgäbe und Übersetzung des 
syr. Phys. Leydensis XXXVI. 

Land vermuthet leisen aegyp- 
tischen einfluss auf die ent- 
stehung des Phys. XLIIf. 

Landfrosch im äth. Phys. 74. 

Landkrokodil oder Varan= 
Sonneneidechse XV. 

Lateinische Übersetzung des 
Phys. XIV. XXX VII. XXXVIII. 

Lehnwörter, griechische, im 
äth. XXVIII ff. 

Lexikalische bereicherungen 
fürs äth. aus dem Phys. XXII ff. 
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Lichtenstein über das alter 
des zoologischen 1. 1. antilope 
XXVI. 

Linne XXV. 

Londoner handschrift des 
Phys. XIX. 

Löwe im äth. Phys. 45 ff. 

Löwen XXXIV. 

Luchse XXXHL 

Lydien XXXIV. 

Magdala- Sammlung äth. hand- 
schriften in London; zu ihr 
gehört die Londoner hand- 
schrift des Phys. XIX. 

Magnet im äth. Phys. 84. 

Man et ho (der spätere), bei 
ihm dieselbe geschichte vom 
ibis und ichneumon wie im 
Phys. XV. 

Maulbeerfeigenbaumimäth. 
Phys. 94 ff. 

Maulesel XXXIIL 

Mittelalterliche kunst und 
theologie, einfluss des Phys. 
auf sie XXXVIII f. 

Mob i US, Th., deutsche Über- 
setzung des isländischen Phys. 
99—104. 

Molosserhunde XXXIII. 

Müller, Friedrich, sein cat al og 
der Wiener äth. handschriften 
VL 106. 107, 

Museum in Alexandria XII. 

Myoshormos (hafen) XXXII. 

Myrrhen (in der Phönixsage) 
XXIV. XL. 



Nacht-rabe im isländischen 
Phys. 102. 

— im äth. Phys. 60 f. 
Nasharn, ein äth., beim fest- 

aufzug des Ptolemäus Phila- 

delphus XXXIII. 
Nashörner im museum in Alc- 

xandria XII. 
Natter im äth. Phys. 55 f. 
Naturgeschichtliche litera- 

tur der Alexandriner XI f. 
Nearchus XLI. 
Neue Wörter im äth. Phys. 

XXII ff. 
'Nitrische wüste XLI. 
Nominalaposition im äth. 

127 f. 128. 130. 135. 

Nominativ siehe Accusativ. 

— , griechischer, in lehnwörtem 
beibehalten, die schon vor 
der äth. bibelübers. in der 
Ge'ezsprache bürgerrecht be- 
kommen hatten XXX. 

Nubien XXXIV. 

onocrotalus 50 anm. 
Onokentaur enim isländischen 
Phys. 100. 

— im äth. Phys. 59 f. 
Ophir in Südarabien XVI. 
Ordnung, ursprüngliche, der 

capitel im Phys. XXXV. 

xxxvn f. 

Origenes cirtirt bereits den 
uns bekannten griechischen 
Phys.XIL XVL XXXI. XXXV. 

Orthographie im äth. XXI f. 
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Ortographie der spätem ätb. 
handschriflen 106. 109. 135. 

oryx XXV. XXXEI. 

Oxford er handschrift des grie- 
chischen Phys. XLIV. 139 f. 

Panther, im äth. XXVIf. 

— im HorapoUo und Phys. 
XXXII. 

— im isländischen Phys. 104. 

— im äth. Phys. 62 f. 

— beim festaufzug des Ptole- 
mäus Philadelphus XXX UI. 

Pantherfelle XXXUI. 
Papageien XXXIU. 
Papyrus Sallier XL. 
Pariser handschrift des äth. 

Phys. XIX. 
Pastor Hermae siehe Hirte. 
Paulus und Thekla 120 f. 
Pelekan im äth. Phys. 49 f. 

— im äth. vom schlauch be- 
nannt xxm. 

peridexion siehe epidexion. 
Perlhühner XXXIU. 
Perle s. Achat. 

Perlmuschel XLl. 

Persien XXXIV. 

Persische waaren XXXII. 

Pfauen XXXIII. 

Phamenot XL. 

Phönix im äth. Phys. 52 f. 

— im isländischen Phys. 99. 
— , die fabel von ihm noch 

heut allbekannt XIV. 
— , altaegy tischer Ursprung der 



pbönixsage (Bennuvogel) XV. 
XXXIL XXXIX. 
Phönix holt sich eine aroma- 
tische Substanz von den bäumen 
des Libanon XXIV. XL. 

— kommt nicht in der alexan- 
drinischen bibelübersetzung 
vor XXXV. 

Phönizischer bandel nach 

Indien XVI. 
Physiologus, erklärung des 

Worts XI. 
— , geschieh te des buchs XII. 

XIV. 

— ursprünglich ohne die theo- 
logischen allegorien XII. XIII 
(vgl. auch besonders XXXV, 
anm. 9). 

— in zwölf sprachen übersetzt 
XIII f. 

— sein tiefgreifender einfluss 
auf maierei und plastik, 
predigt und Schriftauslegung 
des christlichen mittelalters 
XIV. XXXVIII f. 

Pitra beschreibt den äth. Phys. 
in Paris XIX. 

— über Ptolemäus EuergetesII 

xxxni. 

— , von ihm der griechische 

Phys. herausgegeben XXXIV. 

XLIV. 
Plinius XIV. XXXIV. 
Praefectus Aegypti , Praef. 

Augustalis XXXII. 
Pr Oven galische Übersetzung 

des Phys. XIV. 
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Pseudo-Aristoteles XIII. 

XXXVL 
Claudius Ptolemaeus XII. 
Ptolemaeus Euergetes II (Ptol. 

VII PhyscoD) XXXVI. 
— , sein buch über naturmerk- 

würdigkeiten XII. XXXIL 

XXXIV. 
Ptolemaeus II Philadelphus 

XXXII. XXXVL 

Rebhuhn im isländischen Phys. 

100. 

— im äth. Phys. 65. 
Rech ma Ra XXXIV. 
Regenpfeifer im äth. Phys. 

48 f. 
Reiher im isländischen Phys. 
103. 

— im äth. Phys. 93 f. 
Renan XVII. 

Röchet d'H^ricourt (brachte 
eine handschrift des äth. Phys. 
nach Paris) XIX. 

Rossfliegen im isländischen 
Phys. 100. 

Rufinu s (von ihm die lat. Über- 
setzung des Origenes) XXXI. 

ruphus XXV. 

Sägfisch (serra marina) im 

äth. Phys. 84 f. 
Salamander im äth. Phys. 76. 

— im isländischen Phys. 101. 
— , die fabel von ihm noch heut 

allbekannt XIV, 
— , die fabel von ihm im Hora- 
pollo und Phys. XXXIL 



Salamander kommt in der 
alexandrinischen bibelüber- 
Setzung nicht vor XXXV. 

Sanskrit XXI. 

Schafe, äthiopische und ara- 
bische XXXIV. 

Schildkröte siehe Walfisch. 

Schlange im äth. Phys. 56 ff. 

Schwalbe XXXII. 

— (kaladin) im äth. Phys. 78 
(und 74 oben==kaldan). 

S&e-igel XLI. 

Seltene thiere siehe Thiere. 

Septuaginta, ins äth. über- 
setzt im 4. und 5. jahrh. 
n. Chr. XVm. 

serra XXXV (siehe auch Säg- 
fisch). 

Seth (aegyptischer Gott) XL. 

Shaw gebraucht zuerst *anti- 
lope' als zoologischen t. t. 
XXV. 

Sinoda siehe Aba S. 

S i r e n e im isländischen Phys. 99. 

Sirenen im äth. Phys. 59 f. 

Sketische Wüste XV. XLL 

Smith, George XLII, 

Sonnen ei dechse in Aegypten 
heimisch XV. 

— , ihr äthiopischer name XXIII. 

— kommt in der alexandri- 
nischen bibelübersetzung nicht 
vor XXXV. 

— im äth. Phys. 47. 
Stachelschwein siehe Wiesel. 
Strausse XXXIII. 
strepsiceros XXV. 
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Stumpfhörner (eine antilopen- 

art, xcjXot) XXXIII. 
Südarabien XVI. 
Suidas citirt die 'adagia' des 

Didymus XV. 
Sumerisch -assyrische national- 

lexica XXVII. 
Sykomore XLII. 

— im äth. Phys. 94 ff. 
Symbolik der altchristlichen 

und mittelalterlichen kunst 
wurzelt im Phys. XXXVIH f. 
Syrische ausspräche des kaf 
XLV. 

— Übersetzung des Phys. Xül. 
XXXVI. 

— übers, d. Phys., eine verloren 
gegangene, war das prototyp 
der Leydener arabischen Über- 
setzung des Phys. XXXVII. 

Tatian von Assyrien XLII. 
Taube im äth. Phys. 80 ff. 
Tausend und eine nachtXLI. 
Tehutmesin XLII. 
Thamyris 120 f. 
Thekla 120 f. 
Theologie, Wichtigkeit des 

Phys. für dieselbe VII (siehe 

ferner unter Alexandrin. theol. 

und unter Culturgeschichte). 
Thieraufzüge der Pharaonen 

des 16. jahrh. v. Chr. XXXIV. 
Thiere, seltene, im museum 

zu Alexandria XII. XXXIH. 
— , seltene, beim fesibaufzug des 

PtolemaeuB Philad. XXXIII f. 



Thiere, heilige bücher der Ae- 
gypter über dieselben XII. 

Thierfabeln, assyrisch - baby- 
lonische XLII. 

Thiernamen der bibel in der 
alexandrinischen Übersetzung 
XXXV. 

tholopha XXIV. 

Thutmes siehe Tehutmes. 

Tigris- und Euphratland 
(der frühe verkehr der Ae- 
gypter und Phönizier mit 
demselben) XLII. 

Todtenbuch der Aegypter 
XV. XXXIX f. 

tragelaphus XXV. 

truo 50 anm. 

Turteltaube im äth. Phys. 
73 f. 

— im isländischen Phys. 101. 

— im HorapoUo und Phys. 

xxxn. 

Tychsen XXXVL 
Uebersetzungen des Phys. 

xnif. 

Umschreibung griechischer 
laute durch semitische und 
umgekehrt, und die Schlüsse, 
die daraus auf die ausspräche 
beider zu ziehen sind XXXI. 
XLV. 

Unterdrückung der hauch- 
laute siehe Hauchlaute. 

Ursemitisch XXVI. 

urus XXV. 

utholphocha XXIV. 
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Varan oder Landkrokodil = 
Sonneneidechse XV. 

Victor, leben des heil. V. von 
Abs, Herjakos (Dersan des 
hlg. bischofs Aba H.), ein 
Äthiopisches buch 105. 

Wadi en-Natrün XLI. 
Walfisch (im Phys. falschlich 

Schildkröte genannt) im äth. 

Phys. 63 ff. 

— im isländischen Phys. 100. 
101. 

Wappen, äth. 45 f. anm. 
warakraku (ursemitisch)XXVI. 
warakrik (äthiopisch) XXVI. 
Weihe im isländischen Phys. 

102. 
Wiedehopf in Horapollo und 

Phys. xxxn. 

— im äth. Phys. 53 f. 
Wiener handschrift des äth. 

Phys. 105 ff. 
Wiesel mit dem Stachelschwein 
im Phys. verwechselt XXIII. 

— im Horapollo und Phys. 
XXXII. 

— im äth. Phys. 68. 



Wildesel, geschichte vom w. 

und äffen, nur im griech. und 

äth. Phys. XLII. 
— , geschichte vom w. und äffen, 

im Papyrus Sallier und im 

Phys. XV. XL. 

— im äth. Phys. 54 f. (vgl. 
auch 114); 92 (wildesei und 
äffe). 

— im isländischen Phys. 102 f. 

— im festaufzug des Ptolemaeus 
Philadelphus XXXIH. 

Wildkatze siehe Katze. 
Wright, William V. XIX. 

zartane, name eines baumes 
am Euphrat XXVII. 

Zebu- ochsen (indische) XXXIII. 

Zoologie bei den Alexandrinern 
XII. 

Zopyrus XII. 

Zotenberg's coUation des Pa- 
riser äth. Phys. V. XIX. 

— urtheil über die enge Zu- 
sammengehörigkeit der Lon- 
doner und Pariser handschrift 
des äth. Phys. XX (vgl. auch 
106). 



B. Aethiopische Wörter:' 



- ih « (ortogr.) XXII. 
ViiW : (orthogr.) XXL 



UCA'fcP'A« (griech. lehnwort) 
XXIII; im äth. Phys. 19. 



^ die mit * und ** bezeichneten Wörter sind hapaxlegomena des 
äth. Physiologus. 
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If n/6 « und WlAA'lhP- « im äth. 
Phys. 38. 

ll-JÄfcs siehe K-ni: 

Ups (orthogr.) XXÜ; ÜP« und 
flÜP* 125. 

IfPA' heisst bergbock, nicht 
hirsch 127 anm.; im äth. 
Phys. 24 f. 

^•Hn^s XXm. 56 anm. 

in^+5 24 anm. 56 anm. 

tKi^tl ' (griech.lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 8. 

rhAAl-p- •■ im äth. Phys. 8 f. 

und 38 (siehe auch Iffl/ta) 
^AAja« (orthogr.) XXII. 

^AAe8<Wi^A/6* (neben 

<^* AP » <^^ A^ 02 anm. 
29 anm. 

'*A1hh^8 XXIV. 

HilKt » im äth. Phys. 3. 1 10. 
AHIO» XXVI. 

*Wi/6ai-s xxiii. 

rhO> « und ^AOI •' (orthogr.) 
XXII. 

OOC^C^tißPh « (griechisches 
lehnw.) XXIX; im äth. Phys. 
18 f. 

Oo(^f{j mitaccoder h^'"' 118. 
*ir»AA-' XXIII, 76 anm. 

XX; (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 19 f. 



(griech. lehnw. = ptavSpayo- 
pa(;) 35 anm.; 88 anm.; 134. 

^^'M^lm.A* (griech. lehnw.) 
XXX; im äth. Phys. 31 f. 

^Im'Jm.'J « XXVI. 

IPVpJ (orthogr.) XXI. 

*yh* XXIII. 
*+/*'dii« XXII. 

hl^nO und OD/^lC^s (or- 
thogr.) XXII. 

CArt s XXII. 

"^/^CrhAs XXIII. 
CA+» (orthogr.) XXII. 
d/^h'^ (orthogr.) XXII. 
**^'1[ai: (impf. /tC-y-O 10; 

56 anm.; 116. 

Ch^V* ' spätere glosse im Phj^s. 
(= DNn) XX. 124. 

CthV'i XLV. 124. 

CT-fl » im äth. Phys. 28 ff. 

A^i^tfLC^ (griech. lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 25. 

*+A^h« XXIII. 

A.&3lAb und A.^j^As (griech. 
lehnwort) XXIX; im äth. 
Phys. 13. 

A^^irClt^ (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 39 ff. 

AflÄ-^l-« 115. 

AV^d-Th« XXIX. 

A*7A* im äth. Phys. 39 ff. 
AlÄ"* siehe IDS'TsA" 

^Üä^s im äth. Phys. llf. 18f. 
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tCH^I-» im äth. Phys. 24. 
tCil9l-8 24 anm. 

4»C^CP'A« (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 20. 

♦^lifAs im äth. Phys. 14 f. 

^'iVU* im äth. Phys. 14. 
^daneben die formen 4'l4«TI '» 
^•JitTls und 4»1#-TI* 118. 

^^Ü« im äth. Phys. 17. 

^d » im äth. Phys. 22 f. 

4»^As (orthogr.) 106. 

4irnA« (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 32. 

fl: und fl-fc: 106. 

nUPs siehe ilp: 

flA«' (eiu an Abessinien an- 
grenzendes land) 106. 

**'ncp?s, -ncp*?» XXIV. 

fllD-Ai*: siehe O^A+s 

•nO-d » (orthogr.) XXI. 
;^A'^s (orthogr.) 106. 

*1-1ü^-» xxn. 109. 

'ins •■ (orthogr.) xxn. 

^WWi (orthogr.) 106. 

-Tfflj (orthogr.) XXI; (etymol. 
erklär.) XLV. 

•TlAls (orthogr.) XXI. 106. 

'\KTl •■ (orth. u. etym.) XXU. 

•JA>s (orthogr.) 106. 



>jr»C« XXVm (etym.); im äth. 

Phys. siehe ^^HH: 

•JftCs im äth. Phys. 6 f. 

i4i/n,<P' (griechisches lehnw.) 
XXIX ; im äth. Phys. 5 f. 

•JKrt» (orthogr.) XXII. 

KAOT-JAC» (=rtA") 25 

(anm.). 128. 

h> Afl A » (griech. lehnw.) XXX f., 
im äth. Phys. 35 ff. 

ÄC* : jr'JtC 8 im äth. Phys. 10 f. 

116. 120. 

hCf^f^t* (griechisches lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 39. 

hÜOy ^KrtC» (orth.) XXII. 

tihkMlIirX* (griech. lehnw.) 
XXX; im äth. Phys. 16 f. 

hdOC^ (griech. lehnw.) XXIX ; 
im äth. Phys. 32 f. 

Än-*C8 108 ^ 

Kn->s (abessin. titel) XVI. 
Ä.'fl'J' (griech. lehnw.) 33 anm. 
K-fl-J: (orth.) XXII. 

?|-n>--Ü'JAh.:imäth.Phys. 

38 f. 

**h'n«?-s XXIV. 113. 

hflÄ-nÄ-» XXVI. 

K-f-'J« 128. 

MH-- (orth.) 106. 



^ so , nicht Kfl^4iC '5 s^eht in der Wiener handschrift. 
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hth'tfV^ » 106. 

M^mahClt « (griech. lehnw.) 
im äth. Phys. 13. 

Mn^ 107 anm. 

Ä.'JÄ'C W A •• (grieck lehnw.) 
XXIK; im äth. Phys. 21. 

**?l'JJt^AA« XXIV; lehnw. 
im äth. XXIX ; im äth. Phys. 
30 f. 

Ml/P'i* (griech. lehnw.) XXX; 
im äth. Phys. 21 f. 

hhJt?» (griech. lehnw.) XXX ; 
im äth. Phys. 9 ; coli, gebraucht 
115. 

MbiiUl^^ (griechisches lehnw.) 
XXrX; im äth. Phys. 37 f. 

hiO'tl^s im äth. Phys. 17 f. 

KÄ'^A* (griechisches lehnw.) 
XXrX; im äth. Phys. 25. 

KTWA- siehe dT^A» 
h.Ä.-^4»AP" (griech. lehnw.) 
XXrX; im äth. Phys. 27 f. 

Ä.Ä.A*AP-' 129. 

hA^J"».-, hA.^"»' (griech. 
lehnw.) XXX ; im »th.Phys.26 £ 

(griech. lehnw.) XXIX f., im 
äth. Phys. 3 f. 

JlV s (construction) 12 anm. 
09 in nachsalzen 124. 
**äD^4»^4»», iDC^i XXVI. 

ahtli^s und ttOhtii's 106. 
110. 113. 133. 



ÄDVTsrtiJ?:« 106. 

Öli^s 2 anm.; 109; 119. 

*linjP*1-8 (JLSTsopa 122. 

^d>4» •• im äth. Phys. 23. 

OtflA^ (orthogr.) 1 anm., im 
äth. Phys. 1 f. 

dT^A» (orth.u.etymol.)XXI. 1. 
*01^d.i XXffl. 

**HC^i» xxvn. 

ÜK-fls im äth. Phys. 20 f. 
fiOD^'^'i s XXVI. 

Jt^lTA» (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 34. 

A^A« (bedeutung) 108. 

JtC^JtA« (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 33 f. 

**(Ä-flC-0 +Äfl^: XXVII. 

f^aCdC^ XXVI. 
+PÜ^+« 56 anm. 
PA» 106. 

1A?» 106. 

PA."*« (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 19. 

**1CII« (I, 2) 135. 

* i^-n * xxiii. 

T^H'und tHi 131. 

TLÄA* (griech. lehnw.) XXIX; 

im äth. Phys. 17 f. 
ÄA^"}-" (griech. lehnw.) XXX; 

im äth. Phys. 5. 

ifrC^TA* (griechisches lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 32. 

kCkUr 8 (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 31. !! 

11 
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** (äAID , ^HiOh : XXVII f., 
im äth. Phys. 15 f. 

Xfl: siehe 011 : 

äT^C« 124. 

*+yAee« xxjii. 



0fl ' (Orthographie und etymol.) 
XXI. 

Mfii^tl^ (orth.) XXII. 

d.tYlll^ (griech.lehnw.)XXIX; 
im äth. Phys. 7. 



C. Assyrische Wörter: 



(abäbu^:) lihih 3. s. precativ 

XXVIII. 
atabbu, adv. atahbis XLV. 
(alälu :) um 3. s. prec. XXVIII. 
arku, araku XXVII. 
urJcituv XXVU. 
urriku XXVII. 

(hahähu:) usahhiba 1. s. shaf. 
* XLV. 



lakalaka XXVI. 

{namärui) namru; tcsanammara 
shaf., limmir prec, immar 
und immaru (ind. präs. Sin- 
gular und plural), innamir 

nif. xxvm. 
iru xxvin. 

rakraku XXVI, XX VH. 
(satäru:) impf, istur 108. 



D. Arabische Wörter: 



^Sjo XXIV. 
JjlS XLV. 



«5 ^ 



6 



f. a und u, inf. 
XLV. 

^i (=:A-flcO xxvn. 

xäH XL. 



13 



^ o ^ 



' WJWU 



XXXVII. 



CQ ^ 



Ä 0(1 8 XXL 

lllb xxxvn. 

Ji=^ dT^A-- XXL 1 anm. 

»yItU XLV. 

yiAAAjLft 1 anm. 

4>^ XL. 

JoL^ (gramm.t.t.) wie im arab.. 
so auch im assyr. und äth. 108. 



^ wie man im hebr. und arab. nach der 3. sing. prät. (die es im 
assyrischen nicht mehr gibt) die Wörter im lexicon anführt, so hat 

man sich im assyrischen gewöhnt, dies nach dem infinitiv (JUti) 
zu than. 
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Ju*iii XXVI. 



^ o^ 



Ji^üüt ^^-^ 1*^1 (gramm. 
t. t.) auch im äth. 112. 

(^Jlif xxvn. 



y^Q 



J^'i jtrt^^ y^ 



äf xxvm. 



J^JIS Ouo.^ XXV. XXVI. 



;^ 






y 0-- 



XXVI. 









E. Hebräische Wörter: 



T T- 



118. 

95 anm. 

8 anm. 

XXVI. 

XXVI. 

117. 

XXVII. 

XXVI. 

50 anm. 

123. 



bay 1 anm. 
a'ii^ 22 anm. 
■^a'jiy 22 „ 

IST xxvm. 

Dö^n XX. 

D-("1iyiO 118. 

' ^i XXVIII. 

T 

bni? 62 anm. 
r:79j5^ 95 anm. 
ü'^sn 118. 



F. Syrische Wörter: 



w»Q-a^Q4©| XXIV. 



» ?s 



Vi^i XXXVII. 

U^^V^ XLV. 
YjoI XXXVII. 



jfai XXXVII. 
jL^ 1 anm. 
^Q^oj XXV. 



G. Altaegyptische und koptische Wörter: 



dheru, äbrdu XXIV. 

eßp^ XXIV. 

sekmer XL. 
sert XXVII. 



covpe XXVII. 
nj-n^4ieo?^a5ßc xxv. 

XXXVI. 



11* 
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H. Sumerische Wörter: 



ARAKA XXVII. 

URIK XXVII. 

HU. siehe SiZI. 

il siehe ÖIZI. 

älZI XXVII, ferner in 



HÜ.SI.SIZI.HÜ XXVII; und 
• in TA.SIZI.SIZI (sie) XXVII. 
SAR XXVU. 
SIZI siehe ÖIZI. 
TA siehe ÖIZI. 



I. Griechische Wörter: 

Die mit * bez. Wörter sind in der angegebenen casusform ins äth. 
als lehnwörter übergegangen (s. einl., s. XXIX f.) 



*a8afJiavT0<; XXIX. 
♦dSotfia^ XXIX. 
*av^c)Xo7coc XXIX. 
av^dXoJ; XXIV f. 

d7CS[JL0U|JL XXIV. 

apxTjXot XXXIV. 
* aoTüiSoxsXovT] XXX. XLI. 
*axdTY]<; XXIX. 
ßoußaXoi; XXXIII. 
£v Toi(; ßaaXsfoii; XL. 
*YaX^v XXIX. 
70V0Y£G)va(; (acc.) XXIV. 
*YU7üd(; XXIX. 
*8opxd8o(; XXIX. 
*£Xe9a(; XXX f. 
*h\)hglbo<; XXIX. 
^TciSs^iov XV. XLIV. 
*£7ci8s?iou XXIX. 
*6X07coi; XXIX. 

f^""} 1 XXVII. 
epsxiva 

£pjjL7]V£(a XIII. 
*ipo8c6v XXIX. 

SUTOXIOC XV. 

*sxt8va XXX. 



*l'ßsG)c XXIX. 
UCTTSpOC XV. XLI. 

*lX,^SU(JLG)V XXX. 

xaafa XL. 
*xotaTOpO(; XXIX. 
*xi]t:ou(; XXIX. 
xfvvajjLOv XXIV. XL. 
xoXo; XXXIV. 
xoXot XXXIII. 
*[kOijrfiv.<; XXX. 
[i.av8paY6po<; XXIV. 35 anm. 
jjLOtTata XXVIII. 

*(JLOVOX£pG)TO(; XXIX. 
*(JLUp(JL7JX0X£0VT0<; XXIX. 

*vuxTix6paxo^ XXIX. 
6vsXa90i XXXIII. 
*6vox£VTaup(i)v XXIX. 
ocjTpeo^ XXIV. 
oupO(; XXV. 

TcavotpsTO^ (ao9{a) 75 anm. 
7capa8o$oYpa9oi XXXVI. 
*T:eXsxdv XXX. 
TcspiSs^wv XV. XLIV. 
TcotxfXoc XXVL 
TcoXtTsueöS'at XXIIL 
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* 
* 



Tcpfovo^ XXIX. 

TcupoßoXwv XXIX. 
Tcupouxsiov XXXII. 
aaupa r^Xiaxi] XXXVII. 

aaXajjLavSpo^ XXIX. 

aeip^vs(; XXIX. 

ffuxo[i.op{a<; XXIX (vgl. auch 
94 anm.) 

^""i Ixxm 

uSpiTCTCO^ XXV. 

Zh^o^ XXIV. 



* 
* 
* 



ÖTcaystv XXVII. 

UTCTtOV (sauTov f {jCTStv) XXVII. 

öorpt? XXUI. 
*9o{vtxo€ XXIX. 
9^010X670^ XI. XIII. XXI. 
9UfftoXoY{a XXXI. 
9ucjtoXoY£iv XXXI. 
Xapa8pi6<; XLI. 
*Xapa8pi6v XXIX f. 
♦xsXtSov XXX. 
XtXiapx,Y|(; XLV. 



K. Die im äthiopischen Physiologus citirten 

Bibelstellen: 



Gen. 49,9 


(1. 3.) 45. 47 


yi 


62,9 


(15.) 62 


Lev. 11,17 


(32.)50anm.,85 


/ 


68,2 


(36.) 90 


11,18 


50 




68,19 


(4.) 49 


11,19 


(8.) 53 




91,11 


(19.) 68 


11,30 


(19.) 68 




101,7 


(5.) 49. 50 


20,9 


(8.) 53. 54 anm. 




102,5 


(6. 7.) 51. 52 


Num. 24,17 


(26.) 77 




120,4 


(2. 230 46. 73 


Deut. 14,16 


(32.)50anm.,85 




123,7 


(20.) 70 


14,17 


(3.) 48 


Prov. 


2,8 


87 


Hiob 4,11 


(18.) 67 




5,3 


(16.) 64 


28,17 


(26.) 77 




6,6 


58 anm. 


31,40 


(12.) 59 




22,8 


25 


39,5. 6. 


(8.) 54.92 anm. 


Cant. 


2,8 


(34.) 87 


^^ 1,6 


(34.) 87 




2,12 


(23.) 73 


23,10 


(2.) 46 




2,15 


(15.) 62 


41,2 


(24.) 75 




4,3 


(29.) 81 


44,14 


(15.) 63 




5,2 


(2.) 46 



* v|i gebrauche ich stets bei den psalmcitaten aus der Septuaginta 
und den aus ihr geflossenen Übersetzungen, Ps. dagegen bei den 
psalmcitaten aus dem hebr. urtext, der Vulgata etc. 
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Jes. 1,2 


(5.) 50 


Marc. 


1,10 


(28.) 80 


9,1 


(40.) 96 


Luc. 


1,35 


(27.) 79 


9,2 


(26.) 77 




1,69 


(20.) 69 


13,22 


(13.) 59 




1,78 


(26.) 47 


17,11 


(17.) 65 




12,32 


(6.) 51 


26,18 


(18.) 66 




16,19 


(29.) 81 


38,14 


(23.) 73 


Job. 


1,14 


(2. 20.) 46. 69 


40,6 


(9.) 55 




1,29 


(37.)87anm.,91 


43,2 


(25.) 76 




3,14 


(4.) 49 


53,5 


87 anm., 93. 




8,46 


(26.) 77 


54,1 


(9.)55.92anm. 




10,18 


(7.) 52 


54,5 • 


77 anm. 




14,30 


(4.) 48 


63,16 


77 anm. 




19,2 


(29.) 81 


Jer. 2,13 


50 anm. 


Rom. 


1,25 


(5.) 50 


3,2 


(22.) 72 




1,27 


(21.) 70 


12,8 


(21.) 70 




7,14 


58 anm. 


17,11 


(17.) 65 


I. Cor. 


1,29 


(9.) 55 


43,2 


(25.) 76 




11,13 


(11.) 58 


Am. 7,14 


(39.) 94. 95 




15,33 


(13.) 60 


Hos. 5,14 


(15.) 62 




15,55 


(21.) 71 


Jon. 3,10 


(40.) 95 anm. 


II. Cor. 


2,15.16(15.) 63 


Mal. 1,11 


77 anm. 




3,6 


58 anm. 


Sir. 9,8 


(31.) 84 




5,21 


(6.) 51 


Matth. 3,7 


(9.) 55 




9,22 


(6.) 


5,37 


(19.) 67 




11,2 


(22.) 72 


6,5 


(19.) 67 




11,7 


(6.22.37.) 51. 


7,14 


(10.) 57 






72. 90 


8,20 


(14.) 62 


Gal. 


4,26.31 91 anm. 


10,16 


(10.) 56 




6,14 


(28.) 80 


11,21 


95 


Epb. 


2,17 


63 anm. 


11,28 


(29.) 81 




5,14 


(27.) 78 


13,46 


91 




5,23 


58 


17,5 


(23.) 73 


I.Petr. 


2,24 


87 anm. 


21,42 


(18.) 66 


I. Job. 


4,18 


93 


24,9 


77 anm. 


Apocal. 


3,16 


(36.) 


24,19 


(17.)65anm.,66 




18,6 


81 anm. 


27,28 


(29.) 81 









» 



» 

» 
)) 



» 
» 



Berichtigungen. 

Seite XXm, Zeile 7 und 9, lies: y»Jf|: statt: /»'Jfl: 

2, Zeile 5 lies: J^jP'^A' statt: Jh^4A' 

3, » 16 » ^1 a® » ^1 R und füge auf z, 25- 
hinzu: 'Deut. 14,17. 

Seite 7, Zeile 14 lies: "^K-A s*^ s*»*^ "^h-A «^ 

7, » 26 « ^^h-flsL. » ^Ch-flsL. 

7, » 26 » ^tlhtisl'' » ^tthiii ^• 

10, » 3 » KAi'^AA*«'^ » ^ s<»^* hA+^AA"**^ •* 

10, » 11 » jaÄ,AA--''*s<^att: ^JtAA-' 

), 10, ,, 12 ,) +AJtA«'' » +#hJ^A»"- 

10, » 20 » ^'*a^li** L. » ^^^a^ii*' P. 

10, » 26 füge hinzu 10* ^J^AA ' ^- ^• 

» 12, » 3 lies: mhSOf>f:Pf^^^^ 8<^*<^- fl^Ä^PÜ^Jt 
5P||i>*: 

Seite 12, » 22 füge hinzu 1* L. P. iDtiJf'^f^Pao^i 

« 14, )) 2 lies: Ü^^s^ statt: Ali»^ ^ 

15, )) 20 » ^X/hfl^** ^* statt: ^}(^(D«: 

15, » 26 » 2, 15. 16. » 2, 17. 

15, » 26 » iO\li 44,14. » 10^ 14,14. 

17, » 9 >) K-nA«^ « Ä-flÄ« 

17, » 23 » Jer. » Jes. 

21, >) 19 » Kl7l»^-nC-- » TlV^'üC^ 

22, » 21 » Jer. » Jes 

27, » 11 » ^0«8 » dfyi 

28, » 12 » h.Ä.R.*AP-s statt: ^Ä.R.4»Ap.» 

29, » 19 » "hOrh^^ » in*M*« . 

36, » 20 » a9h%?3 '' IDJl^ff* 



» 

» 

» 



» 
» 



» 


39, 


» 


24 


» 


52, 


» 


12 


» 


53, 


» 


17 


» 


55, 


» 


19 


)) 


56, 


» 


32 


» 


62, 


» 


6 


» 


62, 


)) 


27 



Seite 39, Zeile 5 lies: ß'iDbii* ^^^^ ^(Obfk^ 

24 füge zu anm. 2 hinzu: P. »f^lD^Jh' 

12 lies: vogel statt: Vogel. 
» vogel » Vogel 
» dieser » diesser 

» l/hiD s » /L'lkOh s 

» 2,15 » 2,5 

» die einleitung, s. XXV f. statt: „ausföhrl. 
in meiner u. s. f." 

Seite 65, Zeile 10 lies: Jer. 17,11 statt: Jes. 17,11 

» 80, » 6 » Epedeksjö » Epid. 

88, » 25 » Mandragore s statt Mandargeros. 

105 ff. lies überall Abüker (hfl**CO statt: Abükir (KfM^CO 
108, Zeile 28 lies: ^'fcf.: statt: ^^Qi 

8 » ich .... setzte statt : wir . . . setzten 
5 ist nach iWiJtC' ®^^ punkt zu setzen. 

25 ist das zweite 8* viel kleiner zu drucken. 
27 lies: Meine statt: Unsere 
14 )) Meine » Unsere 

26 » •^-flK»^^ statt: •^-flj^s^^ 



» 



» 



» 


108, 


» 


)) 


109, 


» 


» 


115, 


» 


» 


117, 


» 


» 


117, 


» 


» 


118, 


» 


» 


125, 


» 



Dnick von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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